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Weltrekord der Reichsbahn 


die Nürnberg⸗Fahrer wieder daheim 


Bis in die entfernteste Südost-Ecke 


Im Laufe des Montag ſind die Nürnberger Gäſte nach allen Himmels⸗ 
richtungen abtransportiert worden und haben bisher alle ihre Hei- 


mat wohlbehalten wieder erreicht. 


Selbſt die oberſchleſiſchen 


Teilnehmer am Parteitag find ſchon in den Montag ⸗Abendſtunden glücklich 
wieder in ihren Heimatsorten eingetroffen, wo ſie herzlich empfangen wurden. 
(Berichte ſ. S. 5.) Die Reichsbahn hat die ungeheure Aufgabe, die 
ihr mit dem ganzen An⸗ und Abtransport geſtellt war, reibungslos bewältigt 
und damit eine Leiſtung erreicht, die wahrhaft den Namen eines Welt⸗ 


rekordes verdient. 


Nürnberg, 4. September. Nachdem Reichs 
kanzler Hitler und Miniſter Goebbels 
Nürnberg am Sonntag um 21 Uhr im Kraft⸗ 
wagen verlaſſen hatten, fuhr der Diplomatenzug 
in der Nacht um 23 Uhr aus Nürnberg ab. 
Als Begleiter war den Herren des Diplomatiſchen 
Korps Prinz Waldeck beigegeben. Zur Ver- 
abſchiedung hatte fih Prinz Pſenburg einge ⸗ 
funden. Die Herren des Diplomatiſchen Korps 

ben bei ihrer Verabſchiedung nochmals ihrer 

efriedigung über das in Nürnberg Ge⸗ 
î zum Ausdruck. f 
Nicht ohne Sorge ſahen die beteiligten Stellen 
der Reichsbahn dem Rieſenaufmarſch zum 

ünften Reichsparteitag in Nürnberg entgegen, 
zumal nur wenige Wochen für die Vorberei- 
kung zur Verfügung ſtanden. Aber dieſe 


größte verkehrstechniſche Aufgabe, die 
jemals der Reichsbahn bisher geſtellt 
wurde, 


iſt, das kann man ſchon am Morgen nach dem 


Abſchlußtage jagen, glänzend gelöſt worden. ii 


Der Preſſechef der Reichsbahndirektion Nürn- 
berg, Reichsbahnoberrat Dr Geyer, gab bereit⸗ 
willigſt über die gigantiſche Leiſtung Auskunft. 
Der Antransport der Sonderzugteilnehmer 
war am Sonnabendnachmittag vollkommen be⸗ 
endet. 


Rund 340 Züge liefen faſt auf die 
Minute pünktlich ein. 


Auf dem Hauptbahnhof und den 
böfen wurden rd. 350000 Perſonen ausgeladen. 

ie Züge waren zum Teil gewaltig über ⸗ 
füllt, beſonders die Sonderzüge aus Thür in⸗ 
gen und Sachſen wi 
nehmer auf, als urſprünglich angemeldet waren. 

Daß der Aufmarſchplan in ſo glänzen⸗ 


der Weiſe abgewickelt werden konnte, iſt in erſter | h 


Linie auf die i 
hervorragende Diſziplin 
der Teilnehmer zurückzuführen. t 
mit einer Mindeſtbeſetzung von 1000 bis 1500 
Perſonen, waren jeweils in fünf bis ſieben Minu. 
ten entleert. 
In gleicher Weiſe vollzog ſich auch der 
Abmarſch 
vollkommen reibungslos. Bis 10 Uhr vormittags 
waren bereits 200 Züge, alſo rd. zwei Drittel 
aller, von Nürnberg wieder abgerollt, Von den 
350 000 Teilnehmern fuhren 307000 bereits wie⸗ 
der ihrer Heimat zu. Vor allem 
in der Nacht von Sonntag auf Montag 
wurden in der Stunde auf den ein⸗ 
zelnen Nürnberger Bahnhöfen 10 bis 


12 Züge abgefertigt. 


8 
1 PA 


ten weſentli 


Vorortbahn⸗ 5 


wieſen weit mehr Teil- | 5 


Die Sonderzüge, d 


— 


Zu dem bewunderungswürdigen Gelingen der 
Eiſenbahntransporte hat das ausgezeichnete Ver 
halten der Bahnpolizei und der zur Hilfs⸗ 
bahnpolizei herangezogenen SA.⸗Mannſchaf⸗ 
beigetragen. Sie hatten den An⸗ 

bfahrenden aufzuhalten, der 
neben den Sonderzügen auch zu den fahr⸗ 
planmäßigen Zügen einfetzte. Aber auch 
den Schlachtenbummlern muß beſcheinigt werden, 
daß fie ihrerſeits tadelloſe Difziplin hiel⸗ 
ten und auch darin mit den Braunhemden zu 
wetteifern verſuchten. 

Es muß berückſichtigt werden, daß 


der geſamte übrige öffentliche Verkehr, 

der natürlich auch um ein Vielfaches 

ſtärker als in normalen Zeiten war, 
ebenſo mitbewältigt 


werden mußte, und daß, wie ſich am Montag früh 
gerauäftellte, A im Güterzugverkehr keinerlei 
ückſtände oder Verſpätungen eingetreten waren. 
Der öffentliche Perſonen verkehr belief 
bis Montag früh auf 115 300 Perſo⸗ 
nen, wovon allein auf dem Hauptbahnhof Nürn⸗ 
Heti 90 000 entfallen. Insgeſamt darf man jagen, 


turm der 


über eine halbe Million Menſchen nur 
mit der Reichsbahn 


befördert wurden. ; 
Unſchwer kann man ſich nach dieſen Ziffern 
vorſtellen, welche Arbeitsleiſtung von dem 
erſonal zu bewältigen war, das natürlich ber- 
oppelt und verdreifacht werden mußte 
und für das aus Sicherheitsgründen ausreichende 
Reſerven zur Verfügung zu ſtehen hatten. 
Die ſchwerſte Aufgabe fiel dem Betriebsleiter, 
Oberbahnrat Mauſſer der Reichsbahndirek⸗ 
tion Nürnberg zu, der in voller Selbſtaufopferun 
ſeit vier Wochen die Vorarbeiten geleite 
at, deren volle Verantwortung auf ihm 
ruhte. Ein Stab erfahrener Mitarbeiter, 
vor allem des mittleren und unteren Betriebs⸗ 
dienſtes, ſtand ihm dabei zur Seite. Das geſamte 
beteiligte Perſonal ſetzte ſeinen ganzen Stolz 
arein, zum Gelingen des Reichsparteitages bei⸗ 


zutragen. « 


Berlin, 4. September. Nachdem bereits in 
en Sonntag⸗Abendſtunden die erſten drei Züge 
mit Hitler-Jugend aus Nürnberg einge- 
laufen waren und am Montag vormittag der 
Diplomatenſonderzug auf dem Anhalter Bahnhof 
angekommen war, traf in den Nachmittag, Abend⸗ 
und Nachtſtunden bis Dienstag morgen die 
Hauptmaſſe der Teilnehmer aus Berlin, 
Brandenburg und dem übrigen Nordoſt⸗Deutſch⸗ 
land ein. 

Bur Ankunft des erſten SA.-Zuges — etwa 
1000 Mann — der Brigade Brandenburg Of 
der entgegen den Erwartungen auf dem Güter⸗ 
bahnhof einlief, hatte ſich eine zahlreiche Men⸗ 

henmenge eingefunden. Vier weitere Bige 
mit SA.⸗Männern folgten am Nachmittag teils 


Der Griff in die Sterne 


Ein Nachwort zu Nürnberg / widerhall drinnen und draußen 
Don Dr. Joachim Strauß 


In weit über tauſend Preſſetelegrammen und 
Telefonaten find die Berichte und Stimmungs- 
bilder über den Deutſchen Tag in Nürnberg über 
die Grenzen des Reiches in alle Länder der Welt 
hinausgegangen. Entſprechend laut iſt der 
Widerhall in der öffentlichen Meinung des Mus- 
landes. Im Gegenſatz zu der durchweg ſachlich⸗ 
ruhigen Beurteilung in den angelſächſiſchen Län⸗ 
dern und der einhellig freundlichen, ja begeiſterten 
Zuſtimmung in Italien steht, wie nicht anders 
zu erwarten war, das wilde Aufbegehren in 
Frankreich. Allen Hinweiſen zum Trotz will die 
franzöſiſche politiſche Führung in dem Aufmarſch 
der braunen Bataillone Adolf Hitlers nur das 
Erwachen des deutſchen „Militarismus“ und die 
allerdings dann ſchon nicht mehr geheime Wieder- 
aufrüſtung ſehen, wobei die Tatſache, daß 
Deutſchlands Jugend hier ohne Wehr und 
Waffen an ihrem Führer vorbeizog, bewußt 
außer acht gelaſſen wird. 

So hat ſich der franzöſiſche Kriegsminiſter 
Paul- Boncour beeilt, noch vor Abſchluß 
der Nürnberger Tagung in einer Gedenkſtunde 
für Ariſtide Briand eine Antwort auf Hitlers 
Aeußerungen zu geben, die unter dieſen Umſtänden 
ebenſo übereilt wie im Kern unwahrhaftig war. 
Man darf bei der Beurteilung einer Rede des 
franzöſiſchen Kriegsminiſters nicht den gewaltigen 
Unterſchied überſehen zwiſchen der Stellung eines 
politiſchen Führers in Deutſchland vom Format 
Adolf Hitlers und dem eines franzöſiſchen Mi- 
niſters. Paul-Boncur iſt in erſter Linie nicht 
Führer ſeines Volkes, ſondern Beau ftragter 
einer ganz beſtimmten, ſehr kleinen, aber auper- 
ordentlich einflußreichen und gefährlichen Gruppe, 
nämlich der franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie. Da⸗ 
für zu ſorgen, daß Frankreich ſtändig im Taumel 
der Kriegsangſt gehalten wird und ſo in immer 
ſtärkerem Maße das Bedürfnis empfindet, ſeine 
unbedrohten Grenzen durch den Ausbau der 
unterirdiſchen „Kriegsſtadt“, durch Anſchaffung 
der neueſten, ſchnellſten und ſchwerſten Tanks und 
Flugzeuge zu ſichern, iſt ſeine wirkliche Aufgabe, 
danach, wie er ſie erfüllt, richtet ſich die Bedeutung 
und Dauer ſeiner Stellung und nicht nach 
Wünſchen und Notwendigkeiten des franzöſiſchen 
Volkes oder gar nach einer Partei. 

Daß dieſe Politik für den europäiſchen Frieden 
und damit auch für ſein eigenes franzöſiſches Volk 
verbrecheriſch ift, ſpielt die geringſte Rolle. 
Die letzten Jahre der politiſchen Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Deutſchland und Frankreich haben 
das deutſche Bild von dem franzöſiſchen Bürger 
erheblich geklärt. Kaum ein Menſch in Deutſch⸗ 
land rechnet mit irgendeiner Angriffs⸗ und 
Kriegsluſt der franzöſiſchen breiten Maſſen. Sie 
wollen in Ruhe und Frieden ihre auf Repara- 
tionskonto wieder aufgebauten Häuſer bewohnen, 
ihre Felder beſtellen, ihrem Gewerbe nachgehen 
S 
auf dem Anhalter, ts, tei f üter⸗ 
e gegen Wend vollen Pt A EE SS. 
ein. Im ganzen ſind zur Bewältigung des über 
Berlin gehenden Verkehrs 28 Sonderzüge 
eingeſetzt. 


und ſich unberührt von den wirtſchaftlichen und 
politiſchen Umwälzungen und Sorgen der übrigen 


Poli loo 
(Siehe Seite 10). 

DDr 
Welt in ihre vier Wände einſchließen. Dieſem 
noch heute von den Angſtſchauern des deutſchen 
Vormarſches geſchüttelten Volk aber immer wie⸗ 
der das Schreckensbild eines neuen deutſchen An⸗ 
griffes vor Augen zu malen, es damit ſtändig in 
hyſteriſche Kriegsfurcht zu verſetzen und zu den 
höchſten Ausgaben im Intereſſe ſeiner Sicherheit 
zu zwingen, iſt das Vorrecht und Verbrechen der 
kapitaliſtiſch⸗liberaliſtiſch geführten und von dem 
Zinsertrag der Rüſtungsinduſtrie beſtimmten 
franzöſiſchen Politik. 

Kein Wunder, daß man ſich jedes deutſche Wort 
von Freiheit und gleichem Recht zunutze macht, um 
eine Bedrohung daraus zu konſtruieren ohne 
Rückſicht auf die Tatſache des franzöſiſchen Mil 
lionenheeres, deſſen Kanonen das entmilitarifiierte 
Rheinland unter ſteter Bedrohung halten, deſſen 
Flugzeuge und Tanks ohne entſprechende Abwehr 
zu finden in und über Deutſchland erſcheinen und 
Tod und Vernichtung verbreiten können Nachdem 
ſchon die Betonung des deutſchen Rechtsanſpruches 
auf die Rückgabe des Saargebiets nach der 
in ihrem Ausgang unanzweifelbaren Volks⸗ 
abſtimmung im Jahre 1935 drüben als Angriff 
auf franzöſiſche Rechte beurteilt worden iſt, fand 
jetzt Boncour flammende Worte über die bedrohte 
franzöſiſche Sicherheit und die Verbindung von 
Sicherheit und Abrüſtung. Nach ſeiner Anſicht 
macht es die Politik der Abrüſtung notwendig, 
daß niemand verſucht aufzurüſten und daß 
Frankreich und ſeine Bundesgenoſſen einem fol- 
chen Streben entſchieden Widerſtand leiſten. 
Ganz abgeſehen von der in dieſer Beziehung nicht 
einwandfreien Stellungnahme Frankreichs zur 
Verſtärkung des öſterreichiſchen Bundesheeres 
dürfte wohl die deutſche Forderung zur Ab- 


rüſtung durchſchlaggebender ſein, daß nämlich 
Abrüſt ung tatſächliche Verminde⸗ 
rung beſtehender übermäßiger 


Rüſtungen bedeutet und nicht Auf⸗ 
rechterhaltung eines unmöglichen 
Zuſtandes der Ungleichheit und Unſicherheit, 
bei der ein Volk ſtändig unter dem Druck feind⸗ 
licher Uebermacht lebt und damit anderen den 
Anreiz bietet, internationale Zwiſtigkeiten oder 
auch nur innere Schwierigkeiten mit der Kraft der 
überlegenen rohen Gewalt auszugleichen. 

Daß ſich die Jugend eines ſolchen Volkes, auf⸗ 
gewachſen ſchon „im Schatten der Trauer über das 
zerſtückelte Vaterland“, zuſammengeſchloſſen hat, 
um wenigſtens den Feind der inneren Zerſetzung 
und Vernichtung mit dem gleichen Mittel, das er 


(4 


anwandte, aus dem Lande zu ſchlagen, und daß fie 
dann den Willen bekundet, wo keine Waffen und 
keine Wehr vorhanden iſt, ihre deutſchen Herzen 
für die Verteidigung ihres deutſchen Volkes ein- 
zuſetzen, darf jenſeits der Vogeſen nicht wunder 
nehmen. Vielleicht hatte man 1923 geglaubt, in 
dem einen Schlageter die geſamte deutſche 
vaterlandsfreudige Jugend morden zu können. 
Dann hat man — reichlich ſpät allerdings — jetzt 
in Nürnberg ſehen müſſen, daß aus ſeinen Ge⸗ 
beinen Hunderttauſende und Millionen neue 
Schlageter auferſtanden ſind, nicht mit dem Willen 
Geſchehenes zu rächen, wohl aber mit der eiſernen 
Entſchloſſenheit, ſich ſo wie er zu opfern, wenn 
noch einmal verbrecheriſche und an unſichtbaren 
kapitaliſtiſchen Drähten geleitete Politiker ver- 
ſuchen ſollten, den Frieden zwiſchen den Völkern 
zu zerſchlagen und Deutſchlands Rechte zu zer⸗ 
treten. 
* 

Ob der Sinn und die Bedeutung dieſes Partei- 
tages im Reiche ſelber überall richtig verſtanden 
worden ſein mag? Vor ſeiner Durchführung gab 
es beſtimmt Kreiſe, die den Zweck dieſer Veranſtal⸗ 
tung nicht erkannten und in der häufigen Zuſam⸗ 
menballung politiſcher Maſſen zu nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Tagen den Kern der nationalſozialiſtiſchen 
Politik ſehen zu müſſen glaubten. Ein ſolcher 
Trugſchluß lag am nächſten vielleicht den Schich⸗ 
ten, die, aus früheren bürgerlichen Parteien her- 
kommend, jetzt äußerlich gleichgeſchaltet ſind, ohne 
aber in das Weſen der neuen Staatsführung in- 
nerlich eingedrungen zu ſein. Sie hatten in der 
politiſchen Arbeit der letzten Jahre überhaupt 
keine Gelegenheit mehr, die Bedeutung der Maſſe 
im politiſchen Kampf kennenzulernen; ſie ſpürten 
ſie nur rein negativ bei den ſteigenden Verluſten 
der Mandate. Für ſie wird es am ſchwierigſten 
ſein, von der rein intellektuellen Einſtellung, mit 
der ſie keinen Hund hinter dem marxiſtiſchen Ofen 
hervorzulocken vermochten und immer ſtärker in 
die politiſche Bedeutungsloſigkeit reiner Debattier⸗ 
klubs gerieten, dahin umzulernen, daß die Er⸗ 
faſſung der Maſſe ein unentbehrliches Mittel 
der Politik iſt. Keine überhebliche Geiſtigkeit 
wird an der Tatſache vorbeigehen können, daß ſich 
Adolf Hitlers Rezept der politiſchen Maſſenwir⸗ 
kung und Maſſengewinnung als unbedingt wirt- 
fam erwieſen und ſchließlich dieſe geſamte Qur- 
pfuſcherei ins leere Nichts verjagt hat. Man wird 
unter dieſen Umſtänden keinesfalls erwarten tön- 
nen, daß der Volkskanzler in der Regierung das 
wirkſame Mittel der politiſchen Maffenveranftal- 
tung aufgibt, mit dem er allen Schwierigkeiten 
zum Trotz im langen Kampfe den Sieg an die 
Fahnen ſeiner Idee geheftet hat. 

So war noch über die Siegesfeier und den Ge⸗ 
neralappell nach der Schlacht der Parteitag ein ge- 
waltiges und unvergleichliches Mittel, national- 
ſozialiſtiſches Gedankengut immer ſtärker in im⸗ 
mer weitere Kreiſe hineinzutragen. Wie turmhoch 
überlegen der Führer und ſeine Gedankenwelt 
über der Tagespolitik des reinen Parlamentarier- 
tums ſteht, hat jedes feiner Worte in feinen zahl- 
reichen Anſprachen erwieſen. Welcher andere Po- 
litiker hätte es wagen können, vor hunderttauſend 
Zuſchauern aus allen Schichten des Volkes nicht 
über Lohn und Brot zu reden, ſondern über die 
höchſten geiſtigen Fragen der deutſchen 
Zukunft. Das deutſche Volk in der Zeit ſeines 
ſchwerſten wirtſchaftlichen Exiſtenzkampfes um das 
tägliche Brot jedes einzelnen Volksgenoſſen auch 
für dieſe geiſtigen Fragen aufgeſchloſſen und damit 
der Erziehung des neuen deutſchen 
Menſchen zu der erhofften Zukunft 
den Boden bereite: zu haben, dürfte letzten Endes 
das größte Ergebnis dieſer unvergeßlichen 
Tage von Nürnberg fein. Während andere Poli- 
tiler vor den Maſſen höchſtens zu ſagen wagten, 
daß fie keine unmittelbaren leiblichen Gegen- 
wartsverſprechungen machen könnten, hat Adolf 
Hitler in die Sterne der Zukunft gegriffen, 
aus denen der neue deutſche Menſch, das höhere 
Recht des deutſchen Volkstums und die Begrün⸗ 
dung einer neuen, nach völkiſchen Idealen, ſtatt 
nach kapitaliſtiſchen Intereſſen aufgebauten Welt 
leuchtet. 


Rieſenbrand in Duisburg 
[Telegraphiſche Meldung) 


Duisburg. 4. September. Ein gewaltiges 
Feuer im Lagerhaus der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Speditionsgeſellſchaft, das nach der etwa vier- 
ſtündigen ſchweren Löſcharbeit auf ſeinen Herd 
beſchränkt wurde, wurde von der geſamten Duis⸗ 
burger Feuerwehr und zahlreichen freiwilligen 
Wehren mit insgeſamt 32 Rohren bekämpft. Qei- 
der ſind bei den Löſcharbeiten einige Helfer 
verunglückt. So trug ein Feuerwehrmann 
durch einen Sturz eine Schädelver letzung 
davon und mußte ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den. Ein Brand⸗Ingenieur erlitt einen Kno⸗ 
chenriß. Zwei Feuerwehrleute und ein SA. 
Mann, die an Rauchvergiftung erkrankt 
waren, mußten ebenfalls ins Krankenhaus trans⸗ 
portiert werden. Die Brandſtätte bietet einen 
troſtloſen Anblick. Nur die kahlen Mauern ragen 
zum Himmel. Unaufhörlich praſſeln auch jetzt 
noch die Waſſermaſſen in das noch leicht auf- 
flackernde Feuer. Nach oberflächlicher Schätzung 
dürfte ſich der Geſamtſchaden auf 2 bis 3 Mil⸗ 
lionen Reichsmark beziffern. 


Auslands⸗Preſſeſtimmen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 4. September. Die Wirkungen der 
Nürnberger Tagung auf das Ausland laſſen ſich 
noch nicht überſehen, denn was bis jetzt an Preſſe 
ſtimmen vorliegt, geht über eine Stimm un g3- 
reportage kaum hinaus. Sie iſt am dürf⸗ 
tigſten in der Preſſe der Völker, die, oder wenig⸗ 
ſtens ihre Regierung und herrſchenden Parteien, 


grundſätzlich gegen den Nationalſozialismus ein-| E 


geſtellt ſind. Für ſie ſtand das Urteil ja bereits 
von vornherein feſt. Noch bevor der erſte 
der ungezählten Sonderzüge einlief, war es für 
ſie entſchieden, daß die Nürnberger Tagung eine 

„Bedrohung von Frieden und Sicherheit“ 

ſei. An dieſer Wand des Unverſtandes und der 
Feindſeligkeit mußten natürlich alle Verſicherun⸗ 
gen des Friedenswillens abprallen. Der Pa- 
riſer „Figaro“ mahnt ſogar, der Nürnberger 
Parteitag dürfe nicht vergeſſen werden, wenn die 
Arbeiten der Abrüſtungskonferenz wie⸗ 
der beginnen. Das Blatt kann da ganz un be⸗ 
ſorgt fein. Sicherlich wird die deutſche Delega- 
tion ſelbſt auf die Rede Hitlers und Roſen⸗ 
bergs zurückkommen und damit der Konferenz 
aufs neue beweiſen. 


wo die wahren Friedensfreunde ſitzen 
und wo die falſchen. 


Und auch daran wird das Ausland immer wieder 
erinnert werden, daß, wie Hitler am Schluß ſeiner 
großen Sonmtagsrede feititellte, Deutſchland mit 
der Niederringung des Bolſchewis⸗ 
mus und des Marxismus eine wahrhaft 
europäiſche Miſſion erfüllt hat. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung iſt aber den franzöſiſchen Journaliſten 
ſcheinbar ganz entgangen. Wenigſtens wird 
ſie bisher in keiner Zeile erwähnt, geſchweige denn 
gerühmt. 

Es ſoll aber nicht übergangen werden, daß ſich 
aus dem ganzen Geſtammel immerhin einige 


Stimmen abheben, die wenigſtens den Verſuch 
machen der Größe der Tagung gerecht zu werden. 
„Petit Pariſien“ verſchweigt z. B. nicht, daß Hitler 
betont babe, die Veranſtaltung trage keinen 
kriegeriſchen Charakter. Dann käme hinzu, 
daß Hitlers Rede der Kraft nicht entbehrt hätte, 
und der Sonderberichterſtatter des „Journals“ 
lobt die Diſziplin des Aufmarſches, deſſen 

inzelheiten er nicht vergeſſen werde, und wenn 
er 100 Jahre leben würde. Das ift natürlich 
nicht viel aber in dem Wuſt der Schmähungen 
—5 „Verdächtigungen nimmt man gern davon 

iz 


„Die belgiſche Preſſe. die durchweg ſehr 
eingehend und intereſſiert berichtet hat, iſt etwas 
wärmer als die franzöſiſche. Hitlers Erklärung, 
Deutſchland habe nicht nötig, neue Lorbeeren 
auf Schlachtfeldern zu ſuchen, wird eine 
beruhigende Verſicherung genannt lobgleich ſie doch 
nur wiederholt. was der Kanzler ſchon in vielen 
Reden gejagt Hat) und es wird anerkennend ver ⸗ 
zeichnet. daß keine Auslaſſungen gegen andere 
Länder vorgekommen ſind. 

Unbefangen iſt im ganzen und großen die 
engliſche Preſſe. Der frohe Geiſt der 
Hitler-Jugend, die Strammheit und Schnei⸗ 
digkeit der SA. und der Stahlhelmformationen 
werden ſympathiſch geſchildert, und „Daily 
Mail“ ſpricht von der 


nationalen Begeiſterung von Hundert⸗ 
tauſenden, die ſich bis zum Fanatismus 
geſteigert habe. 
Mit dem gleichen Ueberſchwang bezeichnet „Daily 
Expreß“ Hitlers Erklärung gegen den Krieg als 
national. 

Auch in der amerikaniſchen Preſſe 
wird die vorhin erwähnte Feſtſtellung Hitlers ſtark 
unterſtrichenn. Männlich und ideal ſei Hit- 
lers Methode. Männlich und ideal ſei auch ſein 
Argument gegen den Krieg. 


Auf der Rückkehr von Nürnberg 


Schleſiens N88 9.⸗Amtswalter 
am Völkerſchlachtdenkmal 


Treuegelöbnis 


für den Führer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig. 4. September. Auf der Rückkehr 
von dem Nürnberger Parteitag beſuchten am 
Montag 1800 NSBO.⸗Amtswalter des 
Gaues Schleſien die Stadt Leipzig. Am Nadh- 
mittag vereinigten ſie ſich mit ihren Leipziger 
Kameraden zu einer Treuekundgebung am 
Völkerſchlachtdenkmal. Es war ein 
prächtiges Bild, als die Schleſier bei herrlichſtem 
Sonnenſchein mit ihren 700 Fahnen unter den 
Klängen des von den Bergmannskapellen aus 
Waldenburg und Hindenburg geſpielten 


Zentrale Fürſorge 


Argonner⸗Marſches in das gewaltige Oval des] K 


Denkmals einmarſchierten. während die weiten 
Wälle des Denkmals von dichten Menſchenmaſſen 
beſetzt waren. 

Nach einer Minute ſtillen Gedenkens für die 
Gefallenen des Weltkrieges und der Bewe⸗ 
gung hielt der Landesobmann der NSBD. 
Schleſien, Kuliſch, eine Anſprache, die in ein 
Treuegelöbnis für den Führer, dem allein der 
neue Glaube an die Zukunft Deutſchlands und 
des deutſchen Arbeiters zu verdanken ſei, ausklang. 


für in 


Wehrverbands⸗Mitglieder 


Zur bevorzugten Arbeitsbeschaffung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 4. September. Der Präſident der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits- 
loſenverſicherung hatte vor einiger Zeit mit der 
oberſten SA.⸗Leitung und der Vereinigung der 
Deutſchen Arbeitgeberverbände eine Vereinbarung 
über die bevorzugte Arbeits vermittlung 
von Angehörigen der nationalen 
Wehrverbände getroffen, die nicht ſelten 
ſeit Jahren arbeitslos ſind, weil ſie ihre 
ganze Kraft für die nationale Bewegung eingeſetzt 


hatten. Hierbei Hat fih gezeigt. daß die einheit⸗ 
liche, planvolle und wirtſchaftlich zweckmäßige 
Zuſammenfaſſung dieſer Vermittlungs- 
aktion bei den Dienſtſtellen der Reichsanſtalt (Ar- 
beitsämtern) die Grundlage für ihre erfolg⸗ 
reiche Durchführung bildet, und daß jede Zer- 
ſplitterung den vollen Erfolg verhindert. Auch 
die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft 
hat ſich den Vereinbarungen angeſchloſſen. 


der Bank⸗Umfrage⸗Ausſchuß 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 4. September. Um die Reform des des Statiſtiſchen Reichsamtes, Dr Reichardt, 


deutſchen Bankweſens durchführen zu 
können, iſt es notwendig, daß alle Bankfragen 
vorher grundſätzlich geklärt und 
durchgearbeitet werden, damit nicht Feb- 
ler vorkommen, die in das Funktionieren des 
deutſchen Kreditapparates hemmend ein ⸗ 
greifen würden. Zur Feſtſtellung aller Unter- 
lagen ſoll eine Bankumfrage durchgeführt 
werden, zu deren Leitung ein beſonderer Aus 
ſchuß einberufen worden iſt. Dieſer Ausſchuß 
ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 

Vom Bankenkonſortium der Reichsbank 
Reichsbankpräſident Dr Schacht. Reichsbank⸗ 
Vizepräſident Dreyſe, Geheimer Finanzrat Dr. 
Friedrich, Stagtsſekretär Reinhardt, 
Staatsſekretär Poſſe und Reichskommiſſax für 
das Bankgewerbe, Dr Ern ſt, ferner 2 
tragter des Reichskanzlers für Wirtſchaftsfragen, 
Keppler. Staatsſekretär Feder. Präſident 


Miniſterialdirektor Dr Klien gg und 
Profeſſor Dr. Seifen (Kiel) ſowie vier Mitglie⸗ 
der des Generalrates der Wirtſchaft, Regierender 
Bürgermeiſter Krogmann Danang , Oan 
delskammerpröſdent und Treuhänder der 
Arbeit, Dr. Luer, Frankfurt a. M., Domänen- 
pächter Herbert Backe (Berlin), Generaldirektor 
Dr. Vögler (Dortmund!). 

Der Ausſchuß tritt zu ſeiner erſten Sitzung 
am 6. d. Mts., vormittags 11 Uhr, im Kaiſerſaal 
der Reichsbank zuſammen. Die Eröffnungs- 
ſitzung iſt grundſätzlichen Erörterun⸗ 
gen gewidmet und wird in Anweſenheit der 
Preſſe abgehalten. Am Nachmittag werden die 
Verhandlungen in einer nichtöffentlichen Arbeits⸗ 
ſitzung fortgeſetzt; fie werden ſich auf die Feſt⸗ 
legung des Arbeitsprogramms und damit 
zuſammenhängende Einzelfragen beziehen. 


Imüſſen, weil die 
kommen waren. Zu allem Unglück iſt auch noch 


Nordwolle⸗Bilanzfragen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bremen, 4. September. Nach dreitägiger Una 
terbrechung wurde heute der Lahuſen⸗Pro⸗ 
zeß vor der Großen Strafkammer des Land⸗ 
gerichtes in Bremen fortgeſetzt. 

Der Angeklagte Karl Lahuſen nahm Stel- 
lung gegen die von der „Treuverkehr“ angewandte 
Methode zur Klärung der zur Verhandlung 
ſtehenden Gegenſtände. Man könne nicht im eini 
zelnen aus Buchungen eines großen Unters 
nehmens den Aufbau und die Bilanzierung eines 
Konzerns verſtehen, erſt recht nicht, wenn man 
aus der Bilanzierung einer Untergeſellſchaft auf 
die Erforderniſſe der Bilanz der Muttergeſell⸗ 
ſchaft ſchließen wolle. 

Im weiteren Verlauf wurden bilanztechniſche 
Vorgänge in den Jahren 1926 bis 1928 erörtert, 
ſoweit die ſtillen Reſerven in Frage kommen. 

Karl Lahn ſen erklärte zu der Tatſache, daß 
1926 bei der Nordwolle ein Gewinn von 
49 Millionen ausgewieſen, die Konten bei der 
Hum aber insgeſamt um 58 Millionen Reichs⸗ 
mark überzogen geweſen ſeien, Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat hätten die ſtillen Reſerven in einer ſol⸗ 
chen Höhe herangezogen, um die ſchon in den 
Vorkriegsjahren geltende Norm einer Dividende 
von 8 bis 10 Prozent beibehalten zu können. Die 
ſtillen Reſerven der Hum ſeien Ende 1926 noch 
nicht völlig erſchöpft geweſen. 1927 fei das Ges 
ſchäftsergebnis der Nordwolle überaus gut ge⸗ 
weſen. In den Vorräten der Nordwolle hätten 
allein 20 bis 30 Millionen Reſerven geſteckt. 


Parteien⸗Sterben auch in Danzig 
(Telegraphiſche Meldung) 

Danzig, 4. September. Mitte des Monats 
fol in Danzig die Deutſchnationale Partei zu⸗ 
ſammentreten und über die Auflöſung Be⸗ 
ſchluß faſſen. Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß 
der Antrag der Parteileitung angenommen 
werden wird, da ein weiteres Beſtehen der Partei 
unzweckmäßig und ansſichtslos geworden iſt. Ob 
das Zentrum, 1 Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung beſchloſſen hatte, die Organiſation im 
Danziger Gebiet aufrechtzuerhalte 
durch das Vorgehen der Deutſchnationalen fich bei 
wegen laſſen wird, einen ähnlichen Beſchluß zu 
fallen, bleibt abzuwarten. 


Meuterei 
in einer polniſchen Beſſerungsanſtalt 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Bromber, 4. September. In einer mit 80 Röa 
lingen belegten Beſſerungsanſtalt in Konitz kam 
es zu ſchweren Tumulten, die ſchließlich den Cha⸗ 
pakter einer Meuterei annahmen. Die Zög⸗ 
linge, unter denen ſich viele aus dem ehemaligen 
ruſſiſchen Teilgebiet Polens ſtammende Eles 
mente befinden, warfen ſich plötzlich während des 
Eſſens auf die Wächter, überwältiaten fie und pere 
barrikadierten den Eßſaal. In den Räumen der 
Anſtalt entſpann ſich dann ein erbitterter 

ampf mit der Polizei, wobei eine große 
Inzabl_ von Meuternden verletzt wurde, auch 
einige Poliziſten und Grenzbeamke wurden nicht 
unerheblich verletzt. Die Anſtifter dieſer Revolte, 
etwa 20 Zöglinge aus dem Warſchauer Gebiet, 
wurden verhaftet. 


Aus aller Welt 


Der Tintenfisch als Austernräuber 


Amſterdam. Die holländiſchen Auſternfiſcher 
ſind in der letzten Zeit in großer Not. Nicht nur, 
der Bedarf an Auſtern von Jahr zu Jahr 
ſinkt, auch die gu! hat eingeſchränkt werden 
reife auf einen Tiefſtand ges 


ein ſeltſames Tier in den holländiſchen Auſtern⸗ 
bänken aufgetreten, eine Art Tintenfiſch, das 
die Auſtern mit hitziger Leidenſchaft verfolgt. Die 
Auſtern werden von den Bänken geriſſen, und viele 
tauſend fallen dem unterſeeiſchen Räuber zum 
Opfer. Die Fiſchereibehörden in der Oſtſchelde 
ſind inzwiſchen eifrig bemüht, dem unheimlichen 
Räuber der Auſtern auf die Spur zu kommen. 
Es hat ſich aber noch kein Mittel gefunden, den 
Tintenfiſch von den Bänken fernzuhalten. 


Das Vermögen einer Bettlerin 


Limoges. Morgen für Morgen f 11 112 die 
80 jährige Witwe Dapuy von Müllhaufen zu 
Müllhaufen, ſtocherte den Schmutz durch und 
nahm mit, was ihr mitnehmenswert erſchien. 
Während des ganzen Tages ſtand ſie dann an den 
Straßenecken und bat um eine milde Gabe. 

Da fie nun die geringe Miete für ihre Dach- 
kammer mehrere Monate lang rückſtändig war 
beſtand der Hauswirt auf ihren Auszug und sig 
arei als fiè durchaus keine Anſtalten traf, 
einem Wunſche zu folgen, die Polizei. 

Den Poliziſten blutete das Herz, als ſie die 
armjelige, muffige Kammer alten 
Weibleins betraten, um ihres Amtes zu walten. 
Und was ſie alles fanden: In einer Ecke Berge 
von Lumpen, in der anderen Altpapier, in der 
dritten ausrangierten Hausrat und unter den 
Lumpen verſteckt ein paar alte Brieftaſchen und 
einige Zinnkannen, bis zum Rand mit 
Geld gefüllt. — Und dieſe Frau war ihrem 
Hauswirt die Miete einiger Monate ſchuldig! 

Als ſich die Poliziſten von ihrem Erſtaunen 
erholt hatten, ſortierten ſie die Münzen und 
Scheine und ſtellten feſt, daß es 9475 Francs in 
Zahn ranken⸗Scheinen waren, ferner 8470 in 

ehn-Franken⸗Scheinen, 5380 Francs in Zwan⸗ 
zig⸗Franken⸗Scheinen und 4250 Francs in Fünf⸗ 
zig⸗Franken Scheinen. Außerdem fanden fie noch 
einige Bündel 1000 Franc⸗Noten. Aus den Zinn- 
kannen holten die Beamten 27 ſilberne Fünf⸗ 

ranc-Stüde hervor, ferner 50-⸗Zwei⸗Franc⸗ 

tücke, 250 Ein⸗Franc⸗Stücke, einen Gold⸗Louis 
im Werte von 80 Francs, 94 Gold⸗Louis im Ein- 
zelwerte von 20 Franc und ſechs Gold⸗Louis im 
Einzelwerte von 10 Francs, außerdem 4000 
Franes kleine und kleinſte Münzen. Viele der 
Geldſtücke find ſchon längſt außer Kurs geſetzt, 
aber die alte Frau brachte es nie übers Herz, ſich 
von dem Gelde zu trennen. 


Oftdentiche Norgenpoſt Nr. 244 


Ein Menſch schreit im Pazific. . Wollen Sie Baron werden? 


Eine Nacht im Stillen Ozean / Ein See⸗Erlebnis von Heinrich F. Beuthin 


Jedes mal, wenn ich in meinem Seefahrtsbuch 
blättere und den Namen des Poſtdampfers „H a- 
lifaxz“ leſe, glaube ich, den verzweifelten Hilfe- 
ruf eines Menſchen zu hören, und immer wieder 
quäle ich mich mit dem Gedanken, daß dieſer 
Mann einzig und allein durch meine Schuld ſtun⸗ 
denlang mitten im ſtürmiſchen Ozean geſchrien 
hat, als er erleben mußte, daß das rettende Schiff 
hoffnungslos in der Dunkelheit verſchwand — — 
Die Geſchichte iſt jetzt viele Jahre her, und es 
gibt viel, das gegen meine Schuld ſpricht, aber 
trotz dem: es läßt mir keine Ruhe bis heute. Und 
wie hat er geſchrien! 

Ich war damals ſchon den ganzen Tag bor- 
her unruhig. Wir befanden uns auf dem Törn 
okohama —Frisko, und der Stille Ozean 
war gar nicht ſtill, im Gegenteil, er brüllte nicht 
wenig; trotzdem ſauſte die „Halifax“ mit ihren adt- 
zehn Seemeilen Fahrt nur 05 durch die aufge 
regte See. Meine Unruhe wuchs gegen Abend. Ich 
wußte keinen Grund und lachte mich aus. Aber 
eee nicht beſſer. In meiner Freiwache bis 
itternacht wachte ich mehrmals auf und lauſchte. 
Auf was ich lauſchte, weiß ich nicht. Der Wind 
pfiff, die See wühlte und ſchäumte. Kurz bevor der 

Nann zum Wecken kam, ſtand ich ſchon auf und 
ging an Deck. Dieſe merkwürdige Unruhel 


Als ich an Deck bin, fällt mir ein, daß der 

antry⸗Steward allabendlich die von den 

ſſagieren übrig gebliebenen Sandwichs für uns 
Matroſen an Lee ſtellt. Vor dem Glaſen, denke 
ich, kann ich noch mal 0 über die leckeren 
Brötchen gehen, — denn ſo unruhig war ich nun 
wieder nicht, um darüber den Appetit zu verlie- 
ren, — und ich laufe in Lee nach dem Prome- 
nadendeck. Richtig — da ſteht der Tiſch — ich bin 
ſchon fo nahe, daß mir der Lads- und Schinken 
geruch in die Naje ſteigt — ich weiß es noch ges 
nau, als ob es heute wäre, — als ich plötzlich mit 
einem Satz von dem di weg und an die Reeling 
ſpringe. Mein Herz raft. Lauſchend, mit geöffne⸗ 
tem Mund ſtarre ich auf das dunkle Meer: eben 
habe ich den Schrei eines Menſchen gehört. 


In derſelben Sekunde wirbeln hundert Ge- 
danken durch mein Gehirn: Warum ruft denn 
niemand „Mann über Bord! Mann über Bord!“ 
— um Gotteswillen, niemand ruft. Die „Hali⸗ 
fax“ macht zehn Knoten in der Stunde, ſie raſt 

ch den Ozean. Niemand, niemand ruft — —! 

kann doch nicht allein „Mann über 
Jord!“ rufen. Ich, ein Matroſe! Was ift ſchon 
ein Matroſe! Darf ich einen Dampfer ſtoppen, 
einen Schnelldampfer, weil meine Nerven, die den 
ganzen Tag ſchon nicht funktioniert haben, mir 
einen Streich ſpielen — —? Mein Gott, was tue 
ich? Warum höre ich denn nicht noch einmal 
dieſen Schrei, dieſen Schrei — — — und in bie- 
fem Augenblick weiß ich, daß ich mich nicht ge- 
täuſcht habe, daß ich einen Schrei gehört habe: 
ich habe einen Menſchen ſchreien gehört. Un 
„Mann über Bort i 
daß er verloren ift, der da geſchrien hat, — e 
find vielleicht zwei Minuten des Zauderns ver- 
gangen, — das Schiff iſt ſicherlich eine halbe 


Roman von K. STRUPPE 


Copyright by Karl Köhler & Co., Berlin⸗Zeblendorf 


Wie ein ferner Traum zog es durch Imogens Ich 


Seele: Nur einmal im Leben war mir ſo wie e 
Da ftand ich irgendwo bei einer ſonnigen Bank 
und wartete auf ein großes, großes Glück. Dann 
kam es; denn dann kam Stephan Gottalova auf 
mich zu. Da zitterte ich au vor Schmerzen. 

„Große Ohren, kräftige Sinneswerkzeuge. . 

Imogen ſah noch wie durch einen Schleier, daß 
ihr Vater das Köpfchen des Kindes zur Seite 
drehte und ſich tiefer darüber neigte, während 
ſeine Worte plötzlich in einem ſchweren Schwei⸗ 
gen ertranken. i - 

Das Kind lig pon noch auf dem Tiſch am 

nfter. Der Mann ſtand ſtumm vor dieſem 
ſchreckhaften Wunder — und hatte Imogens hilf⸗ 
loſes Lächeln im Geſicht 

Dann fiel er ſchwer auf einen Stuhl und ver⸗ 
grub das Geſicht in die aufgeſtützten Hände. 

„Vater!“ ſagte Imogen leiſe. Und beiden war 
es, als fage fie es zum erſtenmal 

Da ſah der Mann auf. „Kind, bei wem ſoll 
ich anfangen, meine Schuld abzutragen? O Ma⸗ 
rianne!“ 

Da durchſchrie der kleine Cajetan alle dunklen 
Vergangenheiten mit feiner beleidigten und for- 
dernden Stimme. So gewaltig brüllte er, daß 
ſich die kleinen Male auf ſeiner rechten Wange 
wie drei Blutstropfen röteten. Imogen nahm 


n. 

Und der Vater ſtand neben ihr und umfaßte 
die beide in überquellender Dankbarkeit und als 
das köſtlichſte Geſchenk des Lebens. 


41. Kapitel. 


Rosners Augen ruhten anders als ſonſt auf |I 


mogen. Nowotny begleitete alle Vorgänge mit 
ſtillem Lächeln. Er ſagte nur: „ 
bon Anfang an alles richtig erkannt? 
Nosner aber war es zumute, als babe er, der 
te, entblätterte Baum, nie den wurzel 


djia 
Bord!“ brülle ich, und weißzugleich, % 
8 ich ſchnell hinzu: „nur bei mir kam es davon, wei 


dia tome | 


be i 
bape ich nicht S 


Meile von der Stelle entfernt, die Nacht iſt ſchwarz 
und ſtürmiſch, der Ozean iſt weit — — — 

„Mann über Bord!” brülle ich mit aller Lun⸗ 
eg In der gleichen Sekunde klingelt auch 
chon von der Brücke der Maſchinentele⸗ 
gr af, ich ſehe, wie ein paar Rettungsbojen über 

ord ſauſen, wie die Leuchtvorrichtung ſich auto- 
matiſch entzündet und achteraus treibt. Das Schiff 
ſtoppt. Die Wache rennt nach dem Bootsdeck, und 
ſchon nach wenigen Sekunden knarren die Blöcke. 
Zwei Boote werden weggefiert. Wie Schatten 
verſchwinden ſie. Das Manöver klappt, als wäre 
es hundertmal geübt. Ich ſehe dem zu wie betäubt. 
Ich denke an den Mann, der eine halbe Meile 
hinter uns keucht, — aus deſſen Horizont längſt 
die Lampen des rettenden Dampfers verſchwunden 
ſind, — der geſchrien hat, während zweihundert 
Paſfagiere tanzen und während die Mannſchaft fih 
ur Ablöſung müde erhebt, — ich kann den Ge- 
anken nicht losreißen. — Herrgott, ich habe mich 
ſtets bemüht, ein guter Menſch zu ſein. Wie kommt 
das alles? Warum habe ich gezögert? Selbſt 
wenn ich ſpreche, die zwei Minuten des Zögerns 
geitehe, — jetzt finden fie ihn * nicht mehr, eine 
pm Meile achteraus. Nacht. Wilde See. Giſcht. 
zean. 

Die Boote kommen zurück. Sie haben nichts ge- 
funden. Die Boote werden aufgeheißt. Ich fühle, 
wie das Schiff vor Ungeduld zittert. Der Dampf 
drückt in den Keſſeln. „Voll voraus“ höre ich von 
der Brücke her, und hundeelend wird mir zu Mute. 

Nun läßt der „Alte“ mich ins Kartenhaus 
kommen, wo er den Vorfall ins Schiffs ⸗ 
tageb nch einſchreiben will. Auf dem Wege bort- 
hin blicke ich achteraus, und nun ſehe ich an dem 
hellen Kielwaſſer, daß die „Halifax“ außer der 
Verzögerung nun noch einen großen Bogen bes 

en m ee de kommen. 

eine uld. ehe des „Alten“ wüten⸗ 
des Geſicht. Aber als ich eintrete ins Kartenhaus, 
überkommt es mich plötzlich wieder. Dieſelbe Un⸗ 
ruhe von vorhin. Und da paſſiert es. Schon will 
ich die Tür hinter mir schließen, da höre ich wie 
der einen Schrei vom Waſſer! 

Der Schrei ift ganz ſchwach. Ich fehe den Küp- 
pen an. Er ſieht mich an. Hat er es auch gehört? 
Da brüllt er auch ſchon los: „Mann über Bord!“ 
Und ich, ich brülle mit, ſpringe zurück an Deck: 
Wieder klingelt der Telegraf, wieder ſtoppt das 
Schiff, — und nun hören endlich alle die Hilfe- 


rufe, und ſchon haben die Boote ihn geborgen. 


weiß nicht, 


Der Mann kommt an Bord. 3g He 
1 ' oten⸗ 


wer glücklicher iſt: er oder ich. 
bleich, ich aber, ich muß heulen. 

„Durch den Bogen war die „Halifax“ wieder an 
dieſelbe Stelle zurückgekommen. Der Mann hatte 
bereits alle Hoffnungen aufgegeben. Er war beim 
Logableſen unbemerkt über Bord gefallen, 
und als er ſich erholt hatte und uns erzählte, wie 

undeelend ihm zu Mute geweſen ſei, als er die 

ichter der „Halifax“ hinter den Wogen verſinken 
ſtotterte ich plötzlich: „Mir war auch genau 
o,“ aber als alle mich fragend anſahen, fügte 
mir die andern alle Sandwichs weggegeſſen 
hatten.“ 


echten Trieb geſehen, der ſeinem Stamm entſproſ⸗ 
en und der Geht eine 7 Frucht getragen. 

Man gab das Kind einer Pflegerin in Obhut 
und ging im Park ſpazieren. Ach 
„Imogen, ich wollte lange ſchon mit dir bar- 
über ſprechen — Hans weiß, daß ich es längſt 
vor dem heutigen Tage wollte! — Wir hätten 
und das Kind und gute Arbeit für 


Platz für di 
Bee nur wenn es dir paffen würde... 


dich. Sé meine, 
glaube Nile 
rück. Du wärſt aljo alleinige Herrſcherin im 
osnerianum . i > 
Imogen gab keine beſtimmte Antwort. In ihr 
war eine Mies verhaltene Erregung, ſie ſah alle 
Augenblicke nervös nach der Uhr. 

Die weitere Unterhaltung entwickelte ſich, wie 
fie Imogen haben wollte. Es fehlte doch eine er- 
ahrene Frau, die alle Fäden der Verwaltung 
in ihrer tüchtigen Hand vereine, ſagte Imogen. 

Rosner gab das zu. Er ſei zwar mit der jetzi⸗ 
gen Beſchließerin nicht unzufrieden, konnte ſich 
er immerhin eine noch idealere Hausdame vor⸗ 
ellen. Bua PASE 
„Charlotte wäre auch nicht die geeignete Perſön⸗ 
lichkeit geweſen; es müßte eine Frau der Praxis 
ſein, die alle wirtſchaftlichen Arbeiten von Grund 
aus verſteht und zugleich den Anforderungen einer 
leitenden Stellung gewachſen iſt.“ 

„Ja, ſagte Imogen, „es müßte eine ungemein 
tüchtige 1 intelligente Frau fein...“ u 


Und wieder ſah fie auf die Uhr. 


„Vater, ich habe — nach eigenem Gutdünken f 


mich nach einer Hausdame für deine Anſtalt um- 
geſehen. Und ich habe die Dame für heute nach⸗ 
mittag hierher beſtellt. Sie wird jetzt ſchon in 

inem Sprechzimmer ſein und auf dich warten. 
Willſt du nicht nachſehen? Ich werde mich indeſſen 
um meinen Sohn kümmern.“ — Aber Imogen 
ging nicht zu ihrem Kind, ſondern ging tiefer in 
en Park hinein, wo um dieſe Stunde keine Pa- 
tienten waren. Sie ſetzte ſich auf eine Bank und 
wartete. Vielleicht betete ſie auch; denn nun er⸗ 
7 55 ihr das, was ſie getan hatte, ganz ungeheuer⸗ 
t 


Sie hatte geglaubt, nicht nur der fordernden 
timme ihres Herzens, ſondern auch vernünfti⸗ 
gt Einſicht gefolgt zu fein, als fie ſich vor zwei 

ohen aufgemacht hatte ihre Mutter zu ſuchen. 
ie war das alles geweſen? 


Charlotte findet den Weg nicht mehr W 


Anierſialumdsbellude 


Geſchichte einer Laufbahn 


Gregory war der Sohn eines Pfarrers in 
Southampton. Nach Beendigung der Mittel- 
ſchule kam er nach Oxford, doch nicht für allzu 
lange Zeit. Ihn lockte die künſtleriſche 8 
und fo wurde er Schauſpieler und dann Regiſ⸗ 
eur. 

Wie Gregory von den Bünenbrettern den 
Weg zu der Organiſation der engliſchen Gegenſpio⸗ 
nage fand, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, 
aber er ſpielte innerbalb dieſer Organiſation 
während des Krieges eine bedeutungsvolle Rolle. 
Er nahm jedenfalls in der berühmten „Sektion 
M. J. 5“ des engliſchen Geheimdienſtes 
eine einflußreiche Poſition ein und war ſogar 
eine Zeitlang Leiter dieſer Abteilung Man er- 
zählt, daß er dieſe Karriere der ſpeziellen Fähig⸗ 
keit zu verdanken hatte, ſich in geſchickteſter Weiſe 
Ausländern zu nähern und ſich in ihr Vertrauen 
einzuſchleichen. i ; 

Gleichzeitig — was begreiflich erſcheint — mit 
dieſer Aufgabe begann ſeine Verbindung mit den 
infa reien Kreiſen der Geſellſchaft und ſeine 
Freundſchaft mit den maßgebenden Perſönlichkei⸗ 
ten des offiziellen England. y i 

Darüber hinaus galt er für einen Liebhaber 
ſchöner Künſte; er pereti Maler, Schaufpieler 
und Schriftſteller und konnte ſich 7775 den Qu- 
zus erlauben, aus eigenen Mitteln zwei Zeit⸗ 
ſchriften zu finanzleren, und zwar war es die 
„Whitehall Gazette“ und die „St. James Re- 
bue“. — Er galt auh ſonſt allgemein für einen 
ſehr wohlhabenden Mann, was rg auch darin 
8 da 15 in ‚Beim ein 
ich ve enderiſch großzügig zeigte. Die 
fänge und Banketts bei ihm waren ſtets von 
einer phantaſtiſchen Pracht. 

Sein Arbeitszimmer in Whitehall, ein Rie- 
ſenraum, vom Straßenlärm und von unliebſamen 
Ohren durch Doppeltüren und Fenſter abgedich · 
tet, ganz mit Perſerteppichen ausgelegt, über · 
raſchte auch durch die übrige ſehr pompöſe Gin- 
richtung. An den Wänden hingen Gemälde alter 
Meifter, und auf dem Kamin ſtanden Photogra- 
Ben des engliſchen Königs und des Prinzen von 

ales mit eigenhändigen überaus ſchmeichelhaf⸗ 
ten Widmungen. Den maſſiven Schreibtiſch von 
gigantiſchem Format zierten drei Telefonappa⸗ 
rate, und auf einem anderen Tiſch daneben 
erhoben ſich die Geräte eines Radioappa 
rats neueſter Konſtruktion, mit dem man alle Sta⸗ 
tionen der Welt hören konnte. Im übrigen befand 
ſich im Raum auch ein Morſeapparat, mit beffen 
Hilfe Gregory ſich mit ſeinen zahlreichen Sekre⸗ 
tären und Mitarbeitern verſtändigte und ihnen die 
verſchiedenſten Inſtruktionen erteilte. 

Dieſes Zimmer hatte die merkwürdigſten Be- 
ſucher geſehen. Abgeſehen von den hi geſtellten 
Berfönlicteiten, unter denen angeblich Fürſtlich⸗ 
keiten, Miniſter und Botſchafter geweſen ſein 
ſollen, kamen auch andere weniger prominente, 
doch vielleicht um fo originellere. Eines Tages war 
es unter anderem ein Kaufmann aus Stambul, 
der ein umfangreiches Manuſkript brachte — die 
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3 die außerordentlich intereſſante Ent⸗ 
üllungen über dieſen myſteriöſen Mann enthielt. 

Waren fie erſtaunt, als fie ſich zum erften- 
mal gegenüberſtanden? Nein. Gerade ſo, und 
nicht anders er meine Mutter ausſehen, hatte 
Imogen gedacht. Und Marianne Rosner hatte ge- 
ſagt: Manchmal habe ich mir gewünſcht, du mö⸗ 
gelt einmal zu mir tommen und nun iſt es 
wirklich geſchehen. 

Die Mutter trug ihre achtundfünfzig Jahre 
mit patie Würde. Sie batte Ka aus allen 

echielfällen und Irrfahrten des Lebens eine 
ſonnige Ueberlegenheit gerettet. Nur in dem Glanz 
ihrer klugen, ſchräggeſtellten Augen flammte noch 
ein Reſt verzehrender Unruhe. 

„Das ſpürte Imogen: dieſe Frau durfte man 
nicht mit alltäglichem Maßſtab meſſen. In ihr war 
etwas Ueberragendes und Bezwingendes. Von 
Vergangenheiten ſprach ſie nicht viel. Nur ein⸗ 
mal, als Imogen von dem Kleinen erzählte, ſagte 
ſie: „Cajetan? Wie kommſt du dazu, ihm dieſen 
Namen zu geben?“ Imogen harte geantwortet: 
„Cajetan Klimm iſt doch ſein Pate.“ 


Da hatte Marianne Rosner den filbrigen 
Schleier, den fie über ihr vergangenes Leben brei- 
tete, ein wenig gelüftet. Imogen hatte etwas vom 
Neale ait ef eigenen Weſens geſpürt, als die 

utter mit beſinnlichem Lächeln ſagte: „Einmal 
jur ich die an pm meiner Seele für ihn gege- 
en. Aber ein Mann wie Cajetan Klimm denkt 
an die Pflicht, ſpäter habe ich eingeſehen, daß er 
an die Karriere 7 y hat. Das verdirbt den 
Charakter eines Menſchen, mußt du wiſſen. ie 
agſt du? Er hat dich damals nicht kommen 
laen? Kind, weil er Angſt hatte für feine Qar- 
riere. Du mußt es ihm nicht nachtragen; man 
kann die Männer nicht anders machen ... Und ver 
giß nicht: Um neun Uhr iſt alles aus! Jetzt bin 
ich eine alte Frau, die ihre frevelhaften Wünſche 
mit einem heimatloſen Leben bezahlt hat — und 
Cajetan Klimm hat Karriere gemacht und iſt 
ſehr beleibt.“ 

Imogen hatte nichts von dem Verdacht er- 
zählt, unter dem ſie ſo lange gelitten; nichts von 
ihrem Ausgeſtoßenſein und von Frau Charlot- 
tes liebloſen Händen, die nie ein Streicheln für ſie 
hatten... Dafür ſchilderte fie den kleinen Cajetan, 
der die Augen der Großmutter und das Wan- 
genmal des Großvaters habe. 


Die Mutter war ſo ſtark und ei Si 
krankte nicht an der Vergangenheit, eo thha 


5. September 1933 


Von Hans Wallonek 


— Leider ift das Schickſal des Manuſkripts unbe 
kannt; der Kaufmann aus Stambul ſtarb kurz 
nach ſeinem Beſuch in Whitehall. 

Gregory liebte Schmuck und Edelſteine — 
Da er auf dieſem Gebiet als Kenner galt, ſoll er 
im Auftrage mehrerer Fürſtlichkeiten wiederholt 
als Vermittler bei Verkäufen ihrer Juwelen auf⸗ 
getreten ſein. — Seine eigene Kollektion u 
er in einem Safe, der fih in der Wand feines Mr- 
beitszimmers befand. 


Es war übrigens außerordentlich ſchwer, in die⸗ 
ſes Zimmer zu gelangen. — Der Beſucher kam 
aus einem Zimmer ins andere; die Türen öff⸗ 
neten ſich vor ihm und ſchloſſen ſich hinter ihm 
ganz geräuſchlos und automatiſch, und er konnte 
niemals ſelbſtändig wieder den en finden. 

Es ſchien, daß keine Macht das klug geipannte 
Netz internationaler Beziehungen ae Mannes 
zerreißen könnte. Im Gegenteil, ſein Einfluß ſtieg 
von einem Tag zum andern. Wer hätte anneh⸗ 
men können, daß er ganz plötzlich von der Höhe 
1 Ruhmes und Glanzes hinabſtürzen würde? 

nd doch geſchah es, und im Grunde mußte es 
auch geſchehen. 

Den Prozeß, der gegen Gregory ange- 
ftrengt wurde, verdankte er einem ehemaligen 

arineoffizier. Er jol ihm das Anerbieten gee 
macht haben, ihm in kürzeſter Zeit den Baron ⸗ 
titel zu verſchaffen, falls dieſer ſich bereit erklä 
ren würde, ihm für „ſeine Bemühungen“ und „um 
das Herz der zuſtändigen Stellen zu erwei 
gehn bis zwölf tauſend Pfund zu zahlen. — Es 
am zu einer Anzeige, der bald mehrere andere 
folgten. — Bei der einen handelte es hand, 
den Titel eines Baronetts für 20 000 nd, 
bei der anderen um den eines Sirs für 10 000 
und in dieſer Weiſe weiter. j 

Während der Prozeßberhandlung verhielt ſich 
Gregory mit einer bewunderungswürdigen t- 
blütigkeit und verlor kein einziges Wort. — Doch 
das Gericht ſchien außerdem ſelbſt in weiteſtem 
Maße Rückſicht auf die Verquickungen des Ange 
klagten mit den maßgebenden Stellen der eng⸗ 
liſchen Politik und Verwaltung zu nehmen, und 
man verzichtete dabei nicht nur auf Vorladung von 
geuom, ſondern ſogar auf die Behandlung von 
Einzelheiten. Der Verteidiger Gregorys, der u- 
erit den Verſuch machte, deffen Unſchuld zu bewei⸗ 
ſen, gab dieſe Taktik jedoch — je näher man dem 
Ende kam — allmählich auf, und der Angeklagte 
nahm ſchließlich das Urteil widerſpru los hin. 
— Er begab fih in feinem Wagen direkt ins Ge- 
fängnis, wo er zwei Monate verbringen ſollte. 

Nun ſickern die verſchiedenſten Zuſammenhänge 
dieſes Prozeſſes durch, und jeder Tag bringt eine 
neue Senſation. 

Es iſt übrigens bemerkenswert, daß Gregory 
auf Grund des Geſetzes „gegen Mißbrauch der 
Bittſchriften für Verleihung von Orden, Titeln 
und Auszeichnungen“ verurteilt wurde. Dieſes 
Geſetz wurde 1925 geſchaffen, nachdem ſich in der 
engliſchen Oeffentlichkeit lange Zeit Gerüchte be⸗ 
haupteten, daß mit der Verleihung dieſer Aus- 
1 1 ein großer Mißbrauch getrieben 

ürde. 


und trübe ſie auch ſein mochte. Sie vermied es 
nicht, über Magnus Rosner und ſein Schickſal zu 
ſprechen. Auch dabei gebrauchte ſie keine großen 

orte. „Es war mir beſtimmt, daß ich ihm weh 
tun mußte,“ ſagte ſie. Und dann unvermittelt: 
„Ich kann mir das alles einmal anſehen; denn 
nicht wahr, das wollteſt du doch von mir?“ Frei- 
lich wollte das Imogen. 

Reiſen ſei noch immer ihre große Freude, 
hatte die Mutter geſagt. Ob Imogen das auch 
habe, dieſe Unruhe, rund um den Erdball zu kom⸗ 
men? Ja, das habe fie auch;: nur habe fte dieſen 
2 — an recht beſcheidene Auswirkungen ge- 
wöhnt. 

Vor einigen Tagen war die Mutter zu ihr nach 
Freimann gekommen. Auch hier hatte ihr Daſein 
etwas Selbſtverſtändliches gehabt. Das kam da⸗ 
her, weil der Mutter jede kleinliche Neugier und 
jedes müßige Herumſtochern in fremden Lebens- 
ſchickſalen ferne lag. So ſagte fie auch ganz ein 
ach: Warum ſoll ich Magnus Rosner nicht be⸗ 
uchen? Können wir nicht wie zwei gute alte 
Freunde ſein? — x 

Und jetzt war alſo die Mutter drinnen beim 
Vater. Die Eltern mußten ſich getroffen haben; 
denn ſonſt wäre der Vater gleich herausgekommen. 

Das Leben treibt die Menſchen auseinander — 
und manchmal auch wieder zuſammen — ſo wie 
droben der Wind mit den weißen Wolken am tief⸗ 
blauen Herbſthimmel tut... 


A Aus den waldigen Gründen des Parkes wehte 
ein leiſer kühler Duft der Vergänglichkeit. Imogen 
fror in der Erinnerung an jenen anderen Herbſt⸗ 
tag vor vielen, vielen Jahren. 


Aber hatte das Leben mit dem heutigen Ta 
nicht alles überreich bezahlt, was es bis jetzt ſchu 
dig geblieben war? Imogen ſprang auf; ſie wollte 
nun doch nach dem Kinde ſehen. Vom Hauſe her 
kam Hans Nowotny. „Cajetan iſt bei ſeinen 
Großeltern,“ berichtete er. In ſeiner Stimme 
war etwas Sonnig⸗Verſchleiertes. Imogen ſagte: 
„Ich bin lange im dunklen Wald geweſen und jetzt 
friert mich faſt. Ich möchte in die Sonne gehen.“ 


Nowotny nahm ihre kalte, zitternde Hand in 
die ſeine. Und ſo gingen ſie dem Rosnerianum zu, 
das, vom Sonnengold überflutet, wie eine Hoch⸗ 
burg geſegneter Arbeit vor ihnen lag. 


— Eu de. — 
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Einkochgläser, Einkochapparate billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


Sehen Sie sich einmal eine gebrauchte 3 
Henko-lösung un.“ 


à h 


Die Verlobung ihrer Tochter Gisela mit dem 
Preuß. Staatsoberförster Herrn Rudi Adomat 
erlauben sich anzuzeigen 

von Poellnitz, Regierungsbaumeister a. D. 
und Frau Carla, geb. Weste, 


Gleiwitz, den 3. September 1933. 


in Henko Heich-Soda haben Sie das Mittel, das 
der Wäsche allein durch Einweichen Schmuiz und 
Flecken enizieht. Nehmen Sie immer zum Wäsche- 


einweiche seit ü en TR Su 
w n die über 50 Jahren bestbewährie 125 \ 22 — =, 


\ N 9 E 2 fg 
| nn  Penkels Wasch-und Bleich-Soda 
Fa í ge Auch zum Welchmachen:des Wassers wie zum 


 „Scheuern. und Putzen bestens bewährt: 


Nehmen Siezum Aufwaschen, Spülen und Reinigen Henkels® 
‚ Terrallen-Kafiee Stadtpark ; Total Ausverkauf 


Heute Dienstag u. Donnerstag, den 7. Sept. 
abends 8 Uhr 


Das grobe Tanzturnier 


um die oberschlesische Meisterschaft 
im Gesellschaftstanz mit Prämiierung 


Leitung: Tanzlehrer Krause 

Mitwirkung: Heinz Gerhard, OS. Landestheater 
Jury: Tanzverständige Beuthener Persönlichkeiten 
Heute Abend: Moderne Tänze 

Donnerstag Abend: Alte Tänze 


Meine Verlobung mit Fräul. Gisela v. Poellnitz, 
Tochter des Regierungsbaumeisters a. D. Herrn 
v. Poellnitz und seiner Frau Gemahlin Carla, 
geb. Weste, beehre ich mich anzuzeigen. 


Rudi Adomat, Preuß. Staatsoberförster. 


Jagdhaus Rominten, den 3. September 1933, 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Amts- und Gemeindevorsteher, Regierungsassessor a. D., 


Dr.iur. Werner Kwoll und Frau, Lieselott 
geb. Prager. 


Miechowitz OS., den 5. September 1933. 


Solinger Stahlwaren, 
wie Bestecke, Scheren, 
Taschenmesser, alle 
Küchengeräte 


zu spottbilligen Preisen 


Hirsch, Beuthen OS. 


Kaiser-Franz-Joseph-Platz3 


Pelzmäntel 


Jacken und Füchse 

bis zu 12 Monaten Kredit. Wir bitten 
unt. Berufsangabe um Nachricht, wofür 
Intereſſe vorliegt, worauf unverbind» 
lich Vertreterbeſuch erfolgt. Zuſchr. unt. 
B. 9469 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. 


Sanat. Dr. Mölter Schroth-Kur 


Gr, Heilerfolge — Broschüre frəl 


Ihre am 5. September in Kirche Wang, Riesen- 
gebirge, stattfindende Trauung zeigen ergebenst an 


Hans Joachim Neumann 
Diplom- Landwirt 


Margarete Ilse Neumann 
geb. Drescher 


Des großen Erfolges 
wegen verlängert! 
Sensationd. strahlen- 
den Blondheit! 
Hans Albers - Karin Hardt 
Ein gewisser 
Herr Oran 
mit Albert Bassermann, 


Ein Film voller Sensationen u. Liebe 
im sonnigen Süden. 


Hof Stralendorf bei Schwerin, Meclenburg 
2. E. Querseifen Rsgb., Villa Birkenfhain. 


Eintritt und Start frei bei Gedeckzwang. Startmeldungen 
bis heute Abend, Tischbestellungen rechtzeitig erbeten 
Tel. 2855. 


Der gewaltige Welterfolg! Nur 3 Tage! 


Conrad Veidt, Heinrich George in 


2. Tontilm: Lee Parry, Harald Paulsen, 


Am Sonntag, dem 3. September 1933, um 12t/2 Uhr, 
verschied im Alter von 52 Jahren und drei Monaten nach 
langem, schwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unser 
lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Capitol 


B Fi t k h os Be Amann, Paul Hörbiger, Adele — 25 * 4 
runo Flatzek. Beuthen OS. androck in Her große Bluff eln kommt es wieder Ta ca 
in defan Eolühers Ring-Hochhaus f 3- Fox-Tonwoche KI. Preise von 50 Pf. an eres snan Senda Vid Dermietung 


Wo. 905. Der Kongreß tanzt 


1/17, ½ | Der schönste u. größte 


So. ab 8 Uhr] deutsche Ufa-Tonfilm 
(Neubau), 1. Etage, mit Bad u. Ball, . 
j EN: f it zu vermieten. Anfragen unter 
5 D Ve, Beuthen, Lindenſtraße 2a ud. Telephon 2022. 
. icelünags Siezal-Ausschank größe Erfolg! > aa 
E Conrad Kissling m. Ta s Luzie E Sa Verkäufe 
. Beuthen OS, Gymnasiaistraße ‚ Telefon 3168 uzıe Englisch AAE ' - i 


Heute Dienstag, den 5. Septemb., Hei m al ie Rh ei i 5/25 NSU.-Personenwagen j 


ab 10 Uhr vormittags: $ 3 
„ mit aufſteckbarem rteil, auch als ges 
Großes af m Li „ verſteue 
Nur noch 3 Tage! ſchloſſ. Kaſten⸗Lieferw. zu fahren, verſteuert, 
Außerdem das 


Schwein- voli. fad cl. batoer BL. pu vestan 
schlachten 


gu erfrag.: Beuthen, Hohenlinder Chauſſee 8, 

awrath- Auto Reparaturwerkſtatt. 
a ee eee e Mahagoni-Schlafzinmer tellen⸗Geſuche 

.... and die gute Küche und bestgepflegte Biere und faft neues Ajähr Mädchen 

Quandt-Piano 

ZEERBREEBBEEBE umgugsölb. preis. -dül in ungetünd. Stellung 

verkaufen. Zu erfrag.: in ſämtl Hausarbeiten 

Eu 2 Höbg., Kirchſtr. 2, II. r. firm, u. einigen Koch ⸗ 

| iiBaugeräteversteigerung hen, u einigen Rode 

- = Aus Konkursmasse werden am 8. und 11.19, Feldherrnhügel me s sira i 5 n: | Etellg.als Alleinmädch. 

Kriegerverein Beuthen OS Zurück September 1933, ab 9 Uhr, auf dem Lagerplatz der|® Die neueste Ton-woche. Die Jugend Gute Zeugn. vorhand, 

gervereln Beuthe e ü 10 a b Be 18 (Straß anha | E 5 Angeb. unter B. 4625 

* Kamerad Horr A a io Beton- u. Mörten. Sots- und Rohlentieferung. lte belräche E= 138 d 2.5 

hann Kozlik ahnhaltestelle enschule "U. a > ERA ii R T a 

ist RT ad Der Verein tritt zur Er- Dr. Montag mischer, Bauaufzüge, Elektromotoren, n . Den diert nene, ilr Ein älteres 

i i pen, L 2 5 i Menzel), ä 

N. Sept 1603, vorm 149 Uhr. vor derPahne, Zaborze, Luisensir. 3a er — Armaturen, — i F mF Asch. eds 350 1 807 1 

Gymnanlaletr, | 5, an. Trauerbans: Ka- Telefon 4024. zeug u. Baugeräte, alte Fenster, Türen Seelen (einschl. Poligeireviete) der Mt., f. 100 Mr 3. verk. Haush. für bald obe 

— i — Sprechstunden: jund sonstige Baumaterialien, ein alter oltzelämter in Beuthen und Hindenburg] Meldg. 5 m 809 ſpät., firm in all. Arb. 

10, 3—4 Uhr. Dürkopp-Lastwagen und zwei Geld- — LE pirg 55 a. b. G. d. Bta. Bth. guſchr. unter 2. 0m 

schränke versteigert. 15. September 1933 verſchloſſen mit der Auf ⸗ d. d. G. d. 8tg. b. 

ſchrift „Brennmittelbedarf“ an das Polizei- AR A AULA eteen An Angebole 

dingungen, aus welchen die Art und Umfang y 

der ne. au erfehen T 5 gegen 

vorherige Einſendung von 0, im Zim · H i 

mer 11 des Polizeipräſidiums 8 sowie Kleinauto 

tember 1933, vorm, 10 Uhr, im Zimmer 24, 

Teuchertſtraße 20. 0 3 ken kann ſich melden. 

Gleiwitz, den 4. September 1933. Bee ve an dief Gundlach, 

Der Polizeipräſident. Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. Beuthen, Poſtſtraße 1. 


Emma Flatzek, geb. Michallik, ais Gattin. 
Beuthen 08., den 4. September 1933. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. September, 
früh 83/4 Uhr, vom Trauerhause, Lange Straße 30, aus statt. 


Ein Riesenerfolg! Kur noch 3 Tage! 
1. Hans 2 Der Sieger 


2 Tonfüm Das Liebeslied 
mit Renate Müller u. Gustav Fröhlich 


Eine geräumige 


Palast 


THEATER 


Beuthen - RoBberg | 3. Ufa-Tonwoche. Kl. Preise von 30 Pf. an 


Wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer hl. 
Kirche verschied heute früh 4 Uhr nach kurzer Krank- 
heit mein inniggeliebter Gatte und herzensguter Vater, 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, 


Buchhalter Georg Schindler 


im 34. Lebensjahre. 


Beuthen OS., den 4. September 1933. 
Gustav-Freytag-Straße 8 


In tiefem Schmerz: 


Klara Schindler, geb. Pietsch, als Gattin 
und Tochter Rita. 


Beerdigung: Mittwoch, den 6. September, vorm. 9 Uhr, 
vom Städt. Krankenhaus aus, 


die Tonwoche 


Elegantes 


BEUTHEN OS. 


Schauburg emrna u, 


Es war einmal ein Musikus 


mit Viktor de Kowa, Ernst Verebes 


Der Konkursverwalter, 
ich bin zum s 


Notar 


mit dem Amtssitz in Gleiwitz ernannt 


Dr.Lowack 


Rechtsanwalt 


R beſſeren Haushalt 
Die Werke J Saen 
präſidium in Gleiwitz einzuſenden. Die Ber 
. 
Oeffnung der Angebote erfolgt am 16. Sep⸗ gebr., gut erhalten, zu ehrling 


zur Führung durch den technifchen Nacht- 
betrieb der »Oftdeutfchen Morgenpoft« 


vim Reiche Gutenbergs« 


(Wie entsteht eine Tageszeitung?) 


hat abzugeben 


Café Hindenburg, 


Dauer: Existenz! 


Spezialausschank 


Sahnhorfstrages PROGRAMM: Beuthen DE. Eine führende Tageszeitung, die sich in 
Jeden Dienstag 1} Begrüßungsanfprache Oberschlesien des besten Rufes erfreut, 
und a ee Kleine Anzeigen sucht Damen und Herren von Bildung und 
215 2 at N [große Erfolge! reifem Urteil zur Werbung von Beziehern. 
andieizer 2 12 à 
wandteP. n 
mee G . Es kommen nurge erſönlichkeite 


i Möblierte Zimmer in Frage, die aus eigener Erkenntnis über 
Ab 10 Uhr: Wellfleisch, Wellwurst gebäude Gießerel g 


und Schlachtschüssel. Induftrieftraße i a e Zwei gut Ra 8 nie wissen. 
$ RR, È eitungs- ha : Für solche Kräfte bietet sich eine gut- 
Das beliebte und bekömmliche Sandler-Bler in 1-, 2- u. 3-Lit.-Krügen frei Haus ee RN möbl. Zimmer e e b Sede i 


u mieten geſucht Schulung erfolgt. Angebote erb. an die 
Gesch. d. Zig. in Beuthen unt. L. f. 783. 


old. Dame i. ſchw. ; 
Handelsregiſter Kleid, d. Sonntag abd. im Betrieb 
im Café Hindbg. war 
In das Handelsregiſter A. Nr. 2204 ift) (Sofapl.) u. geg. 10 Uhr Meldungen von Einzelteilnehmern und Gruppen (Vereinen ete.) 
bei der Firma „Joſef Scheitza“ in Beuthen DS.|dasf. verließ, wird um zwecks foſſlogung der Termine in der Gefchäftsielle der O.M. 
eingetragen: Der Inhaber der Firma heißt] Ang. ihr. Adr. geb. u. Beuthen OS, Bohnboffroße, erbeten 


mit Vornamen nicht Joſef, ſondern Paul.] R. 100, e 
Amtsgericht Beuthen OS., 1. September 1933. Beuthen e 


Oſchſt. dief. 81g. Bth. 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 244 


Aus Ober 


Ueberall von Tausenden begrüßt! 


Begeiſterter Empfang der Nürnbergfahrer 


[(Eigene Berichte) 


Gleiwitz, 4. September. Mit dem fahrplanmäßigen Sonderzug trafen am 
Montag, 19 Uhr, die 200 Nürnbergfahrer der SA.⸗Standarte 22 unter Führung 
von Oberſturmbannführer Theophile in Gleiwitz ein. Sie wurden am Bahn- 
hof von einer unüberſehbaren Menſchenmenge mit lebhaftem Jubel empfangen. 
Der Abmarſch vom Bahnhof erfolgte unter den Klängen der Standartenkapelle. 
Am Stadttheater nahm SA.⸗Brigadeführer, Polizeipräſident Ramshorn, die 


Front ab. Auf dem Adolf⸗Hitler⸗Platz ſprach Oberſturmbannführer 


Theo⸗ 


phile. Er erinnerte an das große Erlebnis, an den Kameradſchaftsgeiſt 
und an das gemeinſame Biwak. Mit einem Sieg⸗Heil auf den Führer und dem 
Abſingen des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes fand die Nürnberg⸗Fahrt der SA.-Stan- 


darte 22 ihren Abſchluß. 


Unſere Beuthener 
Braunhemden zurück 


Beuthen, 4. September. 
der Beuthener Braunhemden 


Beim Empfan 
ift erung der Bevölkerung die 


war die Be gei 
Asche geblieben wie vor einigen Tagen bei der 
„ofabet. Der Bahnhof, der Bahnhofsvorplatz 
aren wieder gedrängt voll Menſchen. Die 
ingehörigen und Freunde der Zurückkehrer hatten 
die Blumen des Spätſommers zum Empfange 
mitgebracht, und Mütter, Frauen und Bräute 
ſtrahlten und warteten gern, bis der erſte Son⸗ 
derzug einfuhr. Das S ben 19.30 Uhr, und er 
brachte zunächſt die . mit Standartenführer 
Nitſchke. Die 160 Braunhemden mit ihren 
14 Sturmfahnen wurden überaus herzlich 
in ihrer Heimat empfangen. Die Standarten- 
kapelle 156 ſetzte fih dem Zuge Boran, der ſich 
zwiſchen jubelnden Menſchenmauern hindurch bis 
um Reichspräfidentenplatz a wo der letzte 
orbeimarſch ft ttfand. tandartenführer 
Nitſchke hielt noch eine kurze, markige An- 
ſprache, in der er auf das grandioſe Erlebnis der 
Nürnberger jſeſttage hinwies, aus dem heraus 
man Kraft ſchöpfen könne für alle Zukunft. 
Peg Stunde fpäter fuhren die Motor- 
x $ 3 ein und um 21.30 Uhr die Amtswalter 
lick Jberbürgermeiſter Schmieding. Sämt⸗ 
=. Heimkehrer hatten ihre neue „erſte Garni- 
ur und ihre feldmarſchmäßige Ausrüſtung genau 
ſo im Schuß wie bei der Abfahrt Nach Auflöſung 
der Formationen ging manch wackerer brauner 
Soldat noch ein wenig mit ſeinem Mädchen jpa- 
zieren, denn man hatte ſich natürlich 9205 zu er- 
äh Es ſcheint aber auch in Nürnberg in den 
rzen Ruhepauſen mitunter ganz gemüll þer- 
2 zu ſein, denn an manchem Koppel hin 
neben dem Brotbeutel ein echtes bayeriſches Arial 
— Dann ift es ruhig geworden in Beuthen, denn 
jetzt heißt es, ſich Fa ausſchlafen, weil man 
wieder in den grauen Allt 


Chriſtoph Martin Wieland 
Zu ſeinem 200. Geburtstage am 5. September 


Woher kam die große Wirkung, welche er auf 
die Deutſchen ausübte? Sie war eine Folge der 
Tüchtigkeit und der Offenheit ſeines Weſens. 
Menſch und Schriftſteller hatten ſich in Ihm gan, 
durchgerungen: er dichtete als ein Lebender un 
lebte dichtend. Aus der Fruchtbarkeit ſeines 
Geiſtes entquoll die Fruchtbarkeit ſeiner Feder. 

(Goethe in ſeiner Gedenkrede 
auf Wieland am 18. 2. 1818.) 


Von den großen deutſchen porgoetheſchen Diğ- 
tern ift feiner jo ſehr echter Ausdruck und unver- 
fälſchte Verkörperung des achtzehnten Jahrhun · 
derts wie Chriſtoph Martin Wleland. 
Dieſer ſchwäbiſche Paſtorenſohn aus Oberholz⸗ 
heim bei Biberach vereinigt in ſeinem Leben wie 
in einem Brennpunkt alle die verſchiedenen Rich- 
tungen und Beſtrebungen, die den Zeitraum zwi⸗ 
ſchen der Thronbeſteigung Friedrichs des Großen 
und dem Ausbruch der franzöſiſchen Revolution 
kennzeichnen. Seine Jugend ſteht ganz unter dem 
Einfluß des ſchwärmeriſchen Pietismus Zin ; 
gen dorfſcher poo, der in der erſten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts große Teile des deut 


ſchen Proteſtantismus erobert hatte. Erſt ganz 


allmählich, hauptſächlich unter dem Einfluß ſüd⸗ P 


deutſcher Adelskreiſe, die ihre geiftige Bildung aus 
dem Frankreich der Aufklärung : 
ſich der Dichter von der ſchwächlichen Frömmelei 
und eifernden Unduldſamkeit frei und entwickelte 
55 zu dem Manne, als der er uns heute vor 
lugen ſteht: dem geiſtigen Ariſtokraten, dem Vor · 
kämpfer für Menſchlichkeit und Duldſamkeit. 
Der deutſche Pietismus kann ſeine Herkunft 
bon der barocken Geiſteshaltung nicht verleugnen. 
Iſt aber diefe, z. B. im katholiſchen Barock Süd 
deutſchlands Ausdruck einer ins Unendliche geſtei⸗ 
gerten Lebensfülle, einer überſchwenglichen, kraft⸗ 
vollen Glaubensfreudigkeit, ſo fehlt dem 
mus das Gediegen-Männliche, das Kraftvoll⸗ 
Selbſtbewußte, und die Religibſität flüchtet ſich 


daher in entwürdigende Selbſtverleugnung, in ein | id 


weibiſches Greinen und Selbſtanklagen In dieſer 
dumpfen, moderigen Luft gedeiht die Abneigung, 


ne 
TO TOR 


ag und hier ſehr grauen] O 


ezogen, machte | D 


Pietis-⸗V 


Alltag mit ſeinen Sorgen, mit ſeiner Arbeit ein⸗ 
treten muß. Aber über allem täglichen Tun wird 
der Abglanz der Nürnberger Feſttage liegen. 


Nücklehr der oberſchleſiſchen 
Amiswalter 


Die oberſchleſiſchen Amtswalter kehrten von 
den erhebenden Tagen am Montag abend mit 
dem Sonderzug wohlbehalten in die Heimat zu- 
rück. Die Nürnbergfahrer hatten, entgegen anders⸗ 
lautenden Nachrichten, im ganzen ſchönes 
Wetter. Regen war nicht zu verzeichnen. Auf 
der Rückfahrt wurden die Oberſchleſier an den 
meiſten Bahnhöfen jubelnd begrüßt. Auf dem 
Dresdner Bahnhof ſpielte bei der Einfahrt des 
Dierichiefieraugen eine SS.⸗Kapelle. In Glei⸗ 
witz ſpielte eine Muſikkapelle den Präſentiermarſch. 


Der Sonderzug traf 9,37 Uhr in Beuthen 

ein. Auf dem Bahnſteig war die weib ⸗ 

liche Hitlerjugend angetreten. die 

zur Begrüßung der Amtswalter und der 

NS. ⸗Frauenſchaft nationalſozialiſtiſche 
Lieder ſang. 


chleſten und Schleſien 


begleitenden Bürgerſchaft nach Dankesworten die 
Grüße des Volkskanzlers und Führers Adolf 
Hitler von den Nürnberger Tagungen. Dieſe 
haben den Beweis erbracht, daß der Führer mit 
ſeinen Zielen auf dem rechten Wege fei. An der 
Verwirklichung der Ziele des Führers zum Wohle 
des ganzen Volkes mitzuarbeiten, fei oberſte 
Pflicht jedes einzelnen. Nachdem der Oberbürger- 
meiſter auf den Führer und das Vaterland ein 
dreifaches Sieg⸗Heil ausgebracht hatte, mar 
ſchierte die SS. im Paradeſchritt vor dem Kreis 
leiter Schmieding vorbei. Die Amtswalter ſtan⸗ 
den unter der Führung des Ortsgruppenleiters 
Eduard Wagner. 


Empfang der 
Hindenburger SA. 


Hindenburg, 4. September. 

In den Montagabendſtunden wurden die 
Nürnbergfahrer der Hindenburger SA. in einer 
Stärke von 82 Mann und mit ſieben Fahnen 
unter der Führung von Oberſturmführer Willi 
Bley von der Bevölkerung feſtlich empfangen. 
Der Sonderzug lief in Gleiwitz ein, von wo die 
Weiterfahrt nach Hindenburg mit dem Laſtauto 
angetreten wurde. Am Michaelstorplatz hatte fih 
neben einer Mauer von Menſchen auch die SU.- 
Standartenkapelle 22 (Standort Hindenburg) 
unter Muſikſturmführer Georg Sturm einge- 
funden, ferner die Hindenburger SA.⸗Forma⸗ 
tionen mit brennenden Fackeln, die ihre heim 
kehrenden Kameraden flankierten und zum Bahn- 
hofsplatz geleiteten. Dort richtete Oberſturm⸗ 
führer Bley an feine SA.⸗Leute Worte des 
Dankes für die gezeigte Disziplin, die während 
der Dauer des Parteitages vor aller Welt über⸗ 
zeugend nachgewiesen babe, daß ſie als braune 
Armee Adolf Hitlers der wahre Garant des 
nationalſozialiſtiſchen Staates ſeien. Die SA. 
marſchierte hierauf geſchloſſen nach ihren Sam- 
melpunkten, wo fih die Formationen auflöſten. 

Ueber die Eindrücke, die die Veranſtal⸗ 
tungen des Parteitages in Nürnberg in allen 
Teilnehmern hinierlaſſen haben, äußerte ſich Ober⸗ 
ſturmführer Bley, der gegenwärtig als Dienſt⸗ 
älteſter der Hindenburger SA. vorſteht, in Wor⸗ 


f ten höchſter Anerkennung. 


Es ſei unmöglich, das zutiefſt aufrüttelnde Er- 
lebnis dieſer kurzen Tage auch nur annähernd zu 


In der Sandal am Bahnhofvorplatz und ſchildern. Er müſſe jagen, daß all die überwälti⸗ 


in der Bahnhofſtraße wurden die rnberg⸗ 
fahrer von einer rieſigen Menſchenmenge erivar- 
tet und mit Heilrufen begrüßt. Die SS. war in 
Reih und Glied angetreten und brachte zur Be⸗ 
grüßung der Amtswalter ein dreifaches E 
aus. Unter Vorantritt der ſingenden Hitlermäd⸗ 


genden Eindrücke, auf eine kurze Formel e 
etwas ſchlechthin Unerhörtes bedeuten 
und unvergeßlich bleiben würden. Mit beſonderer 
Freude mußte Oberſturmführer Bley feſtſtellen, 


ieg⸗Heill daß gerade den oberſchleſiſchen SA- 


Männern die Bevölkerung in außerordent⸗ 


n und der Frauenſchaft, geleiteten die Amts- licher Herzlichkeit und Begeiſterung begegnet fei. 


walter den Kreisleiter, 
Schmieding, über den Bahn 
Goſſtraße zu ſeiner Wohnung in der Bergſtraße. 


berbürgermeiſter Schmieding übermittelte der 
ja der Haß gegen alles Schöne und Große, gegen 
Notar, ift 20 Philoſophie. Der Geiſt feine 
licher Gehäſſigkeit und grämlicher Verbitterung 
iſt hier heimiſch. Viele der großen Geiſter des 18. 
Jahrhunderts haben die Luft des Pietismus auf 
der Schule eingeſogen: Klopſtock, Leſſing und Wies 
and, um nur die bedeutendſten zu nennen. Klop⸗ 
ſtocks edle, männliche Natur blieb von dem füh- 
lich-faden Gewinſel unberührt. Seine Religioſi. 
tät iſt wohl ein Kind ihrer Zeit, aber ſie zeigt 
bei aller Glaubensinnigkeit eine markige, ſtolze 
Haltung. Noch weniger vermochte der Pietismus 
auf Seffing Einfluß zu gewinnen. Dieſer allem 
mil ben brenſchen abholde geiſtige Kämpfer 
mit dem deutlichen Blick und dem beſtimmten 
Gefühl für alles Weſensechte ging frühzeitig feine 
eigenen Wege, als dei große Kritiker feiner Zeit, 
der mit der Wünſchelrute ſeines untrüglichen Ge⸗ 
chmacks überall nach neuen, zukunftsträchtigen 
Kräften ſpürte. 

Ganz anders Wieland. Als frühreifes Kind, 
das ungeheuer viel las und von außen her ſtark zu 
beeinfluſſen war, wurde er durch die pietiſtiſche 
Schule don Kloſterberge bei Magdeburg 
und die Lektüre des Klopſtockſchen „Meſſias“, durch 
eine ſchwärmeriſche Jugendliebe zu Sophie Guter⸗ 
mann, der ſpäteren Frau la Roche, und ſchließ⸗ 
lich durch die ſchulmeiſterlichen Lehren und Be- 
lobigungen des alten Bodmer zu einem eifernden 
zietiſten reinſten Waſſers. Die Werke, die er in 
dieſem Zeitabichnitt ſchrieb, z. B. „Die Natur der 
inge“ und die „Empfindungen des Chriften”, ver- 
raten noch nichts von dem echten, ſpäteren Wie⸗ 
land. Diese von ſalbungsvollen, altklugen Betrach⸗ 
tungen geradezu tricſenden Bücher find ſchwächer 
als die meiſten anderen Er bauungsbücher ſeiner 
Zeit. Die Sprache iſt geſucht und geſpreizt, von 
einer koketten Frömmelei. Der aufmerkſame Leſer 
merkte ſchon damals, daß der wahre Wieland hier 
nicht zu Worte kam, daß er ſich ein frommes Män⸗ 
telchen umhing und in dieſer Bußpredigerrolle 
wohl gefiel. Mit feiner Ironie und dabei hohem 
erantwortungsgefühl beſpricht Leſſing in den Qi- 
teraturbriefen die „Empfindungen des Chriſten“: 
„Wieland ift reich an Blümchen, an poetiſchem Ge- 
wätz. Er hat die Sprache der Heiligen Schrift 
5 brauchen gewußt, fie aber durch affektierte 

ieflinnigfeiten, durch profane Alluſionen verun- 


Oberbürgermeiſter Die Unterbringung und 
Bahnhof, Dongo- und haupt die ganze Organiſation fei über jedes Lob 


Verpflegung wie über- 


erhaben geweſen. In fabelhafter Stim- 
mung hätte die oberſchleſiſche SA.⸗Brigade unter 


ſtaltet.“ Und Leſſings damaliger Mitkämpfer N i- 


colai kennzeichnet den 
folgendermaßen: „Die Muſe des Herrn Wieland 
iſt ein junges Mädchen, das auch die Betſchweſter 
ſpielen will und a re Witwen zu gefallen, in 
ein altväterliches Käppchen einhüllt, welches ihr 
doch gar nicht kleiden will. Es wäre ein ewiger 
Spektakel, wenn nicht dieſe junge Frömmigkeits⸗ 
9 9 97 wieder zu einer munteren Modeſchönheit 
würde.“ 


Sicherlich hatte Nicolai damals noch keine 
Ahnung davon, wie bald ſich dieſer prophetiſche 
Ausſpruch bewahrheiten ſollte. Die ſcharfe Kri⸗ 
tik des von ihm hochverehrten Leſſing hattte Wie- 
land ſchon ſtutzig gemacht, ob er auf dem rechten 
Wege ſei. Jetzt lernte er zum Glück für feine did- 
teriſche Entwicklung eine Welt kennen, in der ein 
ganz anderer Geiſt herrſchte. Von Biberach aus, 
wo er ſeit 1760 als Kanzleidirektor lebte, kam er 
häufig als Gaſt nach Schloß Warthauſen, 
das dem Grafen Stadion, einem hochgebildeten, 
allen geiſtigen Beſtrebungen aufgeſchloſſenen Ari- 
ſtokraten gehörte. Hier traf er auch feine Jugend- 
geliebte Sophie wieder, nun die Gattin von 
Stadions Rat und Geſellſchafter La Roche. Jı 
dieſem Kreis, der ganz von der Luft der franzö⸗ 
ſiſchen Aufklärung erfüllt war, in dem die 
Schriften Voltaires, Rouſſeaus und Diderots 
eifrig geleſen wurden, ſtreifte Wieland feine pie⸗ 
tiſtiſche Vergangenheit völlig ab und wurde der 
maßvolle, ſelbſtſichere Lebenskünſtler, der es ſich 
nun zur Aufgabe machte, fein neues Lebensideal 
in ſeinen Werken zu geſtalten. 


Die Welt- und Lebensauffaſſung der Aufklä⸗ 
rung, wenigſtens ihrer edelſten Vertreter, ent 
ſpricht in vielen Punkten dem Humanitätsideal 
der ſpäteren deutſchen Klaſſik. Es ift ein weit 
gehender äſthetiſcher Indipidualis⸗ 
mus, die Vorſtufe des politiſchen Liberalismus, 
der damals, in der zweiten Hälfte des 18. Jahr 
hunderts, eine große hiſtoriſche Aufgabe zu ere 
füllen hatte. Galt es doch, die ftare und hohl ge⸗ 
wordenen Formen des ſtaatlichen geſellſchaftlichen 
und auch religiöſen Lebens zu zerbrechen oder mit 
neuem Leben zu erfüllen, gegen die ſtrengen Feſſeln 
des Abſolutismus anzukämpfen und ſich dabei auf 
das Individinum als letzte, höchſte Inſtanz, auf 
ſeine Eigengeſetzlichkeit und Vernunft zu berufen. 
So widerſinnig es heute klingt: die Aufklärung 


s 


Wieland dieſer Jahre | Sch 


5. September 1933 


der Führung ihres Brigadekommandeurs. Poli- 

eipräſidenten Ramshorn, Gleiwitz, in der 

Nacht vom Sonntag zu Montag gegen 0,28 Uhr 
So 


die Heimreiſe im Sonderzug angetreten. 


Ein Fackelzug in Oppeln 


Oppeln, 4. September. 

Gegen 17.30 Uhr trafen die Teilnehmer der 
S A.⸗Standarte 63 in Oppeln ein. Zu ihrem 
Empfang hatten auf dem Bahnhofsvorplatz drei 
Stürme der Standarte unter Führung des Md- 
jutanten, Sturmführers Pietſch, mit der Stan⸗ 
dartenkapelle 63 Aufſtellung genommen. Ober⸗ 
muſikmeiſter Michel, der erſtmalig nach dem 
Toſter Unglück die Kapelle führte, wurde 
hierbei lebhaft begrüßt. 


Bei dem Erſcheinen des neuen Feld⸗ 
zeichens, das der Standarte durch den 
oberſten Führer verliehen wurde, 
ſpielte die Kapelle den Präſentiermarſch. 


Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge be 

grüßte die Heimkehrer, die mit zahlreichen Plu- 
menſträußen geſchmückt wurden. Oberführer 
Scholz, der ſelbſt in Nürnberg an dem Partei» 
tag teilgenommen hatte, hielt am Bahnhofsvor⸗ 
platz eine kurze Anſprache an die Nürnbergfahrer 
und Daheimgebliebenen und betonte, daß die 
Standarte in Nürnberg bei dem oberſten 


Führer einen auten Eindruck hinterlaſſen 
hat und dies ein Anſporn ſein möge für alle Ka⸗ 
meraden, denen es nicht vergönnt war, nach Nürn⸗ 
berg zu fahren. Von einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge begleitet und in den Straßen lebhaft be⸗ 
grüßt, marſchierte die SA. nach dem Braunen 
Haus, wo ſich der Zug auflöſte. 


Auf dem Ring 


„ . aber deswegen 


fährt man doch nicht gleich nach Deutschland 
zurück und läßt Norwegen und die Mitter- 
nachtssonne im Stich! Gewiß, Hämorrhoiden 
sind ein schmerzhaftes Leiden, aber Gerda 
wird doch auch hier in Kopenhagen ein Mittel 
dagegen bekommen.“ 

„Das habe ich ihr auch gesagt, Nils. Aber 
sie besteht darauf, daß es Posterisan von 
Dr. Kade, Berlin, sein muß; sie hat ja schon 
so vieles vorher versucht.‘ 

„Wenn dieses Mittel wirklich so hervor“ 
ragend ist, bekommt man es auch hier bei uns. 
Ich werde paa meinen Apotheker anrufën! 

a 


— — Na, also, wer hat recht? Das gibt es 
na irlich hier. Naher aa ein ausgezeichnetes 
Mittel, hat der Apotheker gesagt.“ 


In jeder Apotheke: Posterisan-Salbe für 
M. 1,63, Posterisan-Zäpfchen für RM. 2,35. 


war in ihrer Blütezeit von einem hohen, idealen 

ichwung getragen, dem fie ihre Erfolge in erſter 
Linie zu verdanken hat. Sie hat die ſpäter fo oft 
mißbrauchten Begriffe des nſchenrechts und 


der Menſchenwürde geprägt und ihnen ein hohes 
Duo Pathos zu verleihen gewußt. dieſer 
elt der Aufklärung bewegt fih der Menſch in 


ruhigen gemeſſenen Formen, ſeine Vernunft duldet 
keinen Ueberſchwank, nichts Regelloſes und Auf⸗ 
gebauſchtes. Alles muß klar, beſtimmt und wob- 
eordnet ſein: die Lebenshaltung wie der Stil, die 
unſt wie die Philoſophie. Verſtändlich, daß dieſe 
Menſchen das Ideal ihrer Lebensgeſtaltung in 
der Antike finden, aber nicht bei Platon, ſondern 
bei den Römern und einzelnen Spätgriechen, bei 
Cicero, Horaz oder Lukian. Hier finden ſie das 
Beherrſchte und Maßvolle, den reſianierenden 
Lebensgenuß und die gelaſſene Lebensbetrachtung, 
die für ſie den Inbegriff aller Weisheit bilden. 

In dieſer geiſtigen Welt hat Wieland ſeine 
Hauptwerke geschaffen, den „Agathon“ die „Ab⸗ 
deriten“, den „Ariſtipp“ und auch den „Oberon“. 
Es ſind groß angelegte Auseinanderſetzungen mit 
ſeiner Zeit und ſeinen Zeitgenoſſen, meiſt in ein 
loſes antikes Gewand gehüllt, hinter dem aber 
die Menſchen des 18. hrhunderts doch greif⸗ 
bar zu erkennen find. Der Dichter ift nun jelbit 
ein Weltweiſer geworden. Er weiß, daß in dieſer 
Welt die hohen ſittlichen und künſtleriſchen Ideale 
einiger weniger Dichter und Denker ſich nicht 
verwirklichen laſſen. 

Der „Agathon“, der 1773 vollſtändig vor- 
lag, ee Bildungs- und Erziehungsroman, in 
dem Wieland viel von ſeiner eigenen Entwicklung 
ſchildert. Schrieb er doch kurz nach der Bolens 
dung an Zimmermann: „Ich ſchildere darin mich 
ſelbſt, wie ich in den Umſtänden Agathons gewe⸗ 
ſen zu ſein mir einbilde.“ Agathon muß alle 
Höhen und Tiefen des Lebens durchmeſſen, um zu 
ſich zu finden. Nach der ſchmerzlichen Liebes⸗ 
epiſode mit Danae kommt Agathon an den Hof des 
Tyrannen Dionys von Syrakus und macht hier 
die bittere Erfahrung, daß der ideale Schwärmer 
und Menſchenfreund gegenüber dem realen 
Machtmenſchen ſtets unterliegt. Es ift das Pro- 
blem, deſſen höchſte dichteriſche Verklärung Schil⸗ 
lers „Don Carlos“ darſtellt. 

Die „Abderiten“, zwiſchen 1774 und 1780 
geſchrieben und bruchſtückweiſe in der Wieland- 
ſchen Zeitſchrift „Der teutſche Merkur“ veröffent- 


** 


eithener 


ag. 


Falſche Gerüchte um einen 
Kirchenneubau 


Von der Leitung der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde geht uns folgende Zuſchrift zu: 

Wie uns bekannt geworden iſt, gehen hier 
Gerüchte um, wonach die — Kirchen ⸗ 
gemeinde Beuthen den Neubau eines Got⸗ 
teshauſes plant und auch ſchon ein beſtimm⸗ 
g Bauplatz in Ausſicht genommen fei.. Zur 

n Lenz derartiger Gerüchte ſtellen wir feſt, 
daß in den Verhandlungen der kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften ein Kirchenneubau in Beuthen weder 
gt noch in letzter Zeit jemals erörtert wor⸗ 

n ift. Wahrſcheinlich ift der Irrtum entſtanden 
aus den Verhandlungen und Maßregeln, welche 
die kirchlichen Körperſchaften in den letzten Mo- 
naten pflegen mußten, um gewiſſe Erneue⸗ 
rungsarbeiten an dem Kirchengebäude am 


Kloſterplatz vorzunehmen. Es handelt ſich um eine d 


Verankerung der Fundamente und die damit 
gegebene Sicherung des Kirchengebäudes gegen ge⸗ 
wiſſe Erdbewegungen in der Umgebung des Ge⸗ 
bäudes. Die Arbeiten werden auf Grund des 
Gutachtens eines erſten Sachverſtändigen auf 
dieſem Gebiete im Einverſtändnis mit der ſtaat⸗ 
lichen Patronatsbehörde, vor allem auch unter 
Mitwirkung des Landeskonſervators D. Dr 
Hiecke ausgeführt. 

Da das Kircheninnere ohnedies ſehr unſcheinbar 
eworden iſt und durch die Arbeiten ſtark in Mit⸗ 
eidenſchaft gezogen werden wird, iſt auch eine 
ſchlichte Neu ausmalung neben anderen Er- 
neuerungsarbeiten vorgeſehen. Die Bauleitung 
liegt, wie immer bei Patronatsbauten, in der 
Hand des zuſtändigen Hochbauamtes. Die Finan⸗ 
zierung ift im Einvernehmen mit höchſten Staats⸗ 
und Kirchenbehörden geordnet. 


fand ein Vorbeimarſch vor dem Oberführer 
Scholz ſtatt. 
Mit erheblicher Verſpätung 
Teilnehmer der S S. Standarte in Oppeln 
ein. Auch ihnen wurde ein freudiger Empfang 
bereitet. Auf dem Bahnhofsvorplatz hatten die 
SS. Standartenkapelle und Gruppenführer 
Wolff mit einem Trupp SS. Leuten Aufſtel⸗ 
lung genommen. Auch der SS.-Standarte 22 
wurde in Nürnberg ein Feldzeichen ver⸗ 
£ lieben, das bei Erſcheinen mit dem Präſentier⸗ 
marſch begrüßt wurde. Alsbald hatte ſich ein 
ide < e gebildet: Begleitet von eier zahl- 
reichen Menſchenmenge, wurde das neue Seli 
zeichen nach dem Büro der Standarte auf dem 
Wilhelmsplatz geleitet und von Standartenführer 
Harnys, der gleichfalls in Nürnberg anweſend 
war, mit einem dreifachen Sieg⸗Heil in Oppeln 
I Fake Im Standarten⸗Lokal fand die Ver⸗ 
abſchiedung der Nürnbergfahrer ſtatt. 


trafen die 


Das Tanzturni die obe 
Meisterschaft in Geſel lege findet am ul 


guei Abenden ſtatt, und zwar werden von jeder Abtei⸗ 
J ung 
* ` Inſerat). 


licht, find in Weimar entſtanden, wohin der Dich⸗ 

i ter von der Herzogin Amalia als Erzieher des 
l Fache Yampft der ral einen Fans ber fe 
e kämpft der Dichter einen Kampf, der, fo- 

lange die Welt beſteht, kein Ende finden wird, 


den Kampf gegen das Philiſtertum. Auch hier 


wie im „Agathon“ iſt die griechiſche Umwelt nur 
y äußerliches 1 In Wahrheit ſind es ſeine 
P Biberacher tbürger, deren Beſchränktheit, 


Kleinlichkeit und Eiferſucht dem Dichter oft zur 
Qual wurden. Der Grundgedanke des Buches 
i wieder echteſtes 18. Jahrhundert: die Forde⸗ 
g rung einer gen . Republik der wahrhaft aro- 
i ps und freien Menſchen, die ohne ein eigent- 
E liches Staatsgeſetz kraft ihrer Perſönlichkeit über 
5 der Maſſe ſtehen und fie regieren. Aus den alei- 
A chen Bezirken ſtammt das krauſe Gedankenwerk 
$ der Klopſtockſchen „Gelehrtenrepublik“. Mit fei- 
i nem, liebenswürdigem Humor, aber auch mit 
i äbender Ironie bekämpft Wieland die ewigen 
S erſacher des Geiſtes, die Philiſter, die im 
= Genie nur die Krankheit oder den Wahnſinn 
s g wittern. Die beiden Genies Demokrit und Hippo- 
3 krates macht Wieland zum Sprachrohr ſeiner 
=, eigenen Anſchauungen. 


Von den Spätromanen Wielands iſt der be⸗ 
deutendſte der „Ariſtipp“, der zur Zeit des 
Sokrates ſpielt und eine großartige Auseinan⸗ 
derſetzung des Dichters mit dieſer Blütezeit arie- 
chiſchen Geiſtes darſtellt. So ſehr fih auh Wie- 
land bemüht, das Weſen griechiſcher Geiſtigkeit zu 
erfaſſen, es gelingt ihm doch nicht, die Antike 
losgelöſt von der üblichen Betrachtungsweiſe des 
18. Jahrhunderts zu ſehen. So bleibt das Buch, 
bei aller Bedeutſamkeit für Wielands Auffaſ⸗ 
fung vom Altertum, ein blaffer, hiſtoriſcher Rə- 
man, deſſen kriſtallklar geſchliffene 
echteſter Wieland, aber nicht echte Antike ſind. 


Eine ganz andere Welt betritt Wieland in 
ſeinem epiſchen Gedicht „Oberon“, Dieſes Werk 
iſt die Frucht eines eingehenden Studiums alt- 
franzöſiſcher Volksbücher und wänke. Die 
märchenhafte Handlung von dem Streit zwiſchen 

beron und Titania und der Liebesgeſchichte 
Hüons und Rezias behandelt der Dichter in kunſt⸗ 
voll gebauten Stanzen mit feinem, überlegenem 
peut und vieler Freude am Spiel der Phanta⸗ 

, aber ſelbſtverſtändlich ohne den gläubigen 
Ernſt, mit dem ein romantischer Dichter an den 
Stoff herangegangen wäre. Nach Wielands. eige- 


Gedanken 


— 


Ein Telegramm des Oberbürger⸗ 
meiſters vom Reichsparteitag 


Das Propagandaamt des Magiſtrats Beuthen 
teilt mit: Oberbürgermeiſter Schmieding hat 
vom Nürnberger Reichsparteitag an den Magi- 
ſtrat Beuthen nachſtehendes Telegramm geſandt: 
„Magiſtrat Beuthen. Der Geiſt des Reichs⸗ 
parteitages in Nürnberg möge bald für 
ganz Beuthen vorbildlich ſein. Schmieding.“ 


Einführung des 
ſtellvertretenden Polizeiamtsleiters 


Regierungsaſſeſſor Dr. Spalding von der 
Regierung Oppeln ift am Montag pormittag 
durch den ſtändigen Vertreter des Polizeipräſi⸗ 
enten, Oberregierungsrat Boldt, in ſein neues 
Amt als ſtellvertretender Leiter des Polizeiamts 
Beuthen eingeführt worden. Der bisherige 
Polizeiamtsleiter. Regierungsrat Süßenbach, 
tritt demnächſt in den Ruheſtand. 


Erfolgreiche Berufung 


Am 2. November v. J. waren auf der Schar⸗ 
leyer Straße in Bobrek die Arbeiter Jelen, 
Koſtorz und Wieſchalla plötzlich über den 
Arbeiter Münzer, der ruhig ſeines Weges ging, 
nen und hatten ihn in der ſchwerſten 

eiſe mißhandelt. Wieſchalla war dem Be- 
dauernswerten auf den Rücken geſprungen und 
hatte ihn durch Umklammern der Arme wider- 
ſtandsunfähig gemacht. Im jelben Augenblick 
verſetzte Selen dem Weberfallenen mit einem 
Stock einen ſo wuchtigen Schlag auf den Kopf, 
daß er ſofort bewußtlos und blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammenbrach. Die Tat hatte am 24. Januar d. J. 
den Einzelrichter des Beuthener Amtsgerichts 
beſchäftigt, der die drei Angeklagten zu je neun 

onaten Gefängnis verurteilt hatte. 
Gegen dieſes Urteil hatten alle drei Angeklag⸗ 
ten Berufung eingelegt und damit auch eine 
weſentliche Herabſetzung der Strafe 
die Strafkammer exwirkt. Bei dem Angeklagten 
Jelen wurde die Strafe auf vier at 
herabgeſetzt, Koſtorz und Pieſchalla kamen mit je 
z wei onaten Gefängnis davon. Be⸗ 
ſtimmend für die Herabſetzung der Strafen war 
der Umſtand, daß der Angeklagte Jelen am Tage 
vor der Tat mit Münzer eine Auseinander⸗ 


ſetzun t und dabei auch von dieſem miß⸗ N 


* 


* Der Brieſtaubenliebhaber⸗Verein „Pfeil“ 


Dam- 


Taube 9,30 Uhr den heimat⸗ 
lichen Schlag. Folgende Sportfreunde errangen 
Preiſe: Dziubek den 1., 3. und 4. Preis, 
Kaul den 2. Preis, Stanek den 5., 6. und 
7. Preis, Fiſcher den 8. und 10. Preis, Ka- 
piga den 9. Preis. Außerdem hat Sportfreund 
Dziubek den Serienpreis mit drei Tauben. 
Der nächſte Preisflug iſt am 10. September von 

(135 Kilometer), über den wir noch De- 
richten werden. 


ner Auffaſſung ift ja das Märchen dazu da, 
„ſokratiſche Weisheit in die Menge zu verbrei⸗ 
ten.“ Dieſes Werk hat dem Dichter nach ſeinem 
eigenen Geſtändnis unendlich viel Mühe gemacht. 
„Ich kann Dir zuſchwören, daß ich in dieſer Woche 
dritthalb Tage über einer einzigen Strophe zu⸗ 
gebracht habe“, leſen wir in einem Briefe. 

Bliebe noch der galante und witzige Wieland, 

der Rokokodichter und Nachfahre der Mna- 
kreontiker, der Verfaſſer der leichtſinnigen 
und frivolen Verserzählungen. Dieſe bildeten bei 
ihrem Erſcheinen das Entzücken der Rokokogeſell⸗ 
ſchaft und waren der Grund für die leidenſchaft⸗ 
liche Ablehnung, die Wieland in den ftreng reli- 
giöſen Kreiſen erfuhr. Dieſe kleinen Gelegenheits⸗ 
werke ſind bis auf einige wenige, z. B. die an⸗ 
mutige, ernſthafte „Muſarion“, vergeſſen und 
verdienen es kaum, dem Staub der Bibliotheken 
entriſſen zu werden. 

Wieland ſtarb am 20. Januar 1813 nach einem 
ruhigen, behaglichen Lebensabend. Seiner genüg⸗ 
ſamen, folgerichtigen Lebensweiſe hatte er es zu 
verdanken, daß er trotz zarter Geſundheit ein 
Alter von beinahe achtzig Jahren erreichte. 

Die Bedeutung Wielands beruht einmal in 
dem Bemühen, ein reines, unverfälſchtes Deutſch 
zu ſchreiben. „Wielanden verdankt das ganze 
obere Deutſchland ſeinen Stil. Es hat viel von 
ihm gelernt, und die Fähigkeit, fih gehörig auszu⸗ 
drücken, iſt nicht das geringſte“, meinte Goethe 
1825 zu Eckermann, und der Breslauer Garve 
ſchreibt: „Bei Wieland erſcheint unſre Spra 
mit allen Farben des Ausdrucks, die eine üppige 
Einbildungskraft, und mit allen Feinheiten bers 
ehen, die der edle Geſchmack eines Weltmanns 
verlangt.“ 

Dann aber iſt Wieland neben Leſſing der 
zweite bedeutende Vertreter der deutſchen Auf- 
klärung, der nicht eng und ſtarr in den Auffaſ⸗ 
jungen dieſer geiſtigen Welt befangen war, fon- 
dern beffen weltmänniſche Geſchmeidigkeit und 
. auch Sinn für das Neue, Rom- 
mende hatte. So begrüßt er die Stürmer und 
Dränger und vor allem den jungen Goethe, deſſem 
Genius er vollkommen gerecht wird und bildet 
die Ueberleitung vom 18. Jahrhundert zur Blüte 
zeit des deutſchen Geiſtes um 1800. 

Hans Kaboth. 


Sämtliche Shor mitt ind außer bei 
der Umſatzſteuer fortgefallen, ſodaß die Zahlungen 
pünktlich am Fälligkeitstage geleiſtet werden 
müſſen. Bei nicht friſtgemäßer Bezahlung der 
Steuern werden Verzugszinſen erhoben. 

5. September: Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge und Eheſtandshilfe für die Zeit 
vom 16. bis 31. Auguſt ohne Rückſicht auf die 
Höhe der einbehaltenen Steuerbeträge. 
Außerdem ift die Abgabe zur Arbeits ⸗ 
loſenhilfe, ſoweit fie von den Arbeitneh- 
mern für die Lohnſteuer einbehalten iſt, an 
das Finanzamt abzuführen. Im allgemeinen 
find aber die einbehaltenen Beträge der Ab- 
gabe zur Arbeitsloſenhilfe an die tanken 
Krankenkaſſen zuſammen mit den Kranken⸗ 
kaſſenbeiträgen zu zahlen. 

5. September: Abführung der im Auguſt ein- 
behaltenen Bürgerſteuer an die zuſtän⸗ 
dige Steuerkaſſe, ſoweit ſie nicht bereits am 
20. Auguſt abzuführen war. 

11. September: Einbehaltung der 9. Rate der 
Bürgerſteuer 1933 der Lohnſteuer⸗ 
pflichtigen gemäß dem Vermerk auf der 
4. Seite der Steuerkarte. Hierzu wird noch 
hingewieſen, daß die Bürgerſteuer von den 
Arbeitnehmern, denen der Arbeitslohn für 
den Zeitraum von mehr als einer Woche 
gezahlt wird (z. B. Angeſtellte mit Monats- 
gehalt) mit je / in den Monaten Januar bis 
Dezember und von den Arbeitnehmern, denen 
der Arbeitslohn für den Zeitraum von nicht 
mehr als einer Woche gezahlt wird, in den 
Monaten Januar bis Dezember in 2 Raten 
von je ½ einbehalten wird. 

11. September: Voranmeldung und Vorauszah⸗ 
lung der Umſatzſteuer für den Monat 
Auguſt für diejenigen Steuerpflichtigen, die 
zur monatlichen Abgabe verpflichtet ſind. 
Schonfriſt bis zum 18. September 1933. 


11. September: Einkommen und Kör⸗ 
perſchaftsſteuer⸗ Vorauszahlung 
für das 3. Quartal 1933. Es iſt ein Viertel 
der im letzten Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Jah⸗ 
resſteuerſchuld zu zahlen. Sollte ſich nach 

den bisher vorliegenden Ergebniſſen das Ein⸗ 
kommen im Jahre 1933 gegenüber dem zu⸗ 
letzt feſtgeſetzten Einkommen, auf Grund 


* Eine Diebin beſchwatzt ein Kind. Dieſer 
Tage wurde die 7jährige Schülerin Wanda L. am 
Reichspräſidentenplatz von einer unbekannten 


Frau angeſprochen. Die Frau forderte 
das Kind auf mitzukommen und die elterliche 
Wohnung zu öffnen. Das Mädchen, das 


den Wohnungsſchlüſſel bei ſich hatte, ging mit der 

Unbekannten in die elterliche Wohnung. Aus 

einem Kleiderſchrank entwendete die Frau einen 

ſchwarzen Anzug, einen rotbraunen Damenmantel 

und einen ſchwarzen Damenſchirm. Sachdienliche 

ane erbittet die Kripo Beuthen nach Zimmer 
E. Io 


eldartilleriſten. 
Altdeutſche Vierſtuben, 


„Frauengruppe des Vereins ehem. „Elfer“. Do. 
(15,30) im Bürgerhof Weihenſtefan Monatsverſammlung. 

= Neudeutſchland Beuthen. ute früh um 6,30 
Gemeinſchaftsmeſſe im Joſefshaus. 19,30 Eltern⸗ 
N im großen Saal der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. 
lle Jungen erſcheinen in Kluft. 

* Turnverein Eiſelen. Do. (19) im Stadtkeller 
Mi. 


n 

* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Fühe 
rung durch die Stadtrandſiedlung durch Stadtbaurat 
Stütz. Treffen (15,45) am Uebergangsheim, Groß⸗ 
feldſtraße. i., 13. September (15,30) im Konzerthaus 
Hausfrauen⸗Nachmittag mit Vortrag über Entſtehung, 
Nährwert und Preisgeſtaltung des Honigs. (Rektor 
Adamie tz). 


Die. (20) Monatsverſammlung. 
Ring. 


„Julius Caeſar“ im Staatstheater 
Beginn der Winterſpielzeit in Berlin 


Franz Ulbrich, der neue Herr im Hauſe am 
Gendarmenmarkt, hat ſich mutig als erſte Klaſſiker⸗ 


ee i ein Werk ausgeſucht, das zu den] Ha 
u 


ſchwerſten gaben gehört, die dem Regiſſeur 
überhaupt geſtellt werden können. Shakeſpeares 
„Julius Caefar”, im erſten Teil ein po⸗ 
litiſches Stück größten Ausmaßes, verſandet im 
zweiten Teil völlig in recht privaten Angelegen⸗ 
heiten. Und wenn dann im letzten Akt ſo einer nach 
dem anderen nach langer Vorrede in ſein eigenes 
Schwert hineinſpaziert, um ſeinem ach ſo ſchweren 
Leben ein Ende zu machen, iſt es manchmal ſehr 
ſchwierig, eine gewiſſe Heiterkeit beim Publi- 
kum zu unterdrücken. 


Ulbrich iſt allerdings auch dieſes völlig geglückt. 
Mit nicht allzu großer innerer Anteilnahme, aber 
doch mit großem Ernſt ließ man auch die Schluß 
Szenen über fid ergehen, die durch end Lo ĵe U m- 
baupauſen erſt nach vierſtündiger Spieldauer 
ihr Ende nahmen. Ulbrich, als Regiſſeur von Wer⸗ 
ken großen Ausmaßes für Berlin neu, bewährte 
ſich auffallend als Führer und Beweger der Maſſen. 
Der erſte Akt und die Forums⸗Szene waren glän⸗ 
zend geglückt. Auch die Kapitol⸗Szene verdient 
vollſte Anerkennung. In ihr war die Ermordung 
Caeſars ein regielicher Höhepunkt. Die Verſchwo⸗ 
renen drangen nicht, wie man dies ſonſt gewohnt 
iſt, auf Caeſar ein, ſondern Caeſar flüchtete na 


dem erſten Dolchſtoß von „Freund“ zu „Freund“, 
che 


um von jedem von ihnen, zuletzt von Brutus, den 
Dolchſtoß zu erhalten. Eine wertvolle Stütze von 
Ulbrich waren die ausgezeichneten Bühnenbil- 
der von Benno von Arent, der das Forum, das 
Kapitol, die Innenſzenen wie die Szenen auf dem 
Schlachtfeld gleich vortrefflich bildneriſch zu geſtal⸗ 
ten wußte. 

Das Enſemble, in dem man viel neue Köpfe fah, 
kann nach knapp zwei Wochen Probenzeit noch kein 
einheitlicher Organismus ſein. Trotzdem iſt man- 
ches zu bewundern, was Ulbrich in dieſer überaus 
werktreuen Aufführung aus feinen Leuten heraus- 
polt, Ausgezeichnet modern im beiten Sinne des 

ortes war Lothar Müthels Marc Anton. 
Eindrucksſtark und eindringlich der Julius Caeſar 
von Walter Franck. Friedrich Kayß⸗ 


tag. 


Steuer kalender für September 


deſſen die zu leiſtenden Vorauszahlungen feft- 

geſetzt find, weſentlich verringern, fo 

empfiehlt es fih, volle oder teilweiſe Stuns 
dung der am 10. September er. fälligen 

Vorauszahlungen zu beantragen. Die Steuer- 

pflichtigen, die ihre Einkünfte hauptſächlich 

aus Landwirtſchaft beziehen, haben die 

Vorauszahlung nicht am 11. September, jon- 

dern erſt am 15. November er. in Höhe 

von zwei Quartalsraten zu entrichten. 

11. September: 1. Vorauszahlung auf die aa: 
ſtandshilfe der Veranlagten. Den 
Steuerpflichtigen geht ein Beſcheid über die 
zu leiſtenden Vorauszahlungen auf die Ehe⸗ 
ſtandshilfe zu. Steuerpflichtige, die haupt- 
lich Einkünfte aus Landwirtſchaft be 
ziehen, haben am 11. September keine Bor- 
auszahlungen auf die Eheſtandshilfe der Ver⸗ 
anlagten zu leiſten. Sie haben vielmehr die 
1. Zahlung auf die Eheſtandshilfe am 15. No- 

vember cr. zu entrichten. 

15. September: Vorauszahlung auf die Lohn ⸗ 
ſummenſteuer nach den im Monat Mu- 
guſt gezahlten Löhnen und Gehältern. (Nur 
für Gemeinden, in denen Lohnſummenſteuer 
erhoben wird, z. Gleiwitz und 
Neiße). 

15. September: Hauszins⸗ und Grundvermögens⸗ 
ſteuerzahlung für den September 1933. 

20. September: Abführung der Lohnabzugs - 
beträge und Eheſtandshilfe für die 
Zeit vom 1. bis 15. September, ſofern der 
einbehaltene Steuerbetrag insgeſamt 200 
Mark überſteigt. Außerdem Abführung der 
in der Zeit vom 1. bis 15. September einbe⸗ 
haltenen Abgaben zur Arbeitsloſenhilfe an die 
zuſtändigen Stellen. 

20. September: Abführung der Bürger ⸗ 
ſteuer, die in der Zeit vom 1. bis 15. Sepe 
tember einbehalten worden ift, ſoweit die ein- 
behaltenen Beträge insgeſamt 200 Mk. über« 
ſteigen. 

Die urſprünglich für den 31. Auguft 1933 feft- 
geſetzte Friſt für die Abgabe der Anzeige von 
ausländiſchem Vermögen und Debis 
fen auf Grund des Volksverratsgeſetzes ift all- 
dn bis zum 31. Oktober 1933 verlängert 
worden. ; 
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9 Uhr in St. 


Kirchenchor St. Trinitas. Mi. 


Maria Beerdigung Kozlik. 


Kameraden⸗Verein ehemaliger 51er. Mi. (20) 
Vereinslokal Schitting, Monatsappell. ý 
Vereinigte ännergeſangvereine. Di. (20) 


Maſſenchorprobe im Konzerthaus, anſchließend Probe 
der Chöre Nr. 207 und 380. 8 
Verein ehem. Jäger u. Schützen. Mi. (20) im Jägers 
heim kameradſchaftliche Zuſammenkunft. Auch Nichtmit⸗ 
glieder, die an der Delsfeier teilnehmen wollen, ſind 
willkommen. 
»Nationalſozialiſtiſcher 57 7578 Studentenbund, 
Fachſchulgruppe Höhere Handelsſchule. Am 9. Septem⸗ 
ber, 19 Uhr, im großen Saal des Promenadenreſtau⸗ 
rants Muſik und Theater, ab 21 Uhr Tanz. ; 


1. Conrad Veidt, Tala Birell, Heinrich George 
in dem E. A. Doupont⸗Großfilm „Menſchen im 
Käfig“ nach dem Bühnenſtück „Cape Forlorn“. 
2. „Der große Bluff“ mit Lee Parry, Harald 
Paulſen, 
Sandrock, 3. Fox tönende Wochenſchau. 

* Balaft» Theater verlängert das Doppelprogramm 
infolge des großen Erfolges bis einſchließlich Donners⸗ 
tag: 1. „Der Sieger“ mit Hans Albers und Käthe 
von Nagy; 2. Tonfilm: „Liebeslied“ mit Renate 
Müller und Guſtav Fröhlich. 3. Ufa⸗Tonwoche. 

„ Deli⸗Theater. Der große Erfolg „Heimat am 
Rhein“ nur noch drei Tage. Mitwirkende Luzie Engliſch, 
Werner Fuetterer, Hans Junkermann, b Tiedtke. 
Außerdem ein Beiprogramm und die neueſte Tonwoche. 

„Schauburg. Zwei Tonfilm⸗Schlager. 1. 
reizende Tonfilm Operette „Es war einmal ein 
Muſikus“ mit Ernſt Verebes, Szöke Szakall, Trude 
Berliner, Julius Fallenſtein. 2. „Der Feldherrn 
hügel“ mit Betty Bird. 3. die neueſte Tonwoche. 
lers Brutus, im ganzen etwas reif, bot eine 
ſchöne, überlegene Leiſtung. Auch Bernhard 
Minettis Oktavius und Aribert Wäſcher 
[Casca] verdienen genannt zu werden. Unter den 
neuen Leuten konnte man poſitive Eindrücke von 
Juſt Scheus Cimber mitnehmen. Die anderen, auch 
ubenreißer, dem man den Caſſius anvertraut 
hatte, müſſen noch abgewartet werden. 


Der Beifall des Publikums, in dem man trotz 
des gleichzeitigen Parteitages viel führende po⸗ 
litiſche Leute ſah, war ſtark und eindringlich. Er 
alt vor allem nach der Kapitol⸗Szene Lothar 
Müthel, der auch am Schluß des Abends vom 
Publikum beſonders ſtark gefeiert wurde. 


Uraufführungen 


Bremerhavener Stadttheater. Das Stadt- 
theater bringt in der neuen Spielzeit 7 Bühnen⸗ 
werke zur Uraufführung. Es handelt ſich um die 
Oper „Das Lambertusſpiel“ von Franz Ludwig, 
die Operetten „Die Malerprinzeß“ von 
Kipp und „Muſik und Liebe“ von J. M ile 
ler, das Luſtſpiel „Junger Moſt“ von H. B. 
Kranz und um die Schauſpiele „Der Refor⸗ 
nator” von Hartwich, „Windſtärke 12“ 
von Dreyer und „Waſſerkante“ von 
Schmidt- Brake. 

Das Stadttheater Frankfurt a. O. (Inten⸗ 


bant Robert Bürkner) hat erworben: „Die 
Tragödie Kleiſt“ von Karl Faehler, 


„Volk bricht auf“ von Herbert Böhme, 
„Der Meiſterdieb“ von Kurt Geucke, 
„Niederſachſen⸗ Not“ 
terich, „Der braune Soldat“ von Chris 
ſtian Hilker. 


Weſtfäliſches Dichtertreffen in Dortmund 


Am 9. September findet in Dortmund das 
1. Weſtfäliſche Dichtertreffen ſtatt. Ihr Ere 
ſcheinen auf der Tagung haben zugeſagt: Ludwig 
Baethe, Joſefa Behrens, Friedrich Cas 
telle, Fritz Droop, Richard Euringer, 
Franz Fahnemann, Adolf. von Hatzfeld, 

aria Kahle, Franz Müller Frerich 
rip Mielert Hans Roſelieb, Heinrich 

ieden und Maria Windthorſt. 


Capitol. Nur drei Tage: Dienstag bis Donnerss - 


Betty Amann, Paul Hörbiger und Adele 


Die 


von Thomas We⸗ 


rn 


Frohe Botschaft für die Jugend! 


Ein zweites „Seit der deutſchen 
Schule“ in Beuthen 


In 14 Tagen: Maſſenbewegungsſpiel „Volk will zu Volk“ — Die 


Huldigungstelegramme und 


ihre Antworten aus Berlin 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 4. September. Der 


ſchönſte Teil des „Feſtes der dent- 


ſchen Schule“ in der Hindenburg ⸗Kampfbahn, das Maſſenbewegungsſpiel 
„Volk will zu Volk“, das in wochenlanger Arbeit von 2000 Schülern 
und Schülerinnen der Beuthener Schulen, der Hitlerjugend und dem 
Jungvolk eingeübt worden ifte mußte leider infolge des anhaltenden 
Regens am Sonntag ausfallen. Da aber aus der geſamten Bürgerſchaft 


und von allen Feſtteilnehmern der 


Wunſch laut geworden iſt, das 


Maſſenbewegungsſpiel doch noch aufzuführen, fol das Spiel in vier: 
zehn Tagen in der Hindenburg -Kampfbahn veranſtaltet werden. 


An einen zeitigeren Termin kann leider nicht 
peut werden, da vom 8. bis 10. September in 
r Kampfbahn das Reitturnier des Reichs⸗ 
berbandes für Zucht und 
Warmbluts ftattfindet. Mit dem Maſſenbewe⸗ 
ung3fpiel jol noch der andere ausgefallene Teil 
818 Programms zur Aufführung gelangen. Als 
edner ſoll ein Führer des VDA. aus dem Reich 
a ein deutſch⸗ruſſiſcher Pfarrer, der ſich augen⸗ 
a 3 aufhält, nn werden. Es 
b alio nem zweiten „Seit der deutſchen 
Schule“ in Beuthen kommen, zu dem leider nur 
nicht ſo viele Teilnehmer aus dem ganzen Ober⸗ 
5 werden erſcheinen können. 
Zom „Feſt der deutſchen Schule“ ſind von dem 
Korfibenden des Beuthener VDA., Oberſtudien⸗ 
irektor Dr. H ackauf, die folgenden 


Huldigungstelegramme 


abgeſandt worden: 


„An den Herrn Reichspräſidenten General- 
feldmarſchall von Hindenburg. Dem hoch ⸗ 
derehrten Reichspräſidenten jenden die beim 
Feſt der deutſchen Schule verſammelten Deut. 
ſchen Oberſchleſiens. insbeſondere aus der 
Stadt Beuthen, das Gelöbnis unverbrüch⸗ 
licher Anhänglichkeit und herzlicher 
Verehrung.“ 

Vom Reichspräſidenten iſt darauf das 
folgende 


Prüfung deutſchen 


Antworttelegramm 
eingegangen: 

„Die mir von der großen Deutſchtums⸗ 
kundgebung in Beuthen übermittelten Grüße 
erwidere ich herzlich. Ich verbinde damit 
den Wunſch, daß das Feſt der deutſchen Schule 
des Volksbundes für das Deutſchtum im Aus- 
lande in der deutſchen Jugend den Willen zur 
Volksverbundenheit mit allen Stan⸗ 
desgenoſſen ſtärken möge.“ 


An Reichskanzler Adolf Hitler 
wurde das folgende Treuetelegramm ab 
geſandt: 


„Im Bewußtſein der unauflöslichen Ver⸗ 
bundenheit aller Deutſchen begeht die ober⸗ 
ſchleſiſche Jugend im Hindenburgſtadion zu 
Beuthen OS. das Feſt der deutſchen Schule, 
den Tag des deutſchen Volkstums. Sie gelobt 
im Zeichen der nationalen Erhebung ihrem 
Führer treueſte Gefolgſchaft im Kampf 
um die Erringung der hohen Ziele des Volks. 
bundes.“ 

Von der Reichskanzlei iſt das folgende 
Untworttelegramm eingetroffen: 

„Im Auftrage des Reichskanzlers für draht⸗ 
lich bern ee n e verbindlichen 

nk. Reichskanzlei.“ 

Von dem Reichsführer des VDA., Dr. 
Steinacher, Berlin, ift das folgende Tele- 
gramm in Beuthen eingetroffen: 

„Gruß und Dank der oberſchleſiſchen Bes 
völkerung zum Tag des deutſchen Volkstums. 
Möge das Echo der Veranſtaltung über die 
Grenzen hinaus den deutſchen Volksgenoſſen 

im abgetretenen Oſten den Willen ſtörken, 
feſter denn je zum Mutterlande zu ſtehen.“ 


Nachdem es auch in den letzten 24 Stunden 


durch Stauwirkung der von Norden gegen die 


Sudeten andringenden feuchten Kaltluft beſonders 
im Gebirgsvorlande zu ſtärkeren Niederſchlägen 
gekommen iſt, beginnt ſich nunmehr langſam eine 
eruhigung einzuſtellen. Die Temperaturen 
bleiben vorläufig noch ziemlich niedrig. Verein⸗ 
zelt kommt es noch zu Schauern, doch läßt die 
Niederſchlagsneigung langſam nach. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Allmählich abflauender nördlicher Wind, wed- 


ſelnd bewölkt, nur vereinzelt noch Schauer, 
kühl. 


Der Drei⸗Städte⸗Wettkampf 


der 11 Mannſchaften der Höheren Schulen von 
Beuthen. Gleiwitz und Hindenburg in der 
4100 ⸗Meter⸗Staffel hatte folgende Ergeb- 
niſſe: 

1. Vorlauf: 1. Schlageter⸗Oberrealſchule 
Hindenburg 48,5 Sek., 2. Staatliches Gymnaſium 
und e Pen Hindenburg 48,8, 3. Höhere 
Handelsſchule Beuthen 49,4, 4. Kaufmänniſche 
Bildungsanſtalten Gleiwitz 50,8 Sek. 


2. Vorlauf: 1. Staatliches Realgymnaſium 
Beuthen 46,5, 2. Staatliches Gymnaſium Beuthen 
47, 3. Fliegners Höhere Lehranſtalten Beuthen 
48,5, 4. Realgymnaſium Gleiwitz 51 Sek. 


3. Vorlauf: 1. Staatliche und Städtiſche 
Oberrealſchule Gleiwitz 46,6, 2. Staatliches Gym- 
naſium Gleiwitz 48, 3. Adolf⸗Hitler⸗Oberreal⸗ 
ſchule Beuthen 48,5 Sek. 


In den Endlauf kommen die vier beſten 
Mannſchaften, und zwar: 1. Realgymnaſium Hen- 
then 46,5, 2. Oberrealſchule Gleiwitz 46, Gymna- 
ren 47, und 4. Gymnaſium Gleiwitz 


Beurlaubung des Bürgermeiſters 
von Ziegenhals 
Ziegenhals, 4. September. 
Durch den Landrat iſt Bürgermeiſter Dr. 
Schneider auf eigenen Wunſch beurlaubt 
worden. Beigeordneter Dr Hoheiſel führt die 
Geſchäfte der Stadt zunächſt weiter. 


Die 
fchlefifchen 
Bergwerke 


1955 


Verzeichnis 
der im Verwaltungsbezirke 
des Preußischen Oberberg 
amts Breslau befriebenen 
Bergwerke u. selbständigen 
Betriebsanlagen 
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Aus dem Inhalt: 
— —-—- — — 


Anschriften der Gruben, Eigentümer und Hauptverwaltungen 


Belegschaftsziffern 
Förderungsziffern 
Technische Einrichtungen 


Namen der leitenden Persönlichkeiten der Grubenbetriebe 


Die Broschüre ist auf Grund amtl. 
Feststellungen zusammengestellt 
Umfang 68 Seiten 


Preis 1.— Rm. 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller, C. m. h. H. 


Beuthen 08., Fernruf 2851 


Flugzeug und lnsassen unversehrt 


Notlandung des Obergebietsführers 
auf dem Rückfluge von Beuthen 


Brieg, 4. September. Das Flugzeug des Reichsjugendführers mußte am Sonn⸗ 
tag um 19,30 Uhr bei Brieg notlanden. In dem Flugzeug befand ſich 
Obergebietsführer John, der als Vertreter des in Nürnberg weilenden Reichs⸗ 
jugendführers Baldur von Schirach an dem Aufmarſch ſchleſiſcher Hitlerjugend 
teilgenommen hatte. Er war auf dem Rückfluge vom Beuthener „Feſt der dents 
ſchen Schule“ begriffen. Die Notlandung mußte durchgeführt werden infolge der 
ſchlechten Witterungsverhältniſſe und der raſch eingetretenen Dunkelheit. Das Flug⸗ 
zeug blieb glücklicherweiſe unverſehrt und die Inſaſſen unverletzt. Der Flug konnte 
am Montag vormittag fortgeſetzt werden. 


Theaterfreudigkeit der Bevölkerung, fo 
muß dem Oberſchleſiſchen Landestheater bereits in 
dieſer Spielzeit ein voller Erfolg werden. 

Das beſtätigte auch der Bericht des Vorſtands 
der hieſigen Ortsgruppe der Deutſchen 
Bühne, deren Werbungsfeldzug bereits eine 
ſtattliche Anzahl von Mitgliedern erreicht hat; 
ihre Verdoppelung und PBerdrei- 
fachung ſteht durch die geplante Maßnahmen in 
ſicherer Ausſicht. Daneben gibt auch das Theater 
durch außerordentlich verbilligte Dauerplatzmiete 
Gelegenheit zu häufigem Kunſtgenuß. 

* 


Vom 
Oberſchleſiſchen Landestheater 


Der neu zuſammengeſetzte Verwaltungs 
rat des Oberſchleſiſchen Landes- 
theaters, aus Vertretern der Städte Beuthen, 
Gleiwitz, Hindenburg, der Provinzialverwaltung 
und der Deutſchen Bühne unter Vorſitz des Pen- 
thener Oberbürgermeiſters gebildet, hat in ſeiner 
letzten Sitzung die Zukunft des Landes- 
theaters richtunggebend beraten. 


Mit der Konzerthausgeſellſchaft als Eigen⸗ 
tümerin des Beuthener Theatergebäudes wurde 
ein Vertrag geſchloſſen, ebenſo mit einer hieſigen 
Induſtrieverwaltung wegen Unterbringung des 
Kuliſſenmaterials. Der kommiſſariſche Intendant 
Bartelmus wurde als Intendant und Ge⸗ 
ſchäftsführer der Geſellſchaft vertraglich ver- 
pflichtet. Die geſamte Geſchäftsgebarung unter- 
liegt der Prüfung des zum Treuhänder beſtellten 
Kaufmanns W. R. König. 


Bereits als vorläufiger Theaterleiter hat ſich 
der neue Intendant hervorragend bewährt und iſt 
vom Kultusminiſter beſtätigt worden. 
In ihm ſieht man den geeigneten Leiter für das 
Oberſchleſiſche Grenztheater, der es im neuen 
deutſchen Geiſte zu einer hohen, dennoch volksver⸗ 
wurzelten Warte deutſcher Kunſt geſtalten kann. 
Er legte dem Verwaltungsrat einen vorläufi⸗ 
gien Spielplan vor, der den ungeteilten 


Die Theaterkaſſe ift täglich geöffnet von 10—14 
und 17—20 Uhr. In dieſer Zeit können Sie ſich 
für die Platzmiete eintragen laſſen. Wir erwarten 
jeden, weil ih jeder der Wichtigkeit der künſt⸗ 
leriſchen und kulturellen Belange bewußt geworden 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
Mittwoch, den 6. September 1933, 
von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
r e e eee eee eee 


eifall aller kunſtliebenden Kreiſe finden wird. ift. Sie finden beſtimmt einen Platz, der Ihrem 
Hervorragende Bühnenkünſtler find hierfür ge-| Geſchmack und Ihren Verhältniſſen angemeffen ift. 
wonnen worden. Bewährte muſikaliſche Kräfte] Werden Sie Inhaber einer Platzmiete und helfen 
werden neben den Bühnenſpielen auch Konzert. Sie im erſten und ſchwerſten Fahr an der Aufbau- 
ner ala him fan 9 Das re Di arbeit deutſcher Kultur! 

ejondere Tanzkunſtdarbietungen geben. Die fi- 8 Sie 5 ie vier D. in: 
nanzielle Grundlage iſt dank der pferfreudigkeit Septen 90 uch ig u u der Er 2 875 
der Gemeinden, Provinz und Staat geſichert; be- | tember der 1. Tanzabend, am 30. September 
währt ſich die allerorts ſchon zu beobachtende „Tannhäuſer“ von Richard Wagner, am 


1. Oktober „Liſelott“, Operette von Künneke. 


Sonntagsrückfahrkarten für das 
„Oberſchleſien⸗Turnier“ in Beuthen 


Dank des Entgegenkommens der Reichsbahn ⸗ 
direktion Oppeln werden die Beſucher des „Ober- 
ſchleſien⸗Turniers“ die Vergünſtigun der 
Sonntagsrückfahrkarten für alle drei 
Tage des Turniers in Anſpruch nehmen können. 
Von allen Bahnhöfen im Umkreiſe von 100 Kilo- 
meter um Beuthen werden Sonntagsrückfahrkarten 
mit einer Geltungsdauer von Freitag, den 
8. September ab 0 Uhr bis Montag, den 11. Sep- 
tember, 12 Uhr (ſpäteſter Rückreiſeantritt) aus- 
gegeben. Durch dieſe Ermäßigung der Fahrpreiſe 
um 337 Prozent vom erſten Tage des Turniers 
an wird es den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung 
möglich fein, dieſer erſten großen reiterlichen Ber- 
anſtaltung des Reichsverbandes für Zucht und 
Prüfung deutſchen Warmbluts, Berlin, beizuwoh⸗ 
nen. Auf alle Plätze wird beim Vorverkauf 
in Beuthen: Brauner Laden, Oſtfront; Dft- 
deutſche Morgenpoſt; Muſikhaus Th. Cieplik, 
Hindenburg und Gleiwitz: Filialen des 
Muſikhauſes Th. Cieplik bis 7. September, 
abends 7 Uhr, eine 20prozentige Ermäßigung 
gewährt. 


Reichsbahn⸗Sonderfahrt 


nach Berlin — Potsdam 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 


Am 9./10. September veranſtaltet die Reichs⸗ 
bahn eine billige Schleſierfahrt mit 
60 Prozent Fahrpreisermäßigung von Breslau 
nach Berlin und zurück; Breslau Hbf. ab 8,07, 
Berlin Frie. an 13,02, zurück am 10. September 
Berlin Frie ab 23,40, Bresalu Hbf. an 5,10. Für 
die Qin- und Rückfahrt zu den Einſteigebahnhöfen 
des Sonderzuges wird im Umkreiſe bis 100 
Kilometer gleichfalls eine Ermäßigung von 
60 Prozent gegen Vorzeigen der Sonderzugfahr⸗ 
karte gewährt. Zum Anſchluß an den Sonderzug 
werden zuſchlagsfrei und unter Gewährung der 
Fahrpreisermäßigung von 60 Prozent freigegeben 
die Schnellzüge D 30 Beuthen OS. ab 5,30, Glei⸗ 
witz ab 5,50, Ratibor ab 5,45, Kandrzin ab 
6,20, Oppeln ab 6,49, für die Rückfahrt D-Zug 
41 Breslau Hbf. ab 6,05, Oppeln an 7,12, Kan⸗ 
drzin an 7,50, Gleiwitz an 8,31, Beuthen OS. 
an 8,56, Ratibor an 8,35. Fahrkarten und 
Auskünfte bei den Fahrkartenausgaben und den 
MéER.⸗Büros. Näheren Aufihlug geben die 
Werbeaushänge auf den Bahnhöfen und die aus⸗ 
führlichen Merkblätter, die von den Fahrkarten⸗ 
ausgaben und MER. Büros koſtenlos abgegeben 
werden. Die verbilligten Fahrpreiſe be 
tragen für die Hin- und Rückfahrt 3. Klaſſe à. B. 
ab Beuthen 16,50 RM., ab Gleiwitz 16,00 RM., 
ab Kandrzin 14,80 RM., ab Ratibor 15,80 RM., 
ab Oppeln 13,40 RM. 


Bon der elektriſchen Wäſcherolle 


3 getötet 
Zaurahütte, 4. September. 
In einem unbewachten Augenblick geriet das 


dreijährige Töchterchen des Dominikus Ba⸗ 


dygo, das ſeine Mutter zur Wäſcherolle beglei⸗ 
tete, unter die jih in Betrieb befindliche elektri⸗ 


ſche Mangel. Das Kind wurde zu Tode 
gequetſcht. 
Bon den Rädern des Laſtautos 


zermalmt > 
Pleß, 4. September. 
Penkalla, der auf einem Laſtauto fuhr, kurz 


vor ſeiner Wohnung in Pleß von dem Auto ab⸗ 


ſprang, geriet er unter die Räder des Mn- 


hängers und wurde buchſtäblich zer malmt. 


Die Leiche wurde in das Johanniter- Krankenhaus 
geſchafft. 


Sterbender Marxismus 


in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 4. September. 

Die Idee der Deutſchen Volksgemeinſchaft und 
damit das Ende der deutſchen Parteizerriſſenheit 
macht in Oſtoberſchleſien ſichtliche Fortſchritte. 
Die Abkehr vom Sozialismus iſt augen⸗ 
ſcheinlich. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
in Nikolei bei Kattowitz hat der größte Teil 
der Stadtverordneten der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterpartei in Polen eine Erklärung ab- 
gegeben, derzufolge ſie ihren Austritt aus der 
Sozialiſtiſchen Partei ankündigt und gleichzeitig 
der Deutſchen Partei beitritt. 

Das einzige deutſchſozialiſtiſche Blatt Dftober- 
ſchleſiens, die frühere Tageszeitung „Der Volks⸗ 
Woche erſcheint nur noch einmal in der 

oche. 


Gleiwitz; 
Graf Matuſchka komm. Landrat 
Oberregierungsrat Graf Matuſchka ijt 


kommiſſariſch mit der Leitung der Geſchäfte des 
Lanbkreiſes Gleiwitz⸗Toſt beauftragt worden. 


„ Geologiſcher Ausflug. Unter Führung von 
Prof. Dr. 25 mann von der Preuß chen Geolo⸗ 
giſchen Landesanſtalt in Berlin, findet am kom⸗ 
menden Sonntag ein Ausflug der Geologiſchen 
Vereinigung Oberſchleſien nach Kreuzbu rg 
ſtatt. Treffpunkt iſt Bahnhof Kreuzburg um 
1025 Uhr. Von dort aus werden in der Städt. 
giegelei bon Nieder-Ellguth Keuper und nördlich 

euzburgs diluviale Aufſchlüſſe beſichtigt, an- 
ſchließend Keuperaufſchlüſſe in Wüttendorf und 
ſchließlich Geſchiebemergel der Bankauer Ziegelei. 

* Gleichſchaltung im Reichsbahn ⸗Sportvperein. 
Im Saale des Beldzikſchen Reſtaurants hielt der 
Verein eine Verſammlung ab, an der ſeitens der 
Aufſichtsbehörde Kreisführer Nahler teilnahm. 
Der Vorſtand legte in dieſer Verſammlung ſeine 
Aemter nieder. Die Verſammlung wählte ein⸗ 
ſtimmig zu ihrem Führer Reichsbahnoberſekretär 
Nie w ie ra, der zu feinem Stellvertreter Reichs⸗ 
bahnaſſiſtent G olly, zum Sportwart Max 
Jag la, zum Schriftführer J. Stoppa und 
zum Kaſſierer Hirſchel beſtimmte. I. 

* Die Filme der Woche. Den Hans⸗Albers⸗ 
Ufa-Tonfilm „Ein gewiſſer Herr Gran“ 
ſieht man noch bis einſchl. Donnerstag, den 
7. September, in der Schauburg. — U. P. 
Lichtſpiele: Der große Bluff mit Qe- 
Parry, Harald Paulſen, Paul Hörbiger, Adele 
Sandrock, Otto Wallburg, Betti Amann, Hugo 
Fiſcher⸗Koeppe. — Capitol. Die Blume von 

aiwai wegen des großen Erfolges verlängert 


bis einſchl. Freitag. 


* Peiskretſchamm. Werbeabend der 
Ortsgruppe des BDA. Der Landesver⸗ 
band legt großen Wert darauf, daß auch die hie⸗ 
fige Ortsgruppe neu erfteht und fih der vol ks. 
deutſchen Opfer woche tatkräftig annimmt. 
Werberedner ift Direktor Franz Hlawn a, 
Salzburg. Die Veranſtaltung findet Dienstag 
(20 Uhr] ſtatt. Am Vormittag ſpricht Direktor 
Hlawna zu der Jugend. 

Deutſches Jungvolk. Das Peiskretſchamer 
Jungvolk iſt zum Fähnlein erhoben worden und 
unterſteht der Führung des kommiſſariſchen 
Fähnleinführers Rudolf Bujara, Peiskret⸗ 
ſcham. 

3 der Zellen 1 und III. Die 
Zellen I und III der NS DAP. hielten bei Edel- 
mann einen Zellenabend ab. Zellenwart Draub 
gedachte zunächſt des Nürnberger Parteitages. 
Zu feinem Vertreter beſtimmte er Sfora, zum 
Schriftwart Mroß, zum Kaſſierer des Opfer- 
rings Giemſa. Pg. von Weber ſprach über 
Lehrer und Schule im Dritten Reich. 
Zunächſt gab er einen Rückblick über die Lern⸗ 
ſchule der Vorkriegszeit, die die Erziehung zum 
wiſſenſchaftlichen Menſchen zum Ziele hatte und 
ſtellte ihr die Arbeitsſchule der Nachkriegszeit 
gegenüber, die in der Ehrfurcht vor der „Majeſtät 
des Kindes“ gipfelte und der der wirtſchaftende 
Menſch als Erziehungsideal bewußt oder unbe- 
mußt vorſchwebte. Hierauf umriß er die Orga ⸗ 
nifation der geſamten Lehrerſchaft im NSLB. 
Die Zukunft gehört der politiſchen Erzie⸗ 
hung. Unſer Erziehungsideal iſt der in ſeinem 
Volke wurzelnde deutſche Menſch. — Der nächſte 
Zellenabend findet in Sersno ſtatt. 
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r un verlangte Beiträge keine Haftung. 


Als der Arbeiter 


Fortschritte im Kreise Gleiwitz 


Fünf Gemeinden frei von 
Arbeitsloſen 


Gleiwitz, 4. September. Im Landkreiſe Gleiwitz ſind nach der Zählung 
der Arbeitsloſen nach dem Stande vom 31. Auguſt folgende Gemeinden gänzlich frei 
von Arbeitsloſen: Städt. Lonczyk, Sacharzowitz, Skaal, Leboſcho⸗ 
witz und Kieleſchka. Die Gemeinden Kolonie Radun, Scharkow, Woiſka, Gie- 
gowitz, Kl. Wilkowitz, Kotliſchowitz, Kl. Pluſchnitz, Pawlowitz, Proboſchowitz, Slupfko, 
Wiſchnitz, Niewieſche, Retzitz, Wydow, Bo niowitz, Klein Patſchin, Zube und Cho- 
rinſkowitz haben nur eine geringe Anzahl von Arbeitsloſen, ſodaß auch hier in 
Kürze mit Vermittlung der reſtlichen Arbeitsloſen zu rechnen iſt. — In etwa zwei 
bis drei Wochen werden in einer großen Anzahl von Gemeinden des Landkreiſes 
Gleiwitz⸗Toſt von der DEW. Gleiwitz die Arbeiten für die Lichtverſorgung 
dieſer Gemeinden in Angriff genommen werden. Für die Durchführung dieſer Ar- 
beiten werden 30 Arbeitskräfte benötigt. Die Auswahl der neu einzuſtellenden 
Arbeitnehmer iſt bereits im Einvernehmen mit dem Arbeitsamt Gleiwitz und der 
Kreisleitung der NSDAP. und der NSBO. erfolgt. 


Die Jagd im September 


— der erſte Brunftſchrei des Königs 


Ein Lied der Jugend klingt mir im Gemüt: 
Die Heide blüht, die rote Heide blüht! 


Wenn die erſten Birkenblätter gelb werden, die 
weißen Fäden des Altweiberſommers durch 
die ſtille Luft ziehen, die Schwalben zur großen 
Reiſe rüſten und ihre Flugſpiele unter dem zart⸗ 
blauen, wie mit ſeidigen Schleiern verhängten 
Himmel abhalten und die rote Heide wieder blüht, 
— wenn der letzte . en verklungen iſt, am 
Frühherbſtabend die erſten artoffelfeuer 
ſchwelen und die Nebel weiße Schleier über grum- 
metduftende Wieſen breiten, dann iſt für den 
Weidmann, der ſeine Hegepflichten im 
Laufe des Jahres erfüllt hat, die Zeit gekommen, 
da auch er ſich ſeinen Lohn holen kann: denn von 
der Bekaſſine bis zum Rothirſch iſt jetzt die Jagd 
auf faſt alles Wild auf. 


Den paſſionierten Flugwildjäger und unde- 
ren lockt jetzt vor allem die 1 er irpeis 
ie in dieſem Jahre in ganz Schleſien bereits am 
28. Auguſt aufgegangen iſt. Und wahrlich, es gibt 
i: leicht nichts Schöneres, als ihr jetzt an ſonnigen 
agen allein oder in Geſellſchaft einiger Freunde 
mit guten Hunden nachzugehen. Schlagauf, ſchlag 
ab ſuchen die Vorſtehhunde vor den Jägern; Iufti- 
ges Knallen und gute Strecken entſchädigen für 
ange Schonzeit und ſorgſame Hegemaßnahmen. — 
Da die Junghühner aus Spät- und Zweitbruten 
häufig zu Beginn der Jagd noch nicht voll befic- 
ert und ng amies find, jo ſehe man ſich die ab⸗ 
ſtreichenden Ketten genau an und [ho ne die noch 
nicht abſchußreifen Hühner. Ebenſo ſchieße man 
nicht die Althühner eines Volkes, weil die 
dann führerloſen Junghühner leicht eine Beute 
des Raubwildes oder ein Opfer der Witte- 
rung werden. Ferner mache man es ſich zum 
Grundſatz, ein Volk nicht reſtlos aufzureiben. 
Etwa 6—8 Stück ſollten ſtets übrig blei⸗ 
ben, damit ein genügender Beſtand für das nächſte 
Jahr vorhanden ilt. — Die Hühnerjagd 
ſtellt große Anforderungen ſowohl an den Jäger, 
als auch vor allem an den Hund. Deshalb über⸗ 
treibe man, beſonders in den erſten Tagen, die 
Ausübung nicht; Jäger und Hunde müſſen erſt all⸗ 
mählich in Form kommen. 


Außer dem Haſen und dem Faſan, die ſich 
noch der Schonzeit erfreuen dürfen, können im 
September ferner geſchoſſen werden: Ringeltau- 
ben. iye at Wildenten, alle Schnepfenarten, 
Brachvögel und Kaninchen. — Die feiſten Rin⸗ 
geltauben find jetzt im Spätſommer und 
Frühherbſt eine ſchmackhafte Beute, ebenſo Wil- 
gänſe und Wildenten, die man zumeiſt auf dem 
Abendzug zu bruchigen Niederungen oder 
Gerſten⸗ und Haferſtoppeln erwartet. Sud- und 
Treibjagden lohnen gewöhnlich nicht mehr, da 
beim erſten Schuß alles aufſteht und abſtreicht. 
— Eine Abwechſlung bietet auch der Abend⸗ und 
Morgenanſitz auf Kaninchen. Noch ſchöner 
und erfolgreicher ift gelegentliches Buſchiexen auf 
die grauen Flitzer mit Vorſtehhund oder Spaniel, 
Wachtel oder Teckel. 


Auch im Hochwildrevier naht hohe 
Zeit; alles Schalenwild, ſoweit männlich, ift 
frei. Noch kann der Rehbock erlegt werden, 
ſofern der Abſchußplan noch nicht erfüllt fein 
ſollte. Im herbſtbunten Wald ift jetzt eine 
Pürſch auf den einen oder anderen Bock, der 
in der vergangenen Brunft ſeine Pflicht getan 
und bereits wieder Feiſt angeſetzt hat, beſonders 
reizvoll. Gegen Ende des Monats beginnt das 
Rehwild ſchon allmählich mit dem Verfärben. 
Da ift es Zeit, ihm neue Salzdecken herzurichten 
und die alten aufzufriſchen. Auch dem Schwarz ⸗ 
wild kann ſich der Weidmann nun wieder mehr 
widmen. Ein Anſitz auf zu Schaden gehendes 
Schwarzwild in der Nähe von Kartoffelſchlägen, 
die unſere Schwarzkittel, da die Felder ſonſt 
leer find, mit Vorliebe anlocken, kann Weid- 
mannsheil bringen auf einen guten Ueberläufer 
oder gar ſtarken Keiler und ein Friſchling, ſo⸗ 
fern er ſchon feine 30 Pfund und darüber wiegt, 
iſt eine ganz beſonders begehrenswerte Beute, 
über die ſich auch die Hausfrau mitfreuen wird. 
Wenn auch nach dem Geſetz (Neue Preußiſche 
Tier- und Pflanzenſchutzverordnung vom 10. 
März 1933) Bachen vom 15. September ab erlegt 
werden dürfen, ſo wird der weidgerechte Jäger 
ſie dennoch ſchonen, damit die Friſchlinge 
einem vielleicht harten Winter nicht führer ⸗ 
los und kümmernd entgegengehen. Der ſtarke 
Damſchaufler, noch in der Feiſte, ift jetzt 
mit dem Fegen fertig und prahlt mit breiten 
Schaufeln und weißbetupfter Dede — ein präch⸗ 
tiges Bild im bunten Herbſtwald! Die Jagd auf 
ihn iſt in freier Wildbahn ebenſo ſchwierig und 
intereſſant wie auf den Rothirſch, der eben⸗ 
falls noch in der Feiſte ſteht. Schon aber macht 
ſich bei dieſem die nahende Brunftzeit bemerkbar, 
und man begegnet häufiger als ſonſt Hirſchen, die 
auf der Suche nach Kahlwild find. Um die 
Mitte des Monats oder wenig ſpäter ſteht der 
Hirſch bei ſeinem Rudel, und bald erdröhnt dann 
— vom Weidmann lange und ungeduldig erſehnt 


heit gehabt hat, ſich zu vererben. 


nügend im Revier ſtehen. 
Stoertekorf. 


In ſiedendes Waſſer geſtürzt 


Polok in einem unbewachten Augenblick in ein 


ſchrecklichen Qualen verſtarb. 


der Marxismus zu 


meſſen. 


wäre nie 
kanzler Adolf 


Viel zu raſch werden di 
ſo unendli 


Und do 
deutſchen 


De Adolf Hitlers 


Nur ein alter 


ein Getreuer Dr. Joſep 


hat dieſes wunderbare 
Ag hat dieſes 


leuchtendes Fanal allen 


unſerer 
Wälder! — In gepflegten Wildbahnen beginnt willigt worden find. 
die Jagd auf den Brunfthirſch erit Ende des] teſtens vor dem 1. September 1933 benonner 
Monats, nachdem der ſtarke Platzhirſch Gelegen- am 1. März 1934 beendet fein. Arbeiten, die als 
Vorher gelten 
Pürſch und Anſitz in erſter Linie fümmernden | gierungsbaumeiiter Holtei hielt einen Vortrag 
und ſchlecht veranlagten Hirſchen oder den über den ſtaatlichen Luftſchutz. Jeder Hausbeſitzer 
einen oder anderen ſtarken Feiſthirſch, ſofern ge-] müſſe Mitalied des Luftſchutzbundes fein. Zweiter 


Kattowitz, 4. September. 
In Neudorf fiel das zweijährige Kind Anna |4, September der 


Topf ſiedenden Waſſers und trug jo ſchwere Ber- 
brühungen davon, daß es im Krankenhaus unter! Kapallerieverein die 


eitungsroman aus authentiſcher Feder 
Denkmal des ſchlichten SA.⸗Mannes fein, f 
alt jeder deutſchgeſinnten Familie das Sinnb 
Treue, Kameradſchaft und Schickſalsgemeinſchaft fet 
Mitkämpfer konnte berufen ſein, diej 
Heldenlied dem deutſchen Volke zu ſchreiben. 


Peter Hagen l 


Hindenburg 
Rüdgang der Mrbeitslofigteit 


m Auguſt ift die Zahl der Arbeitſuchenden 
im X 5 bur von 18 111 auf 


Unterſtützt werden z. Z. in der Ache desen. 
verſicherung 425 männliche und 151 weibliche 
und in der Kriſenfürſorge 4 906 männliche und 
303 weibliche Perſonen. Vermittelt wurden 
im Auguſt 592 (489 männliche und 103 weibliche) 
Perſonen. Am 31. 8. waren im Arbeitsamts⸗ 
bezirk Hindenburg bei Notſtandsarbeiten 
487, und im Freiwilligen Arbeitsdienſt 147 
Perſonen beſchäftigt. 


Die Hindenburger Hausbeſitzer tagen 


Im überfüllten Saale des Konzerthauſes Pilny 
tagten am Sonntag die Mitglieder der ſieben 
Hindenburger Haus⸗ und Grundbeſitzerpereine, die 
unter der Führung von Ingenieur Heinrich Krug 
und Kaufmann Joſef Veidta zu einem großen 
Haus- und Grundbeſitzerverein für Groß⸗Hinden⸗ 
burg zuſammengeſchloſſen wurden. Der Provine 
zialverbandsvorſitzende Karl Hoffmann, Beu- 
then, ſprach eingangs über Einheitsbewertung, und 
Kaufmann Pef d ta ging näher ein auf die neuen 
Beſtimmungen über die Reichs zuſchüſſe für 
den Hausbeſitz, dem weitere 50 Millionen für In⸗ 
ſtandſetzungszwecke, Teilung von Wohnungen und 
Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen ſowie 
den Ausbau von Luftſchutzkellern be⸗ 
Dieſe Arbeiten müſſen ſpä⸗ 
onnen und 


„Schwarzarbeit“ oder in eignet Regie ausgeführt 
werden, dürfen keine Berückſichtigung finden. Ne- 


Vorſitzender Kaufmann Peſchka den neu bee 
ſtimmten Vorſtand bekannt: Vereinsführer I 
nieur Krug, Stellvertreter Peſchka, Schrift⸗ 
führer Lipinſki, Stellvertreter S fraipet, 
Kaſſenführer Wehowſki, Stellvertreter La⸗ 


riſch. = 


„Beförderung am Finanzamt. Zum Regie⸗ 
rungsrat befördert wurde mit Wirkung ab 
am Finanzamt Hindenburg 
en | tätige Regierungsaſſeſſor Dr. Be rger. PR 

* Bom Slavallerieverein. In einer ſchlichten 
Neier am Sonntag nachmittag wurde durch den 
i Nagelung feiner 


Standarte begangen. Vorſitzender, Nitt- 


Ein paar kurze Worfe 
zu unſerem neuen Roman: 


Am 5. März 1933 ſtarb der Kommunismus, wurde 

rabe getragen. Viel zu weni 

wurde in unſerer ſchnellebigen Zeit die aer e 
dieſes geſchichtlich ſo hochwichtigen Ereigniſſes 


olks⸗ 


Der 7 über dieſe beiden Todfeinde Deutſchlands 
ala eworden, wenn zu unſerem 

itler nicht die Tauſende und Ab 
tauſende braven SA.⸗Männer jo treu gehalten hätt 


er an Kämpfen und Opf 


ſchweren Jahre vergeſſen, viel zu fón 
indet ſich der Menſch unſerer raſchlebigen Zeit 
der Tatſache ab, daß es ſo war. 
1 es Dankesſchuld und Dankespflicht des 
olkes, dieſem edlen Kämpfer des braune 


— dem erſten Soldat de 


ritten Reiches — ein bleibendes Denkmal in den Her⸗ 
Ben aller zu ſetzen. „SA.⸗Kamerad Tonne“, dieſer er 


ſoll diefes 
oll iung un 
ild fü 


Goebbels, ein zäher Streite 


um die Eroberung des ehemals ſo blutig roten Berlins 


eitbild aus unſeren Ta 
ämpfen, dieſes Opfern u 


ieſes Sterben der Beſten unſeres Volkes als ein 


guten Deutſchen vermacht. 


Wir — und wir wiſſen es genau — auch unſere 
ſamte Leſerſchaft — ſind * 


Morgen beginnen wir mit dem Abdruck dieſes Romans. 


ihm dankbar dafür. 
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Ein KPI. Funttionür feftgenommen] NSBO.-Mann niedergestochen 


Muttat beim Erntetanz 


Ratibor, 4. September. An einem Erntetanz im Gaſthaus von Schurgaſt 
in Dobroslawitz (Kr. Coſel) nahmen auch der Tiſchler Leo S e3 u d Iot und 
der Arbeiter Wilhelm Pyrezok aus Matzlirch teil, die ſich ſchon länger feind⸗ 
lich geſinnt waren. Während des Tanzes gerieten beide wegen eines Mädchens 


Kreuzburg, 4. September. 

Der kommuniſtiſche Funktionär Buchdrucker 
Eruſt Zuſchke, der ſich hier mit der kommuni⸗ 
ſtiſchen Jugendleiterin Vera Koepp aus Roſtock 
aufhielt. iſt ebenſo wie ſeine Begleiterin in 
Schutzhaft genommen worden. Bei den Feſt⸗ 
genommenen wurde Zerſetzungs material 
vorgefunden. 


C Pr FE RER 
meiſter Frenzel. begrüßte die trotz des ſchlech⸗ 
ten Wetters zahlreich in Stadlers Gartenpavillon 
erſchienenen Mitglieder, worauf der Standarte 
die ſeinerzeit bei der Weihe derſelben überreich⸗ 
= 24 3 angeheftet 8 unter 
otto: „eit Gott vorwärts zur Tat, für 
Deutſchlands Auferſtehen!“. : i 
* Bon Einbrechern angeſchoſſen. Diebe, die 
guf dem Dominium Neuhof einzubrechen per- 
Cate und von dem Dominialarbeiter Johann 
zichon geſtört wurden, rächten fih an dieſem 
durch einen Schuß, der Tz. in die Hüfte traf. 
< ee en im entkommen. 
N e ins Stãdti amkenhaus überge⸗ 
führt werden. i 2 
* Die Werkmeiſter tagen. Betriebsaſſiſtent 
Grabisna konnte in der Tagung der Wert- 
meiſter, Ortsgruppe Hindenburg, im „Admirals⸗ 
palaſt-Dachgarten eine Reihe neuer Mitglieder 
gufnehmen. Nach einem Abkommen zwiſchen dem 
Techniker- und Werkmeiſter⸗Verband können in 
prenit nur Mitglieder aufgenommen werden, 
je das 50. Lebensjahr noch nicht erreicht haben. 
Gegen die Zurückperſetzung von lang- 
jährigen Angeſtellten in das Arbeitsverhältnis, 
wurde Klage geführt. Die Verbandsgeſchäftsſtelle 
wurde aufgefordert, hiergegen die nötigen Schritte 
zum Schutze der Mitglieder zu unternehmen. 


Ratibor 


* Wegen Verleitung zum Meineid, Bedrohung 
und Nötigung hatte ſich der wiederholt vor⸗ 
Beſtrafte Former Franz Piechulla vor der 
2. Ferien⸗Strafkammer zu verantworten. Am 
5. Oktober v. J. wurde in das Milchhäuschen am 
Piaſtenweg eingebrochen. Unter dem Verdacht der 
Mittäterſchaft wurde P. in Haft genommen. 
Während ſeiner Haft ließ er feiner Frau 
durch den Mitgefangenen Cieslik ſagen, ſie und 
ihr Bruder ſollten beim Termin unter Eid aus⸗ 
ſagen, er wäre mit ihnen beiden an dem frag⸗ 
lichen Tage im Kino geweſen. Wenn ſie nicht ſo 
gusſagen wollten, würde er fie „hochgehen“ 
laſſen, denn fic, die Frau, habe geſtohlene Shoto- 
lade gegeſſen, und der Bruder geſtohlene Zigarren 
geraucht. Der Angeklagte wurde zu einem Jahr 
ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt. 

„Deutſche Bühne, Orts Ratibor. Vom 
Reichsverband deutſche Bühne, rtsgruppe Rati- 
bor, wird uns 5 uf Grund der Ber- 
ügung des bevollmächtigten Vertreters des 

eichskanzlers Adolf Hitler, Rudolf Heß vom 
11. April 1933, wurde die Ortsgruppe des Y üp- 
nenvolksbundes Ratibor aufgel ö ſt. Das 
Vermögen wurde von der Deutſchen Büßne e. V., 
Ortsgruppe Ratibor, übernommen. Bei der 
Uebernahme des Vermögens der Ortsgruppe des 
Bühnenvolksbundes wurde feſtgeſtellt, daß die Ge⸗ 
ſchäfte nicht ſo geführt wurden, wie es ein ord⸗ 
nungsmäßiger Betrieb erfordert. Die Nachprü⸗ 
fung wird dadurch ſehr erſchwert und wird Wochen 
in Anſpruch nehmen. Es wird deshalb den ehe⸗ 
maligen Mitgliedern des Bühnenvolksbundes ge⸗ 
raten, baldigſt Mitglied der Deutſchen 
Bühne zu werden. Nur wer Mitglied der Deut- 
or Bühne e. V. ift, hat ein Anrecht auf ver- 

illigten Theaterbeſuch. 


Loeobſchũtz 
Die Hitlerjugend huldigt dem Führer 


Am Sonntag marſchierten die HX. und die 
dazu gehörigen Verbände wie Jungvolk und BIM. 
des Leobſchützer Landes, wohl 1000 an der Zahl, 
p einer gewaltigen Kundgebung für den 
Führer auf dem Ringe der alten Zinnaſtadt auf. 
Der Wettergott hatte ein Einſehen und beſcherte 
während der Feierſtunde am Ringe gutes Wetter. 
Ueberall, wo ſich die jungen Streiter Adolf Hit- 
lers zeigten, wurden fie mit lauten Heilrufen be- 
grüßt. Am Ringe begrüßte Unterbannführer Lex 
alle Erſchienenen. Zum erſten Male ſtänden die 
jungen Streiter der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 


in Streit. 


Beide begaben ſich vor das Haus, wo P. dem S. eine Ohr⸗ 


feige gab. Als er nochmals ausholte, griff S. zum offenen Meſſer und 
ſtieß es P. mitten ins Herz. Das Meſſer hatte S. kurz vorher zum Schnei⸗ 
den von zähem Bäckergebäck benutzt. Pyrczok war kurz darauf tot. Sczudlok 
wurde verhaftet und ins Zentralgefängnis in Ratibor eingeliefert. Der Täter iſt 
als Mar xiſt bekannt, während der Ermordete der NSBO. angehörte. 


anſchauung auf dem Ringe, um dem Führer ein 
Treuegelöbnis abzulegen. Namens der Kreislei⸗ 
tung der NSDAP. ſprach Stadtrat yoi ing. Er 
erinnerte an den gerade in Oberſchleſten jo ſchwe⸗ 
ren Kampf gegen das ſchwarz-rote Syſtem. Zum 
Schluß wurde ein Huldigungstelegramm an den 
Führer verleſen. Die Kolonnen marſchierten im 
Anſchluß hieran nach dem kleinen Exerzierplatz, 
wo der Zug ſich auflöſte. 


* 

* Schulperſonalie. Lehrer Georg Bennek, 
Walzen, iſt vom 1. September ab an die katholiſche 
Volksſchule Bleiſchwitz berufen worden. 

Freiwillige Sanitätskolonne. In Anweſen⸗ 
heit des Bezirksinſpekteurs Sanitätsrats Dr. 
Hampel fand im Lokal des Kameraden Wag ⸗ 
ner eine gut beſuchte Verſammlung ſtatt. Zum 
1. Vorſitzenden wurde Dr Rodenberg, Branitz, 
geri, das Amt des 2. Vorſitzenden wurde Dr. 

rey ß. Leobſchütz, übertragen. Am 24. Gep- 
tember findet eine Beſichtigung der zweiten Ko⸗ 
lonne ſtatt. 

„Von der NS. Frauenſchaft. Durch die Kreis- 
leiterin Frau Beyer wurde in Zauchwitz eine 
Ortsgruppe der NS. Frauenſchaft gegründet. 
68 Aufnahmen konnten getätigt werden. 


Groß Streßlitz 


Weiterer Ausbau der Stadtrand⸗ 


ſiedlung 

Gelegentlich der letzten Beſichtigung der Stadt- 
randſiedlung durch den Regierungspräſidenten Dr. 
Schmidt wurden Mittel für weitere zehn 
Siedlerſtellen in Ausſicht geſtellt. Magiſtrat 
und Stadtverordnetenverſammlung haben in den 
letzten Sitzungen bereits beſchloſſen, die Träger⸗ 
ſchaft für den Ausbau dieſer 10 Siedlerſtellen 
der Nationalſozialiſtiſchen Wohnungsbau AG. 
— Oberſchleſ. Heimſtätte Oppeln — zu übertra- 
gen. Da nunmehr endgültig ein Betrag von 
22500 Mark für die 10 Siedlerſtellen durch die 
Regierung bewilligt worden ijt, wird mit den Ban- 
arbeiten vorausſichtlich in den nächſten Tagen 
ſchon begonnen werden. 


Krouz burg 


* Ein Hitlerjunge zu Grabe getragen. Dieſer 
Tage bewegte jih ein endloſer Trauer zu 
durch die Straßen der Stadt nach dem Friedhof. 
Der geſamte Unterbann Kreuzburg, Roſenberg, 
Guttentag der Hitlerjugend beſtattete das 
Mitglied des deutſchen Jungvolkes, Richter, der 
einer kurzen Krankheit zum Opfer gefallen war. 
Weit über 1000 Mitglieder gaben ihrem Rame- 
raden das letzte Geleit, begleitet von einer großen 
Menſchenmenge, ſo daß der evangeliſche Kirchhof 
die vielen Gate fait nicht ſaſſen konnte. Nach den 
kirchlichen Zeremonien hielt Unterbannführer 
Werner eine tiefempfundene Anſprache. 


Guttontag 

* Umgemeindung. Der Kreisausſchuß Gutten⸗ 
tag hat beſchloſſen, diejenigen Siedlungsflächen, 
die aus dem früheren Gutsbezirk Warlow von 
Guttentager Einwohnern erworben worden ſind, 


nach der Stadtgemeinde Guttentag umzuge- 
meinden. Es handelt ſich um eine lache von 
rund 39 Hektar. Gleichzeitig iſt eine Fläche von 
rund 3 Hektar aus dem Gemeindebezirk Ellguth- 
Guttentag umgemeindet worden. Die Umgemein- 
dung hat Wirkung vom 1. April 1933. 

* Abnahme des Feuerlöſchzuges. Kürzlich fand 
die Abnahme der mit Hilfe der Feuerſozietät 
und der Kreisverwaltung angeſchafften Motor ⸗ 
ſpritze einſchließlich des Mannſchaftswagens 
ſtatt. Es waren u. a. zugegen ein Vertreter des 
Landrats, Kreisbrandmeiſter Fiok, und ein Ber- 
treter der Lieferfirma. Nach der theoretiſchen 
Unterweiſung fand eine praktiſche Uebung ſtatt. 
Den Motorlöſchzug hat die Freiwillige Feuerwehr 
Guttentag OS. übernommen. 


Oppeln 


220 neue Arbeitsplätze 
in der Kalkinduſtrie 


Im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit iſt auch 
die Kalkinduſtrie beſtrebt, nach beſten Kräften zu 
helfen. In der Schleſiſchen Kalkinduſtrie AG. 
Oppeln wurden in den Werken Gogolin, Schimi⸗ 
ſchow, Groß Strehlitz und Goradze ſeit dem 15. 
Juli d. J. rund 220 Arbeitskräfte mehr 


eingeſtellt. x 


* Perſonalnachrichten. Regierungsbaurat $ i I- 
fer vom Waſſerbauamt in Meppen iſt an das 
Waſſerbauamt in Oppeln verſetzt worden. Dem 
Neubauamte für den Staubeckenbau Tura wa 
in Oppeln wurden Regierungsbaurat Momber 
und Regierungsbaumeiſter Roßmann, erſterer 
als Vorſtand überwieſen. 


* Zuſammenſchluß der Lehrer des Landkreises. 
In Oppeln fand eine Verſammlung des National- 
ſozialiſtiſchen Lehrerverbandes des Kreiſes Dp- 
peln Land ſtatt, die von dem Verbandsleiter des 
Kreiſes, Lehrer Michalcezyk, geleitet wurde. 
Die Verſammlung erhielt davon Kenntnis, daß 
der Bezirkslehrerrat bereits aufgelöſt ift und be- 
los einſtimmig, auch den Kreislehrerrat aufau- 
öſen. Aus dem n wird ein Drittel 
als Spende für die Nationale Arbeit er a 
Um das Arbeiten innerhalb des Kreiſes beſſer 
durchführen zu können, wurden innerhalb des 
Kreiſes 11 Ortsgruppen gebildet. Im Anſchluß 


an die Wahl ſprach Lehrer Michalozyk über NSDAP 


„Nationalſozialismus, Schule und Erzieher“. 

* Vom Singekreis. In der Aula des Städti⸗ 
ge Oberlyzeums veranſtaltete der Oppelner 

ingekreis unter Leitung von Chormeiſter Janik 
einen Vortragsabend. Im Vordergrund ſtand 
das Volkslied, doch erſtreckten ſich die Darbie⸗ 
tungen nicht allein auf Chöre, ſondern die Aus- 
geſtaltung mit verſchiedenen Blockflöten und eines 
hiſtoriſchen Klavierinſtruments „Clavichord“. 
Außerdem gelangten aber Vorträge für Klavier 
und Flöte, für Klavier, Cello und Violine zum 
Vortrag. Studienrat Ekkers erwies ſich als 
ein Meiſter bei den Vorträgen auf dem 


Naprzod Lipine Gruppenmeiſter 

In den Kämpfen um den Aufſtieg in die 
Landesliga gewann der Oberſchleſiſche Meiſter 
Naprzod Lipine in Krakau gegen Olſza 
ſicher 3:1 (2:1) und iſt damit Meiſter der Gruppe 
Oberſchleſien⸗Krakau⸗Kielce. Der SC. Rud- 
Bismarckhütte, der jetzt unter der Obhut des 
ehemaligen Beuthen 09⸗Trainer Wieſer ſteht, 
fertigte auf eigenem Platz die ſpielſtarke Legja 
Warſchau mit 4:1, (2:1) ab. Der 1. FC. Kattowitz 
weilte in Bielitz bei BBSV. zu Gaſte, war 
jedoch nicht auf der Höhe. Mit einem 3:3 kamen 
die Kattowitzer glücklich weg. Weitere Ergebniſſe: 
Kattowitz 06 — Slovian Bogutſchütz 3:0 abgebro- 
chen, Slonſk Schwientochlowitz — Czarny Chro- 
paczow 3:0, Orzel Joſefsdorf — Chorzow 52, 
Myslowitz 06 — Eichenau 22 2:2, Pogon Rat- 
towitz — Diana Kattowitz 4:0. 


Wocka, Myslowitz, k. o. 


Der Myslowitzer Schwergewichtler Mocka, 
der gegen den Berliner Ramek antreten will, ging 
im Rahmen eines Repräſentativ-Kampfes Dber- 
ſchleſien — Poſen in der zweiten Runde nicht 
weniger als achtmal zu Boden. Sein Gegner 
war Pilat. Der Schiedsrichter brach den 
Kampf zugunſten des Poſeners ab. 


Die neueste Kanalbezwingerin 


Miß Lunny Lorry, die den Aermelkanal in 15 
Stunden 55 Minuten durchſchwamm 


„Clapichord“ ſodaß dieſem und allen Mitwirken⸗ 
den herzlicher Beifall zuteil wurde. Studienrat 
Krettek nahm Veranlaſſung. Chormeiſter 
Janik und dem Singekreis den Dank der Gäſte 
zum Ausdruck zu bringen. 
* Weiter Schulungsabende der NSDAP. 
Außer den regelmäßigen Schulungsabenden der 
S . im Saale der Handwerkskammer 
wird auch am Dienstag in der Odervorſtadt im 
Saale von Jonietz der erſte Schulungsabend ſtatt⸗ 
finden. Joniſchek wird über Selb ft- 
erlebtes in Sowjet⸗Rußland ſprechen. 
* Weitere Vertreter für den Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsausſchuß. Als weitere Vertreter für den Ar⸗ 
beitsausſchuß für die „Schlacht der Arbeit“ im 
Stadt- und Landkreiſe Oppeln find entſandt wor- 
den: Sturmführer Gottſchalk für die SA., 
Sturmführer Lünſer für die SS. und Diret- 
tor Wecke für den Stahlhelm. 
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Meyer Kaufim. 1544, [15814 


Blick auf die Zeppelin⸗Wieſe beim Appell der Amtswalter 


Ein Hitler-Junge eröffnet durch ein Signal die Rund- 


5 gebung der Hitler-Jugend Reichskanzler Adolf Hitler, Baldur von Schirach 
— — - Rechts der Reichskanzler ganz links Reichsjugend⸗ lrechts), Reichsinnenminiſte r Dr. Frick (dahinter) bei 
„Graf Zeppelin“ über Nürnberg führer Baldur von Schirach der Kundgebung der Hitler-Jugend 


Nürnberg im Zeichen des Reichsparteitages : Der Diplomaten-Sonderzug 


A 


Panche 


Keine Epeſen⸗Amateure mehr Studenten - Weltspiele 


Die Stellung des Spielers im IFY. 


Der Deutſche Fußball-Bund veröffentlicht jetzt den dritten 
und womöglich wichtigſten Abſchnitt der neugeſchaffenen Spielordnung. 
Dieſer Abſchnitt beſchäftigt ſich mit dem Spieler und den mit ihm zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen. Im einzelnen hat die Spielordnung 3. Teil 


folgenden Wortlaut: 


1. In den Mannſchaften der Bundespereine 
und in den Mannſchaften, die fih an den Meiſter 
hafts- und Pokalſpielen des Dey B beteiligen, 
rien nur ſolche Spieler aufgeſtellt werden, 


welche den Sport aus ideellen Gründen 


ohne Gewinnabſicht betreiben (Amateureſ.] 1 


2. Ein Spieler, der aus der Teilnahme am 
Sport einen Gewinn an Geld oder Geldeswert 
zieht, oder ſich für die Teilnahme einen ſolchen 
beriprechen läßt, wird beſtraft und kann zum 

erufsſpieler erklärt werden. Eine gleiche 
Strafe trifft denjenigen, der einem Spieler einen 

chen Gewinn anbietet oder gewährt. 

3. Die Erklärung zum Berufsſpie ⸗ 
ler kann durch den DSB, erfolgen oder vom 
Spieler ſelbſt abgegeben werden. 

4. Der Bundesführer kann auf Antrag einem 
Berufsſpieler nach einer Wartezeit die Ama- 
teureigenſchaft wieder zuerkennen. 

5. Gegen Mannſchaften, die ſich ganz oder 
zum Teil aus Berufsſpielern zuſammenſetzen, darf 
nur mit Genehmigung des undes 
führers geſpielt werden. 

6. Die Veranſtaltung bezw. Duldung von 
Wetten bei Fußballſpielen ijt verboten. 

7. Es iſt verboten, für die Vermittlung oder 
den Abſchluß von Wettipielen eine Entſchädi⸗ 
gung zu fordern oder zu gewähren. 

8. Bei Spielen am Ort kann den Spie ⸗ 
lern der Erſatz der tatſächlich entſtandenen Fahrt- 
koſten und bei Ausfall der Familienbeköſtigung 
ein einfaches Eſſen gewährt werden. j 

9. Bei Spielen außerhalb des Wohn 
ortes darf den Spielern Unterkunft, Verpfle⸗ 

ng und freie Reiſe gewährt werden. Dieſe 

uslagen ſind von dem Mannſchaftsführer für die 
Mannſchaft zu begleichen. Es iſt ausdrücklich 
verboten, den an einer gemeinſamen Reiſe teil- 
nehmenden Spielern Geld zur shut dieſer 
Auslagen zu geben. Nur für perſönli edürf 
nie darf den Spielern ein geringer Betrag aus- 
gehändigt werden (bei Spielen in Deutſchland bis 

Mark, bei Spielen im Ausland bis 3 Mark 
je Tag. 

10. Kann ein Spieler aus triftigem Grund 
an der Gemeinſchafksreiſe der Mannſchaft nicht 
eilnehmen, ſo kann ihm eine Verpflegungs⸗ 
entſchädigung im Höchſtſatz von 12 Mark pro Tag, 
10 rk für den halben Tag und eine Unter- 
unftsentſchädigung im Höchſtſatz von 6 Mark ge⸗ 
währt werden. 


11. Der Erſatz für Lohnaus fall kann 
nur in außergewöhnlichen Fällen mit Genehmi- 
gung des Bundesführers gewährt werden. 

12. Es iſt verboten. Mitalieder eines Bundes⸗ 
pereins durch Geſchenke oder Versprechungen zum 
‚ebertritt in einen anderen Ber- 
ein zu bewegen. Auch der Verſuch ift jtrengitens 
zu beſtraſen. Die Vereine find für die Verſtöße 
ihrer Mitglieder gegen dieſe Beitimmung haftbar. 
Iſt anzunehmen, daß ein Verein Heir, itglieder 
oder Gönner des Vereins ein Mitglied eines 
anderen Vereins gezogen haben, jo kann der Ver- 
ein [bei Mitſchuld auch der Spieler] an Stelle 
oder neben anderer Beſtrafung zeitweiſe aus dem 
. $ u haltet werden. 

13. Es ift Recht und Pflicht der Vereine, ihren 
Mitgliedern bei Arbeitsbeſchaffung be- 
hilflich zu ſein, doch darf ſich dieſe Milan nicht 
nur auf Mitglieder der oberen Mannſchaften 
beſchränken. 

8 14. N tS beibaffnm für „ 
ereine darf nur mit vorheriger Genehmigung 
des Bundesführers erfolgen. 

15. Angeſtellte eines Vereins dürfen an 
Meiſterſchaftsſpielen und Pokalſpielen der beiden 
oberſten Mannſchaften des Vereins nicht teil- 
nehmen. 

16. Sportlehrer, die vom DIB. aner- 
kannt ſind, dürfen an den Meiſterſchafts. und 
Pokalſpielen des Vereins, bei dem ſie tätig ſind, 
nicht teilnehmen. Sportlehrer, die vom DRA: 
nicht anerkannt find, dürfen auch an den Gefell- 
ſchaftsſpielen nicht teilnehmen 

17. Jeder Vertragsabſchluß mit einem 
Vereinsangeſtellten iſt dem DIB. zu melden, 
jeder Vertrag mit einem Sportlehrer dem DF B. 
yor Abſchluß zur Genehmigung vorzulegen. 
Streitigkeiten aus einem Sportlehrerver⸗ 
trag find dem DFB. zur Entſcheidung zu unter⸗ 
breiten. 

18. Gibt ein Vereinsangeftellter oder ein Ber- 
einsſportlehrer ſeine Tätigkeit bei einem Verein 
auf, jo unterliegt er hinſichtlich der Teilnahme ⸗ 
berechtigung für alle Spiele einer Wartefriſt, 
deren Dauer vom Bundesführer feſtgeſetzt wird. 


19. Spieler, die, ohne Sportlehrer zu 
ſein, den eigenen oder einen anderen Verein 
gegen Gewährung irgendwelcher Entſchädigung 
trainieren wollen, dürfen dies nur mit Ges 
nehmigung des Bundesführers tun, dem ein 
ſchriftlicher Vertrag vorzulegen iſt. 


Motorrad⸗Akrobaten beim NSKK. in oppeln 


Das Nationalſozialiſtiſche Kraft 
ahrkorps Oppeln veranſtaltete ein Sport- 
t im Oppelner Stadion, das leider durch das 
lechte Wetter ungünſtig beeinflußt wurde. Ein⸗ 
eleitet wurde das Feſt mit einer Korſofahrt 
ann, beteiligten Motorrad- und Autoſportler, bie 
re Fahrzeuge feſtlich geſchmückt hatten. Die 
pü ter des NSAR., darunter auch der Führer 
der NS.⸗Motorſtandarte, Oberführer Giers⸗ 

al K Oppeln, hatten am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal ufſtellung genommen. 

5 Das reichhallige Programm im Stadion 
eh Kell . ne ge Ay 

ellte an inen und Fahrer große 

Anforderungen; eine Fuchs und Ballonjagd ſowie 
9 ſorgten ee en se 

uborführungen zeigte der Motorſportler 

Ne 4 Oppeln. Auf einem Motorhochrad 

mit 4 Perſonen fuhr Neumann die ſchwierigſten 
iguren. Viel Beifall fand ſein Motorrad⸗Weit⸗ 
rung. Für die Veranſtaltung wurden von 
itgliedern und Freunden des Haan wertvolle 

8 geftiftet, ú 
In Forms Saal batten fih am Abend zahl- 

reiche Gäſte. darunter die Vertreter der Vebör⸗ 


den, Reichswehr u. a. eingefunden. Ebenſo waren 
des NG 


der Landesinſpekteur Seeger 

Breslau, Candesſportwart Haake, Breslau, und 

Dberführer Giersberg, Oppeln, erſchleuen, 
Ergebniſſe: 


Breslau, 2 Min.; 
Min.; 3. Gott⸗ 
in.) 4. Krys, 


NE 


140, Min. 3. 
MS. 3/63, 1.12 Min: alle ohne Stra 


Min., endet. 


alle ohne Straf⸗ S 


Hindernisrennen: 1. Pancherz MS. 3/63; 
2. Schäfer, MS. 3/63; 3. Burghardt. 

Ballonjagd: Sieger: Maier, NSRR. Oppeln. 

Fuchsjagd: Sieger: Burghardt MS. 3/68. 


Gordon⸗Bennett⸗Wetifllegen 
vor der Entſcheidung 
Der deutſche Ballon gelandet 
(Eigene Draht meldung.) 
Chikago, 4. September. 
Das 21. Gordon⸗Bennett⸗Wettfliegen, zu dem 


“| am Sonnabend ſechs Freiballons in Chikago ge- 


ſtartet waren, geſtaltete fih infolge der ungin- 
tigen Windverhältniſſe recht ſchwierig. 
Die Ballons kamen am Sonntag nur ſchwer 
weiter. Als erſter landete der Ballon „Frank- 
reich“ der nur 250 Kilometer zurücklegen konnte. 
Der Ballon „Deutihland“ mit der Beſatzung 


Schütze Körner, der als einziger die deutſchen] 


Fan pertritt, legte etwa 500 Kilometer zurück. 
m die Gefahr des Niedergehens auf dem Quron- 
See zu vermeiden, mußten ſich die Führer ſchon 
vorher zur Landung entſchließen. 


Schlußrunden am Lido 
Cilly Außem ſiegt, Auſtin geſchlagen 

Die Hauptkonkurrenzen des internationalen 
Tennisturniers am Lido in Venedig wurden be⸗ 
Aus dem Damen⸗Einzelſpiel um den 
Pokal des Königs von Schweden ging erwartungs⸗ 
gemäß Cilly Außem als Siegerin hervor, die 
Kölnerin hatte jedoch einige Mühe, um in der 
chlußrunde mit 6:3, 4:6, 6:2 über die Italie; 
nerin Valerio die Oberhand zu behalten. Die 
Senſation des zn war die Niederlage von 
„Bunny Auftin: nglands Spitzenſpieler wurde 
in der Schlußrunde des Herreneinzels von dem 
italieniſchen Exprofi Palmieri mit 5:7, 6:3, 
6:3, 6:2 geſchlagen. 


auf dem Höhepunkt 


Italien schlägt Deutschland im Fußballkampf 3:1 


Am Sonntag erreichten die Akademiſchen Weltmeiſterſchaften ihren 
erſten Höhepunkt. Mehr als 60 000 Menſchen, vom modernen Sport b e = 
geiſterte Italiener, füllten das Stadion Muſſolini, dieſen in 


Turin zu Ehren des Erneuerers des italieniſchen Staates 
Es war ein höchſt feierlicher Augenblick, als der große 


Prachtbau. 
Auf marſch der teilnehmenden 


freundliche Aufnahme ſeitens der 


errichteten 


Nationen begann. Beſonders 
beifallsfreudi⸗ 


gen Zuſchauer fand die in Stärke von 50 Mann auf⸗ 


marſchierende deutſche Mannſchaft. 


An der Spitze mar: 


ſchierten Eberle und Stechemeſſer als Träger der beiden natio⸗ 
nalen Fahnen, ihnen folgten die Mannſchaftsführer Baron Le Fort, 
Weber und Blahut. Nach kurzen Worten von Dr. Chappert, 
Frankreich, im Namen des Internationalen Verbandes und von Sta⸗ 
race, dem Sekretär der Faſchiſtiſchen Partei, der zugleich die Grüße 
Muſſolinis überbrachte, ſprach der italieniſche Olympiaſieger Beccali 
für die Teilnehmer den Olympiſchen Eid. 


Als noch die letzten der Aktiven die Tore paſ⸗JVorſprung fih knapp als Sieger ins Ziel retten. 


ſierten, wurde bereits der Fußballkampf Deutſch⸗ 
land — Italien angepfiffen. ie deutſche 
Mannſchaft unterlag in dieſem für den 
Ausgang des Turniers wichtigſten Spiel mit 
1:3 (1:3) Toren. Unſere Mannſchaft ſtand von 
vornherein vor einer faſt unmöglichen Aufgabe, 
da ihr der Mittelftürmer fehlte. Für 
den im erſten Spiel verletzten Katzer mußte der 
Rechtsaußen Ballendat den Angriff führen. 
Den rechten Sturmflügel bildeten Schulz und 
Ernſt, auf der linken Seite ſpielten Geßler 
und Pryſok. Dennoch ſchlug fih die deutſche 
Elf in allen Ehren. Großartia war der Dres⸗ 
dener Fiſcher im Tor, ausgezeichnet auch beide 
Verteidiger. Die Läuferreihe gab ihr äußerſtes, 
war aber ſehr überlaſtet. Die Stürmer hatten 
daher wenig Fühlung nach hinten, gingen aber 
auch viel zu wenig zurück. Die Italiener ſpielten 
in ganz großer Form, waren techniſch ganz aus⸗ 
gezeichnet, zeigten aber auch ein höchſt wirkungs⸗ 
volles Spiel. In ziemlich regelmäßigen Abſtänden 
erzielten die Italiener durch Chin i, Scara- 
melli und Salluſtro drei Tore, denen 
Deutſchland durch Ballendat kurz vor der 
Ronie eines entgegenſetzte. Nach dem Wechſel 
ließen beide Parteien nach. Am Stand änderte 
fih nichts mehr. 


Deutscher Ruder-Sieg. 


Auf dem Como⸗See, wo die Ruderregatta aus⸗ 
getragen wird, herrſchte ſehr hoher Wellengang, 
ſodaß nur der Vierer m. St. ausgerudert 
werden konnte. Da das Boot der Ungarn leck 
geworden war, traten nur Deutſchland, vertreten 
durch den Berliner RC., und Italien, an. Die 
Berliner ſiegten überlegen in 6:28 nach 
ſchönem Kampf. Die Italiener benötigten 6:30. 

Nachdem der Berliner RC. ſchon am Sonn- 
tag im Vierer mit Steuermann ſiegreich geblie⸗ 
ben war, gewannen am Montaa noch Dr Herbert 
Buhtz [Berliner RE.) den Einer und der Ata- 
demiſche Ruderklub den Achter. Der 
Einer wurde von Dr Hermann Buhtz (Deutſch⸗ 
land) überlegen vor Dänemark und Ungarn ge⸗ 
wonnen. Im Achter gab es dann den ſchönſten 
Kampf der Regatta. Deutſchland (Akad. RC. Ber- 
lin! und Italien lieferten ſich über die ganze 
Strecke einen mörderiſchen Kampf, und trotzdem 
die ſich wie raſend gebärdenden Zuſchauer mit 
tobenden Rufen ihre Boote immer wieder an⸗ 
feuerten, konnten die Berliner mit einem Meter 


5,26,8 wurde für Deutſchland und 5,27 für Ita⸗ 
Len geſtoppt. 
Italienischer Tennis-Sieg. 

Das Entſcheidungsſpiel im Dameneinze\ ges 
wann die Italienerin Frl. Orlandi mit 7:5, 
7:5 gegen ihre Landsmännin Roſaſpina. Vor- 
zeitig abgebrochen wegen bereinbrechender Dunkel- 


heit wurden die Vorſchlußrundenſpiele des 
Herreneinzels. Tübben ( deutſchland! und 
Troncet (Frankreich] trennten fih beim Stande 


von 3:6, 6:3, 6:2, 5:7, und Tüſcher (Deutſch⸗ 
land) und Crasny (Tſchechoflowakei) gingen beim 
Stande von 6:3, 3:6, 06, 6:3 auseinander. 

Im Schwimmſtadion wurden die Vorkämpfe 
fortgeſetzt. Im 50⸗Meter⸗Kraulſchwimmen ſchie⸗ 
den Henkel (Deutſchland) im erſten Vorlauf, 
den Szekely (Ungarn) in 26,7 gewann, 
Bauer (Deutſchland) im zweiten Vorlauf, Lan⸗ 
ger (Deutihland) im dritten aus. Gewonnen 
wurden dieſe Vorläufe von Bourne (Canada) 
in 26,7 bezw. Ciit (Ungarn) in 272. Die bei- 
den Vorläufe zur 1500⸗Meter⸗Kraulmeiſterſchaft 
gewannen Attienea (Italien) in 23:54,1 und 
Lengel (Ungarn) in 22:44,2. Als ſchnellſter 
Dritter qualifizierte fih Grellmann (Deutſch⸗ 
land) für den Endlauf, ausgeſchieden ift dagegen 
Wernitz. 


Polen beſiegt Tſchechoſlowakei 

Der Leichtathletik⸗Länderkampf zwiſchen Polen 
und der Tſchechoſlowakei in Warſchau endete mit 
einem mehr als knappen Siege der faporiſierten 
Polen. Nur mit 797.787 Punkten blieben die 
Gäſte geſchlagen. Die Sieger der einzelnen Kon- 
kurrenzen waren: 100 Meter: Hajduk (T.) 
111: 200 Meter: Hajduk (T.) 23; 400 Meter: 
Biniakowſki (P.) 502; 800 Meter: Ro- 
fiato (P.) 2:00; 1500 Meter: Kucharſki (P.) 
4:06,2: 5000 Meter: Fialka (P.) 15:20; 110- 
Meter⸗Hürden: Komonek (T.) 16 Sek.; 400- 
Meter⸗Hürden: Koſtreczewſki (P.] 55,2; 


AX100-Meter: Tſchechoflowakei 432; 4400 
Meter: Tſchechoflowakei 3:22,6 (neuer Landes- 


rekord]: Kugelſtoßen: Don da 15,63 Meter; Dis⸗ 
kus: Heljaſz (P.) 43,25 Meter; Speer: Kla⸗ 
fef (T.] 65,38 Meter (neuer Rekord]; Hoch⸗ 
ſprung: Pla weſyk (P.) und Zamis (T.) je 
184 Meter; Weitſprung: Sikorſki (P.) 6,88 
Meter: Stabhoch: Markl (T.) und Schnei⸗ 
der (P.] je 3,70 Meter. 


B GGG ã ĩùZũꝗã c TE KETTE EEE NT STTE FRE 


Weltmeifter Tilden in Breslau 
geſchlagen 


Das große Tennisereignis in Breslau hatte 
leider ſehr unter der ungünſtigen Witterung zu 
eiden. Obwohl dicke Wolken am Himmel an 
den, hatten fih an beiden Tagen gegen 2000 Bu- 
ſchauer eingefunden: den ſportlich wertvollſten 
Kampf des Sonnabends lieferten ſich der Deutſche 
Meiſter Nüßlein und ber Amerikaner Barnes, 
Es wurde hier um jeden Punkt hart gekämpft. 
Nüßlein behielt ſchließlich mit 7:5, 6:3 die 
Oberhand. Im Anſchluß beſiegte Tilden den 
Berliner Bartelt ſicher 6:1, 6:2. Das Doppel- 
pi zwiſchen Tilden / Barnes und Nüßlein / 

artelt gewannen die Amerikaner mit 6:4, 
6:2, 6:1 


Am Sonntag gab es einige große Ueber ⸗ 
raſchungen. ingeleitet wurde der Kampf 
von dem Amerikaner Barnes und Bartelt, 
Berlin. Bartelt war feinem Gegner nicht gewach⸗ 
ſen und mußte ſich mit 4:6, 1:6 glatt geſchlagen 
bekennen. Dann kam das Hauptſpiel des Tages. 
Die Begegnt zwiſchen dem Weltmeiſter Til- 
den und dem Deutſchen Nüßlein. Nüßlein zeigte 
von Anfang an eine überragende Form, während 
Tilden ſehr viel verſchlug und reichlich nervös 


ſpielte. Nachdem Nüßlein zur. allgemeinen 
Ueberraſchung die erſten beiden Sätze mit 6:1, 
6:2 gewonnen hatte, trat ein Regenguß ein, der 
u einer längeren Unterbrechung zwang. a 

iederbeginn auf einem anderen Platz hatte ſi 
Tilden beſſer zuſammengefunden, mußte al 
auch den dritten Satz 2:6 abgeben, ſodaß Nii ß⸗ 
lein zu einem imponierenden Siege kam. Au 
im Schlußdoppel des Tages zwiſchen Nüßlein / 
Bartelt und Tilden / Barnes kam es zu einem 
deutſchen Sieg, da die beiden Deutſchen 
diesmal hervorragend ſpielten. Mit 7:5, 6:1 Dlie- 
ben Nüßlein / Bartelt erfolgreich. 


Schlußtag in Baden-Baden 
Stall Graditz weiter in Front 


Das Wetterglück blieb dem „Internationalen 
Klub“ in Baden⸗Baden auch am Schlußtage ſei⸗ 
ner Jubiläumsrennwoche treu. Das Haupt 
geſtüt Graditz endete auch im Hauptereig⸗ 
nis des Schlußtages, dem mit 8 300 Mark aus- 
geſtatteten Preis von Baden über 2100 
Meter in Front. Viaduct und Lord Nelſon beleg⸗ 
ten die erſten Plätze. 


Die Postsparkasse ist Uberklüssie 


Man schreibt uns: 


Die Einrichtung der Postsparkasse hat sich 
im gesamten Ausland außerordentlich bewährt. 
Trotzdem haben Reichsregierung und 
Reichsbank ihre guten Gründe gehabt, 
wenn sie die Errichtung einer Postsparkasse für 
Deutschland abgelehnt haben. Ihre Errich- 
tung hätte ungeheure Unruhe in die bewährte 
Sparkassenorganisation getragen, und ihr Nutzen 
wäre für die deutsche Wirtschaft verhältnis- 
mäßig gering. In allen Ländern, in denen eine 
Postsparkasse besteht, tritt der übrige Sparver- 
kehr entweder völlig an Bedeutung zurück, oder 
aber er ist in der Hand privater Bankinstitute. 
Nachdem wir in Deutschland mit gewaltigem 
Aufwand an organisatorischer und technischer 
Arbeit und mit tatkräftiger Unterstützung durch 
Reich, Länder und Gemeinden ein vorbild- 
liches Sparkassensystem aufgebaut 
haben, dessen Unterbau alle Bezirke auch des 
flachen Landes erfaßt, wäre es eine 


Widerstandsfähigkeit der Sparkassenorganisation 


ist die Tatsache, daß heute bis auf einen kleinen 
Rest die gesamte Milliardenlast an Krisenkredi- 
ten von den Sparkassen aus eigener Kraft wie- 
der abgebaut werden konnte. Zudem hat man 
in solchen Staaten (Südosteuropa), 


In jüngster Zeit haben chinesische Staats- 
männer und Wärtschaftsführer, darunter der er- 
folgreiche Chinesische Finanzminister Dr. Sung, 
und der Gouverneur der chinesischen Zentral- 
bank, Dr. Kung, Deutschland aufgesucht. Man 
hat sich mit führenden wirtschaftlichen und poli- 


volkswirtschaftliche Verschwendung 
ersten Ranges, aufbau Chinas unterhalten. Es besteht die 
Absicht, 
deutsche Fachleute und deutsches Kapital 
zum Aufbau chinesischer Industrien 


wenn man dieser Organisation die Postsparkasse 
nachträglich an die Seite stellen wollte. Wenn 
die Postsparkasse blühen soll, würde das den 
Zusammenbruch der Sparkassen- 
organisation bedeuten, Der Kampf um 
die Spargelder ist schon in den letzten 
Jahren in Deutschland ungemein erbittert ge- 
führt worden, nicht nur von den Sparkassen, 
sondern auch von den städtischen und ländlichen 
Kreditgenossenschaften, den Bausparkassen und 
übrigen Zwecksparkassen, den Versicherungs- 
gesellschaften und öffentlichen Banken und nicht 
zuletzt von den privaten Großbanken mit ihrem 
ausgedehnten Depositenkassen-Netz, Es würde 
dem Grundsatz der organisatorischen Klarheit 
und Einfachheit, den der neue Staat zu verwirk- 
lichen sucht, widersprechen, wenn man diese 
Vielgestaltigkeit an Sparsystemen noch ver- 
mehren wollte durch das System der Post- 
sparkasse. Wenn sie in anderen Ländern eine 
unentbehrliche Notwendigkeit ist. so wäre sie 
bei uns ein un verantwortlicher Luxus. Durch 
die Verbindung, die durch das System des Post- 
schecks zwischen den Postanstalten und den 
Sparkassen und Genossenschaften besteht, ge- 
nießt unser Sparkassenverkehr schon seit lan- 
gem die Vorteile, die der Sparer in anderen 
Ländern durch seine Postsparkasse hat. 


Andererseits verfügt gerade die deutsche 
Bankwirtschaft im Gegensatz zu den Verhältnis- 
sen im gesamten Ausland über eine Fülle öffent- 
licher Bankanstalten, durch die es schon bisher 
möglich gewesen ist, der staatlichen Gewalt weit 
mehr Einfluß auf unsere Kreditwirtschaft zu 
sichern als in irgend einem anderen Land (Ruß- 
land ausgenommen). Einen großen Teil der 
Aufgaben, die die Staatsverwaltung in anderen 
Ländern durch ihre Postsparkasse erledigen 
läßt, haben bei uns die Staatsbanken 
bisher erfüllt. Man denke nur an die Bedeutung, 
die die Preußische Staatsbank (Sechandlung) im 
Rahmen unserer gesamten Kreditwirtschaft sich 
erobert hat. 

Wenn in letzter Zeit mehrfach die Forderung 
nach einer Postsparkasse aus dem Grunde er- 
hoben worden ist, weil die kommunalen Spar- 
kassen in der Krisis Verluste erlitten haben und 
durch die Akzeptbank-Kredite unterstützt wer- 
den mußten, so ist eine solche Verknüpfung völ- 
lig abwegig. Dem elementaren Ansturm vom 
Juli 1931 hätte das solideste Bankwesen der 
Welt nicht standgehalten. Ein Beweis aber für 
die 


heranzuziehen und in gewissem Umfang die Aus- 
stattung industrieller Anlagen mit deutschem 
Material vorzunehmen. Man erinnert sich bei 
dieser Gelegenheit an die umfangreiche Denk- 
schrift, die der damalige Präsident Dr. Sun- 
Yat sen den europäischen Regierungen und 
Parlamenten überreichte, in der er unter dem 
Hinweis auf die während des Krieges vollzogene 
Aufblähung bestimmter 
China als Entlastungsgebiet empfahl. Er meinte, 


einsetzen müßte, wenn nicht neue Märkte ent- 
wickelt würden, deren Kapazität Aufnahme des 
gesamten Produktionsüberschusses gestattete. 
Es ist sicher, daß die von ihm. vorausgesagte 
Entwertung vieler Produktions- 
anlagen hätte vermieden werden können, 
wenn die europäischen Staaten in der Lage ge- 
wesen wären, die ungeheuren Pläne zu verwirk- 
lichen, die Sun-Yat sen für die industrielle Ent- 
wicklung Chinas und damit für die Steige- 
rung der Kaufkraft des Marktes ent- 


wirklichung dieses ; 
werkes nicht herangegangen ist, liegen wohl 
einerseits darin, daß die europäische Staaten- 


ziellen Liquidierung des Weltkrie- 
ges befaßt war. Man braucht sich nur einmal 
vorzustellen, welche gewaltigen Kräfte für diese 
Arbeit im fernen Osten hätten mobilisiert wer- 
den können, wenn das System der Reparationen 
und der interallierten Schulden nicht bestanden 
hätte. Dazu kommen natürlich auf der anderen 
Seite diejenigen Schwierigkeiten, die sich aus 
der politischen Entwieklung Chi- 
nas selbst ergeben. 


Ein Export der Art wie nach anderen Län- 
dern, wie er z. B. schon nach Japan möglich ist, 
ist für China außerordentlich schwierig. Hier- 
bei handelt es sich nicht nur um die weite 
Entfernung, die selbstverständlich der Ent- 
sendung von Reisenden und ständigen Vertre- 
tern sowie der Auslage von Mustern Hindernisse 
bereitet, sondern es handelt sich darum, daß 
auch der Bedarf ganz anders als etwa in Japan, 
wo man europäische Gewohnheiten 
bereitwillig annimmt, von dem Bedarf des Buro- 
päers gänzlich verschieden ist. Die ganze Le- 


Papiere wie Mühle Rüningen, Teutonia Zement, 
Rositzer Zucker, Tuchfabrik Aachen, Beton und 
Monierbau usw. büßten 3—5% ein. Von Hypo- 
thekenbankaktien verloren Deutsche Zentral- 
boden 3%, sonst gingen die Rückgänge bis zu 
1%%. In der zweiten Börsenstunde setzte sich 
die Verflauung der Siemens-Aktien bis auf 194% 
(die Kassanotiz war sogar nur 192%) zurück, 
Farben schwächten sich auf 117% ab, und auch 
eine Reihe anderer Papiere, wie Bayern-Motoren, 
Berger, Berl. Karls. Industrie, Conti Gummi, 
Deutsche Erdöl, Elektr. Licht und Kraft, Gold- 
schmidt und fast alle Montanwerte schlos- 
sen mehrprozentig unter Anfangsniveau. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 


Frankfurt a. M., 4. September. Aku 29%, 
AEG. 17%, IG. Farben 116%, Lahmayer 115%, 
Rütgerswerke 47%, Schuckert 88%, Siemens & 
Halske 133%, Reichsbahnvorzug 98%, Hapag 11%, 
Lloyd 12%, Ablösung, neu 9%, alt 77%, Buderus 
63%, Klöckner 53%, Stahlverein 31. 


Berliner Börse 
Matt 

Berlin, 4. September. Die neue Woche brachte 
an den Aktienmärkten keine Geschäftsbelebung. 
Es fehlte an Anregungen. Bei der geringen 
Unternehmungslust genügte daher schon kleines 
Angebot, um die Kurse erneut um :1—2%, zu 
drücken. Am Farbenmarkt schien das 
starke Angebot nachgelassen zu haben und die 
Eröffnung lag sogar mit 120% etwa 1% über der 
vorbörslichen Taxe; bei Siemens hatte aber 
ein Angebot von 3 Mille einen 5prozentigen 
Kursrückgang zur Folge. An Montanmarkt 
waren Rheinstahl mit minus 3% % etwas stärker 
edrückt. Im gleichen Ausmaße gingen auch 
gerswerke und Schuckert im Kurs zurück. 
Bayern-Motoren büßten 2% % und Dessauer Gas 
27 % ein. Der starke Rückgang der Siemens- 
Aktien löste dann im Verlaufe allgemein Ver- 
stimmung aus, so daß die Kurse meist wei- 
ter nachgaben, Farben gingen unter die 118- 
Grenze zurück. Montanwerte lagen ebenfalls bis 
zu 1% et: obwohl das Verkaufsangebot 
nicht übermäßig groß war. Lediglich die ge- 
ringe Unternehmungslust störte. Auch am 
Markte der festverzinslichen Werte 
war das Geschäft äußerst ruhig, Die Altbesitz- 
anleihe lag knapp behauptet, die Neubesitz- 
anleihe bis zu 4% nachgebend. Mit Ausnahme 
der Stahlbonds waren auch die variabel gehan- 
delten Industrieobligationen bis zu %% rück- 
ängig. Reichsschuldbuchforderungen waren gut 
. Auslandsrenten blieben vernach- 


Breslauer Produktenbörse 


Lebhafter 


Breslau, 4. September. Zum Wochenbeginn 
war die Börse rege besucht und die Nachfrage 
für Brotgetreide etwas reger, Bei stetiger Ten- 
denz lag Weizen unverändert, während Rog - 
gen im Kurs ungefähr % Mark höher lag. 
Wintergersten waren weniger angeboten 
und bei unveränderten Preisen gesucht. Som- 
mergerste hatte ruhiges Geschäft. Am Fut- 
termittelmarkt war die Tendenz stetig. 
Bei unveränderten Preisen kleines Bedarfs- 
geschäft. Kleien lagen stetig. 72 
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Am Geldmarkt war die Lage eher etwas 
leichter, die Sätze erfuhren aber noch keine Ver- 
änderung. Auch später blieb die Stimmung auf 
den Aktienmärkten ziemlich matt. 

Am Einheitsmarkt büßten die Notie- 
rungen mit wenigen Ausnalimen 1—2%% ein. 


in denen, 


Deutschland und der chinesische Markt 


Straßenbau und Elektrilizierung 


tischen Persönlichkeiten über die Frage der Be- 
teiligung Deutschlands am Wieder- 


Produktionsapparate 
daß ein wilder Konkurrenzkampf in- 


nerhalb der europäischen und selbstverständlich 
auch gegenüber der amerikanischen Industrie 


wückelte. Die Gründe, weshalb man an die Ver- 
gigantischen Entlastungs- 


welt die ganzen Jahre hindurch mit der finan- 


Handel — Gewerbe — Industrie 


durch die Krisis der letzten Jahre der Staats- 
kredit an sich Schaden genommen hat, die 
schmerzliche Erfahrung gemacht, daß der Post- 
sparkasse ungewöhnlich hohe Einlagenbeträge 
entzogen worden sind, so daß in vielen Fällen 
die Staatskasse zur Leistung der erforderlichen 


Auszahlungen einspringen mußte. Vom volks- 


wirtschaftlichen Standpunkt ist es jedenfalls er- 

freulich, daß die Reichsregierung gegenüber den 

Plänen für eine Postsparkasse fest geblieben ist. 
Gr. 


bensanschauung und Lebensführung des Chine- 
sen bedingt wohl hinsichtlich seiner Nahrung 
und Kleidung als auch hinsichtlich seiner Ver- 
gnügungen, seiner Geschäftsführung usw. eine 
von Europa aus schwer zu erfassende Eigenart, 
der sich in gewissem Umfang sogar die zahl- 
reichen in China lebenden Ausländer an- 
passen, 

Ganz anders liegt es num hinsichtlich des 
Investierungsgedankens, Es ist schon 
häufig darauf hingewiesen, daß an dem Tage, 
an dem der chinesische Bauer an Stelle seines 
primitiven Holzpfluges auch nur einen Pflug mit 
eiserner Pflugschar verwendet, von landwirt- 
schaftlichen Maschinen ganz abgesehen, die Me- 
tallindustrie der ganzen Welt gewaltige 
Aufträge erhalten wird. Diese und andere 
Fragen hängen aber in China ganz wesentlich 
von dem Vorhandensein von Verkehrs- 
wegen ab, bezüglich deren sich China in einem 
Zustand befindet. der an das europäische Mittel- 
alter erinnert. China hat nur etwa 65 000 Kilo- 
meter Straßen. Wenn China in jedem Jahr 
20000 Kilometer Straßen bauen könnte und es 
wollte ein Straßennetz anlegen, das, auf den 
Kopf der Bevölkerung berechnet, dem englischen 
entspricht, so würde es dazu 8000 Jahre brau- 
chen. Dabei kostet 1 Kilometer Straßenbau in 
China etwa den zehnten Teil dessen, was er in 
Europa kostet. Und die Chinesische Regierung 
ist deshalb der Meinung, daß sie mit 40 Millionen 
chinesischer Dollar (das sind etwa 42-43 Millio- 
nen Reichsmark) ein Straßennetz anzulegen im- 
stande ist, das allen augenblicklichen Bedürf- 
nissen genügen würde. Was von den Straßen 
gilt, gilt erst recht von den Eisenbahnen. 
Vor allem aber ist in diesem Zusammenhang die 
Frage der s 

Elektrifizierung Chinas 


zu erwähnen. Der Verbrauch elektrischen Lichts 
und elektrischer Kraft dehnt sich, sobald man 
einmal anfängt, sehr rasch aus. Es ist daher an- 
zunehmen, daß auch hier ganz große Absatz- 
möglichkeiten für die europäische Industrie ent- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 4. September 1933, 


Gründung einer 
Reichspost-Gesellschaft 


Zur Finanzierung 
des Arbeitsbeschaffungs-Programms 


(k) In gleicher Weise wie im Oktober v. J. 
die Reichsbahn zur Durchführung der Finanzie- 
rung ihres Arbeitsbeschaffungs-Programms die 
Reichsbahn-Beschaffungs-GmbH. mit einem Ka 
pita} von 10 Mill. RM. ins Leben gerufen hat, 
hat die Reichspost jetzt die Reichspost-Beschat. 
fungs-GmbH. mit einem Kapital von 7% Mill. 
RM. gegründet. Die Gründung dieser Gesell. 
schaft erfolgt zu dem gleichen Zweck wie s. Z. 
die Gründung der Reichsbahn - Beschaffungs 
GmbH., die von der Deutschen Verkehrs-Kredit- 
bank zu dem Zweck errichtet worden ist, als 
Zwischenstelle bei der Wechsel-Finanzie. 
rung in der. Weise tätig zu sein, daß die von 
den Lieferanten bei Fälligkeit von Zahlungen auf 
die Reichsbahn-Beschaffungs-GmbH. zu ziehen- 
den Wechsel von der RBG. akzeptiert und von 
der Verkehrs-Kreditbank alsdann diskontiert 
werden. Da bei dem neuen Arbeits 
beschaffungs- Programm der Reichs. 
post in Höhe von 76 Mill. RM. im wesentlichen 
die Wechsel-Finanzierung vorgesehen ist, 80 
wird die Reichspost-Beschaffungs-GmbH, in gleis 


cher Weise wie die Reichsbahn-Beschaffungs 
GmbH. bei Fälli von Zahlungen der 
Reichspost für Lieferungen im Rahmen des Ars 


beitsbeschaffungs-Programms die Wechsel der 
Unternehmer als Akzeptant hereinnehmen und 
die Rediskontierung dieser Wechsel bei der 
Reichsbank durchführen. Das Stamm. 
kapital der Reichspost-Beschaffungs-GmbH, 
in Höhe von 7% Mill. RM. ist voll von der 


Reichspost eingezahlt worden. Geschäftsführer 
der neuen Gesellschaft sind: Ministerialrat 
Sackersdorff, Oberpostrat Dr. Klee 


mann, Oberpostrat Wagner und Postrat 
Cailloud; sämtliche Geschäftsführer sind Be- 
amte des Reichspostministeriums. 


wickelt werden können, zumal man ja in klei 
nem Umfang beginnen kann, um die Dinge dann 
weiter zu treiben. 

Schwierigkeiten bilden natürlich vor allem 
die Finanzierungsfragen. Die chine 
sische Regierung rechnet mit Kreditfristen, 
die viel weiter gehen als diejenigen, die man 
beispielsweise Rußland einräumen mußte. Es ist 
von Kreditfristen von nicht weniger als 10 Jah- 
ren die Rede. In diesen Kreditfristen liegt na- 
türlich ein außerordentlich großes Risiko, dem 
gegenüber nur innerhalb des von der chinesi- 
schen Nationalregierung beherrschten Raumes 
eine gewisse Garantie möglich ist. 


59.75. Dollaranleihe 4% 46.50—46.00, Boden- 
kredite 4%% 44,50. Tendenz in Aktien unein- 
heitlich, in Devisen überwiegend schwächer. 
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Tr. 120 To. 12,25, Gerste (681—691) 14,25—14,75, 
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Kabel 6,18, Belgien 124,70, Holland 360,05, Lon- 
don 28,17, Paris 3,02, Schweiz 172.68, Italien 
47,05, Deutsche Mark AN: Pos. Konversions- 
anleihe 5% 49,75—50,00, Bauanleihe 39% 38.25 
Eisenbahnanleihe 10% 106,00, Dolkaranleihe 635 
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Berlin, 4. September. Kupfer 45% B., 45 G, 
Blei 16% B., 16 G., Zink 22 B., 21% G., Elektro- 
l vA i ; 


